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9k. Melemann makrianä reüe«
Halle , 12 . November.

Im überfüllten Saale des Walhalla - Theaters sprach
Außenminister Dr . Stresemann im Rahmen des 7 . Lan¬
desparteitages der Deutschen Volkspartei Halle - Merseburg.
Nach einleitenden Begrüßungsworten des Vorsitzenden,
^ --dtministerialdirektor Dr . Schnell, der daraus hin¬
wies , daß an gleicher Stelle Dr . Stresemann seine einzige
Rede als Reichskanzler auf dem 4 . Landesparteitage der
Deutschen Volkspartei gehalten hatte , und nachdem er die in¬
zwischen erreichte Stabilisierung unserer inneren und äuße¬
ren Verhältnisse unterstrichen hatte , nahm Dr . Stresemann
das Wort . Er knüpfte an die Kritik an , die der Reichsjustiz¬
minister Dr . Hergt in Mainz an den außenpolitischen Er¬
folgen der letzten Jahre geübt hatte , und die den Pessimis¬
mus der Deutschnationalen bestätigten . Jede Politik sei
Rückschlägen ausgesetzt , und erst dann ergebe sich das rich¬
tige Bild . . Ein Volk , das das überstanden hätte , was wir
hinter uns hätten , könne von sich sagen , das ; es voran¬
komme.

Unsere außenpolitischen Kontrahenten hätten es in der
Hand , die Grundlagen zu schassen , daß hinter unserer Politik
das ganze deutsche Volk stehe , denn mit einer Politik , die
ihren Ausdruck im GottesfriedenamRhein gefun¬
den habe , sei eine weitere Besetzung deutschen Landes in
logischer politischer und weder anderer Beziehung nicht zu
vereinbaren . Der Außenminister wies dann das Wort von
der Ostorientierung der Außenpolitik zurück,
das der Stahlhelmführer Seldte in Chemnitz gebraucht habe.
Es wäre falsch , irgendeine Richtungsorientierung für die
deutsche Politik als einzig richtige anzugeben . Wenn wir
unser Antlitz nun nach Osten wenden würden , würden wir
sehr bald durch Schläge aus dem Westen erinnert , daß es

auch dort noch Menschen gibt , die für die Beurteilung unserer
Außenpolitik das Erreichte nicht vergessen.

Die Räumung der ersten Zone war nicht eine juristische
Frage , sondern eine Frage der Macht . Was wir in bezug
auf Luftfahrten , Investigationen , Mandatskommission und
Militärkontrolle erreicht haben , bedeute eins schrittweise er¬

folgreiche Entwicklung unserer Außenpolitik."
Dr . Stresemann ging dann aus die inneren Verhältnisse

Deutschlands ein und besprach eingehend die wirtschaft¬
liche und finanzielle Lage. Aus diesem Gebiet seien
Wesentliche positive Ergebnsse zu verzeichnen , der Rückgang der
Arbeitslosigkeit und damit finanzielle Entlastung des Reiches.
Wir hätten unsere Wirtschaft auf Auslandskrediten ausgebaut,
dis zweifellos notwendig gewesen wären und auch weiterhin
notwendig wären Wenn man gesagt habe , daß die Ausein¬
andersetzung der Reichsregierung und dem Reichsreparations¬
agenten eins Drosselung dieser Kredite nach sich ziehen könnte,
so könne er seststellen, das; an keiner Stelle und in keiner Unter¬
redung vom Reparattonsagenten von einem Uebermaß wirt¬
schaftlicher Kredite gesprochen sei. Die Kredite dürfen nicht da»

Matz übersteigen , was wir verzinsen , amortisieren und ablosen
können. Auslaudskredite seren also nur dann berechtigt , wenn
sie zu 100 Prozent produktiven Zwecken dienten.

Ein besonderes Kapitel seiner Rede widmete Dr . Strese¬
mann der Lage der Landwirtschaft, die rm Gegensatz
zur Industrie mit Verlust arbeite und deren Situation durch
starke Verschuldung besonders unerfreulich sei . Gerade Werl
wir dre Kaufkraft der Landwirtschaft dringend benötigen , sei
es eine Pflicht , auf sie Rücksicht zu nehmen , auf die Handels-
bertragsverhandlungen , bei denen wir gegen die Absperrungs-
Politik anderer Länder zu kämpfen hätten . Interessenausgleich
auf dem Gebiet der Handelsvcrtragspolitik , sei eine schwierige
Politik deutscher Regierungsarbeit und ohne Konzessionen an

Agrarländer nicht möglich . Deshalb müsse die Regierung aber
um so mehr ihr Augenmerk auf das Problem der Entschul¬
dung der Landwirtschaft richten . Zum Schluß richtete Dr.

Stresemann an feine Parteifreunde die Mahnung , daß man
nicht unbedingt mit einem normalen Ablauf der gegenwärti¬
gen Wahlperiode des Reichstages rechnen könne. Er lehne e»
ab. heute schon eine Wahlparole auszugeben , da nur der Er¬
folg der seit der Umwälzung geleisteten sachlichen Arbeit e . -t-

scheidend sein werde.
O

Ähev ksrns AsRIißr.
Paris , 13. November.

Der französische Außenminister hielt ^
ute aus einem

Bankett der republikanischen Parteien emes WcchÛ zrrt
Nantes eine Rede . Zu Beginn scmer Ausführungen wre»
Briand auf seine Bemühungen für den Frieden wahrend s -

ner kurzen Regierungszeit im Jahre 1921 hm BEert » da¬
mals habe er die ' ersten Versuche gemacht, der Welt emm

dauerhaften Frieden zu sichern. Die damalige Gelste»siro,
umng sei aber für den Frieden noch Nicht genügend vorbereiwr
gewesen. Als ihm die Leitung des Auswärtigen Amte » er¬
neut übertragen worden sei, habe er seine Bemühungen ,mt-
g - sctzt . Man könne von seiner Politik sagen , was man wolle
sicher sei jebensails , datz sie dem noch sehr unruhigen Europa
den Frieden erhalten habe. Man muffe sich fragen,
ob . wenn der Völkerbund nicht bestehen würde und an stelle
der von ihm , Briand , geführten Friedenspolitik eine andere
Politik befolgt worden wäre , nicht gewisse Ereignisse die V -
« bereits erneut in einen blutigen Zusammenstoß geworfen

hatten. In diesem Zusammenhang erinnerte Briand an ou

Beilegung des vulgarisch - iudslawischen Konfliktes durch den
Völkerbund.

Seins Ausführungen schloß Briand mit den Worten:
« ranttelch habe von einem neuerlichen Kriege , selbst wenn er
wieder mit einem Siege der Franzosen enden kemerlei
-oorieste zu erwarten Frankreich sei in fernem vollen Um-
iange wieder hergestellt . Es sei angegriffen worden und es

habe sich verteidigt . Die französische Fahne , die Fahne des
Rechtes und der Freiheit , habe gesiegt . Jetzt könne Frankreich,
um sich selbst treu zu bleiben , nur eines unternehmen : sich fest
entschlossen dem Frieden zuzuwenden und die Völker eiuladen,
für den Fall eines Angriffes die juristische Lösung des Kon¬
flikts zu organisieren . Juristische Lösung zu suchen , schließe
keineswegs aus , die notwendigen Vorsichtsmaßnahmen zu
treffen , die , falls die friedliche Lösung vergebens wäre , uner¬
läßlich seien.

Paris , 14 . November.

(Drahtloser Eigenbericht .)
Aus derRedeBriandsin Nantes sind noch folgende

bemerkenswerte Stellen nachzutragen , die in den Telegram¬
men von gestern noch fehlten . Er , Briand , habe alle Vor¬
sichtsmaßregeln für seine Politik ergriffen . Wenn man alle
seit 2 bis 3 Jahren abgeschlossenen Verträge Prüfe , werde
man sehen , daß die , Sicherheitsgarantien solide seien . Es
bedeute einen großen Unterschied , Garantien im Geiste des
Friedens oder in Voraussicht eines unvermeidlichen Krieges
zu schassen . Während Jahrhunderten habe das deutsche und
das französische Volk sich bekämpft und die Blätter der Ge¬
schichte mit Blut getränkt . Hätte man diesen Weg fortschreiten
sollen ? fragt Briand . Wir wollen den Völkern zurufen:
Sucht juristische Lösungen, vermeidet den Krieg
unter zivilisierten Völkern . Wenn Differenzen zwischen zwei

Menschen gerichtlich geregelt werden können , warum soll die¬
ser Vorgang nicht unter Nationen möglich sein ? ! Er habe
daher Deutschland eingeladen , in den Völkerbund einzutreten,
und es im Namen des Völkerbundes begrüßt . Er habe nichts
gegen Männer wie Luther und Stresemann zu sagen , mit
denen er den Pakt von Locarno abgeschlossen habe . Natür¬
lich habe diese die Liebe zu ihrem Vaterlande beseelt , und sie
verteidigen dessen Interessen mit großem Eifer und Hart¬
näckigkeit . Das wäre aber nur selbstverständlich und voraus¬
zusehen . Sie müßten , wenn sie als die Vertreter der besieg¬
ten Nation vom Frieden sprechen , einen besonderen
Mut gegenüber ihrem Lande ausbringen , und er , Briand,
sei dieser Geste des Mutes gegenüber auch nicht unempfind¬
lich gewesen.

Briand erinnert an dieser Stelle an seine Rede , mit der
er Deutschlands Eintritt in den Völkerbund begrüßte . Er
glaube nun , das Recht zu haben , zu sagen , daß es nunmehr
mit dem Kriege aus sei . Er habe auch von Mißtrauen mrd
in hochmütigen Worten reden können , aber er habe es vor¬
gezogen , zum Herzen des deutschen Volkes zu sprechen . Er
habe schließlich Deutschland eingeladen , im Gedanken der
gegenseitigen Loyalität für den Frieden zu arbeiten.
Friedensabmachungen müßten durch wirtschaftliche Ab¬
machungen ergänzt werden . Auf den jugoslawisch - französi¬
schen Vertrag übergehend , betonte Briand dessen freund¬
schaftlichen Charakter.

Der Ruck Ruch links.
Irr Bremen die bürgerliche Mehrheit gebrochen . — Die ZerspliLternng in Danzig.

Schlechte Wahlbeteiligung in Hessen.
Vis MsNsn LE dremikeRen

Starke Wahlbeteiligung

Bremen , 13 . November.

Im bremischen Staatsgebiet fanden am Sonntag nach
dem normalen Ablauf der dreijährigen Legislaturperiode die
Neuwahlen zur Bürgerschaft statt . Ein heftiger , leidenschaft¬
lich geführter Wahlkamps ist voranfgegangen . Die Beispiele
von Hamburg und Oldenburg , wo teils durch mangelhafte
Wahlbeteiligung , teils durch Zersplitterung der bürgerlichen
Parteien die marxistischen Parteien erhebliche Mandats¬
gewinne erzielen konnten , haben dazu geführt , daß sich
Deutschnationale , Deutsche Volkspartei , Wirtschaftspartei
und Völkische Freiheitsbewegung zu einer Einheitsliste ver¬
bunden haben . Demokraten , Zentrum , Hausbesitzer , Boden¬
reformer und Vollsrechtspartei hatten eigene Listen ausge¬
stellt . Die Sozialdemokraten richteten während des Wahl¬
kampfes ihre Angriffe hauptsächlich gegen die Einheitsliste.
Von allen Seiten wurde eine äußerst großzügige Propaganda
durchgrsührt . Die Bürgerschaft bestand bisher aus 65 Bürger¬
lichen (4 Nationalsozialisten , 13 Deutschnationalen , 26 Volks¬
parteilern , 8 Hausbesitzern , 2 Zentrumsangehörigen , 14
Demokraten , 1 Bodenreformer ) sowie 46 Sozialdemokraten
und 9 Kommunisten . Die Sozialdemokraten trugen sich , be¬
sonders nach dem Ergebnis von Hamburg , mit der Hchf-
nung , die Mehrheit in der Bürgerschaft zu erlangen und da¬
mit den bisherigen bürgerlichen Senat , der sich aus Deutsch¬
nationalen , Volksparteilern und Demokraten zusammensetzt,
zu stürzen . Die Anstrengungen der Parteien richteten sich
naturgemäß vor allen Dingen darauf , die bisherigen Nicht-
Wähler an dis Urne zu bringen , was allerdings keinen allzu
großen Erfolg versprechen konnte , da bei der letzten Bürger¬
schaftswahl von 1924 bereits 91 Prozent aller Wahlberech¬
tigten ihre Stimme abgegeben hatten.

Das Ergebnis der gestrigen BürgerschaftSwnhlcn zeigt,
daß den Löwenanteil des Gewinns die Sozial¬
demokraten davontrugcn , indem sie im ganzen etwa 15 000

Stimmen gewannen . Auch die Kommunisten haben einen

Stimmenzuwachs von über 3000 zu verzeichnen , ebenso die

Hausbesitzer . Das Zentrum konnte ein Plus von etwa 400

Stimmen buchen . Die übrigen Parteien erlitten dagegen
Einbußen , und zwar die Einheitsliste in der Stadt Bremen

von etwa 3000 Stimmen , in Bremerhaven von 2000 Stim¬

men , dagegen konnte sie im Bremer Lnndgebiet und in Vege¬

sack einen Gewinn von etwa 500 Stimmen davontragen . Die

Demokraten haben nur einen geringen Verlust zu verzeich¬

nen , ebenso auch die Bodenreformer . Ten abgegebenen Stim¬

men entsprechend trat auch in den Mandatsziffcrn eine Ver¬

schiebung ein . Die Einheitsliste verlor mit 36 Mandaten

gegenüber dem letzten Bestand 4 , die Demokraten 2 , während

die Hausbesitzer 1 Mandat , die Sozialdemokraten 4 Mandate

und die Kommunisten 1 Mandat gewannen.

Die Wahlbeteiligung betrug im Durchschnitt 92

Prozent , denn von 2ll 003 Wahlberechtigten übten 193 141

ihr Wahlrecht aus . Berücksichtigt man , daß in Vegesack 85

Prozent und in Bremerhaven nur 75 Prozent der Wahl¬
berechtigten ihre Stimme abgaben , so kommt für die Stadt

Bremen eine Wahlbeteiligung von etwa 97 Prozent heraus.

Die sozialdemokratische Erwartung auf eine glatte
Mehrheit in der neuen Bürgerschaft hat sich nicht erfüllt , ob¬
wohl die Sozialdemokraten einen Zuwachs von etwa
15 000 Stimmen zu verzeichnen hatten . Den 60 Man¬
daten der verschiedenen bürgerlichen Par¬
teien stehen 50 sozialdemokratische und
10 kommunistische Mandate gegenüber. Die
Mehrheitsbildung in der neuen Bürgenschaft ist nach ver¬
schiedenen Richtungen hin möglich . Aller Wahrscheinlichkeit
nach werden die Sozialdemokraten über ein Zusammengehen
mit den Demokraten verhandeln , denen sich wahrscheinlich
auch das Zentrum und die Bodenreformer anschließen wer¬
den , so daß diese vier Parteien eine Mehrheit von 65 Man¬
daten besitzen . Eine andere Wahrscheinlichkeit besteht in der
Bildung der großen Koalition , die aber zur Voraussetzung
hat , daß sich die Deutsche Volkspartei von der Einheitsliste
trennt , was aber nach den bisherigen Erfahrungen sehr un¬
wahrscheinlich sein wird . Eine Zusammenarbeit zwischen den
Sozialdemokraten und den Kommunisten ist nach den Er¬
fahrungen in Hamburg und nach den Erklärungen der hie¬
sigen Sozialdemokratischen Partei völlig ausgeschlossen . Was
die Regierungsbildung anbetrifft , so wird sich diese ganz
nach der Mehrheitsbildung richten . Wahrscheinlich werden
die Sozialdemokraten in der ersten Sitzung der neuen Bür¬
gerschaft im Januar nächsten Jahres ein Mißtrauensvotum
stellen , das voraussichtlich angenommen werden wird . Die
Folge ist der Rücktritt des Senats , der dann je nach der
Mehrheitsbildung unter Zugrundelegung der Fraktions¬
stärke neu gebildet werden wird.

Vas do ^ äukZge Ergebnis rri Messen.
Darmstadt , 13 . November.

Bei den heutigen Wahlen zum Hessischen Landtag
wurden nach dem vorläufigen amtlichen Endergebnis foö
gcnde Stimmen abgegeben:

Sozialdemokraten 157 289 ( 220 108)
Zentrum 85 448 ( 100 384)
Demokraten 37 750 ( 53 301)
Hessischer Landbund 61 067 ( 82 742)
Deutschnat . Volkspartei 24 013 ( 43 717)
Kommunisten 41 160 ( 33 689)
Deutsche Volkspartei 51 638 ( 73 930)
Volksrechtspartei 24166 ( ,

— ) .
Abgegeben wurden insgesamt 482 531 gültige Stimmen

von 900 343 Wahlberechtigten . Die Wahlbeteiligung
betrug mithin etwa 54 Prozent.

S

Die voraussichtliche Mandatsverteilung im neuen
hessischen Landtag.

(Drahtloser Eigenbericht .)
Darmstadt , 14 . November.

Nach dem bisher vorliegenden amtlichen Ergebnis der
hessischen Landtagswahlen dürften sich die Mandate wie
folgt verteilen : Sozialdemokraten 23 , Zentrum 13 , Demo¬
kraten 5 , Hessischer Landbund 9 , Deutschnationale Volkspar¬
tei 3 , Kommunisten 5 , Deutsche Volkspartei 8 , Volksrechtpar¬
tei 3 . Diese Ziffern können sich infolge Verrechnung der Rest¬
stimmen sowohl bei den Sozialdemokraten , als auch bei der
Deutschen Volkspartei um einen Sitz erhöhen oder ver¬
mindern.

Hierzu 2 Beilagen
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Zr4 ZZs ^ LLI.
Gewinne der Sozialdemokraten und des Zentrums.

Danzig , 13 . November.
Von ZZS Wahlkreisen liegt das Ergebnis aus 324 Wahl¬

kreisen vor:
1.
2 .

5.
6 .

8^

9.
10 .
11 .
12 .
13.
14.
15.

16.
17.

18.
19.

Allgemeine Rentnerpartei 469
Arbeitnehmergruppe 55
Biirgerliche Arbeitsgemeinschaft 3710
Danziger Hausbesitzer-Partei 1270
Danziger Wirtschaftsblock SSO
Deutsch -Danziger Volkspartei 7400
Deutsch-Liberale Partei S700
Deutsche Mittelstands - und
Arbeiterpartei 928
Deutschnationale Volkspartü 23 400
Deutschsoziale Partei 1776
Berufssischer 1864
Kommunistische Partei 19 940
Mieter - und Gläubigeipartei 3260
Rationattiberale Mirgerpartei 7669
Bereinigte Liste der Nationalsoz.
Arbeiterpartei und der Anfwertungs-
und VoWr .-Partei 1350
Polnische Liste 4610
S o Z i a i b e m o ? r a i i s ch e
Partei 36 606
WrtschaMWs , 2228
Zentrumsparlei 23 2S6

( Verlust 169)

(Verlust 21ÜAH
(Verlust L6VG

( Verlust 4 006)
(Gewinn 1600)
(Verlust 350V)

( Verlust 2 660)

(Gewinn 16 900)

(Gewinn 2160) .

L -HNZrTVVSA ß« MsAsM.
Rostock , 14 . November.

Das vorläufige amtliche Gesamtergebnis der gestrigen
StadtverordneLerrwahlen in Rostock gestattet sich wie folgt:
SoziKlwirtschaftsarbeitsgemLinschast 7287 (10 985 ) , Sitze 13
( früher 20) , S .P .D . 15 124 (10 383) 28 ( 19 ) Sitze , Gruppe
für Volkswohlfahrt 2869 (4863) 5 (8 ) Sitze, Völkische 1426
(3471) 2 (6 ) Sitze , Kommunisten 2108 ( 2988 ) 3 (S ) Sitze,
Demokraten 1681 ( 1413 ) 1 ( 2 ) Sitze , Wirtschaftspakte! 3304
(—) 5 (— ) Sitze , Haus - und Grundbesitzerliste 2W9 (—)
5 (— ) Sitze . Dis Wahlbeteiligung betrug etwa 65 bis
66 Prozent.

In Rostock ist damit genau ss wie in anderen
Städte « Mecklenburgs, die gestern Stadtverord-
neienwahlen hatten » ein Anwachsen der sozial¬
demokratischen Stimmen zu verzeichnen. Da die
Partei für Volkswshlfahrt (Mieter - und Hypothekengläubi¬
ger) die Politik der Linken unterstützt, so ergibt sich in der
Rostocker Stadtverordnetenversammlung eine Linksmehrheit.
Das gleiche Bild ergibt sich in Güstrow, wo die Sozial¬
demokraten und die Gruppe für Volkswohlfahrt zusammen
über eine Mehrheit ohne die Kommunisten verfügen . Starke
Verluste haben die Völkischenerlitten , die in Rostock seit den
letzten Stadtverordnetenwahlen zwei Drittel ihrer bisheri¬
gen Stimmenzahl verloren haben.

Güstrow , 13 . November.
Die Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung , die

heute in verschiedenen mecklenburgischenStädten stattfanden,
hatten in Güstrow folgendes Ergebnis : Sozialdemokra¬
ten .3994 (letzte Stadtverordnetenwahl 1924: 3093) , Gruppe
für Volkswohlfahrt (Mieter ) 829, Kommunisten 443 (446) ,
Bürgerliche Einheitsliste 3644 (3917) , Sozialwirtschaftliche
Arbeitsgemeinschaft 485- Danach werden sich die Sitze in
der Güstrower Stadtverordnetenversammlung voraussicht¬
lich wie folgt verteilen : Sozialdemokraten 14 ( 13 ) , Gruppe
für Bolkswohlfahrt 2 ( — ) , Kommunisten 1 ( 1 ) , Bürgerliche
Einheitsliste 12 ( 16 ) , Sozialwirtschaftliche Arbeitsgemein¬
schaft 1 (- ) .

ÄSL» /ZUAsRsMLAMAWLM.
Berlin , 14. November.

Die im Hauptausschutz vereinigten Angcstelltenvervände
haben nach vottäufger Schätzung in 121 Wahlbezirken Sei den
Wahlen zur Angestellteuversicherung bisher 318 Vertrauens¬
männer und 587 Ersatzmänner zu verzeichnen . Auf den Deutsch-
uationalen HaiidlungsgelMenverband entfallen davon allein
171 Vertrauensmänner und 293 Ersatzmänner . Die im Asa-
Bund Zusammengeschkosseuen Angestelltenverbände haben nach
den entsprechenden Bezirken 39 Vertrauensmänner und 113
Ersatzmänner zu verzeichnen . Bei den Splitergruppen sind
dementsprechend 6 Vertrauensmänner und 19 Ersatzmänner
gewählt worden

Aus dem ganzen Reich wird starke Wahlbeteiligung ge¬
meldet . In München wurden 17 000 Stimmen gegen 9600 im
Jahre 1922 gezählt . In Hamburg , wo auch noch am Montag
gewählt wird , wurden am Sonntag bereits 27 690 Stimmen
gegenüber 11 490 bei den vorigen Wahlen abgegeben.

AsNZLpÄI ' e' VS IN
Frankfurt , 13 . November.

Am heutigen Sonntag traten in Frankfurt die volkspar-
teiliche » OrgLkifationen der auf dem Boden der Simultan-
schule stehsRdsnLänder und Provinzen zu einer außerordent¬
lich stark besuchten Tagung , zusammen . Vertreten waren die
Lander Hessen , Baden , Thüringen , die Pfalz , Provinz Hessen-
Nassau und Hamburg . Neben dem Referenten Geheimrat
Dr . Runkel, M .d .R . , besuchten die Tagung zahlreiche Ab¬
geordnete und eins große Anzahl der führenden Persönlich¬
keiten aus den in Frage kommenden Ländern und Kreisen.
In einem ls/2ständigen Referat stellte sich Geheimrat Dr . Run¬
kel mit aller Entschiedenheit hi nterdie Forderungen
der Simultanschule; vor allem forderte er, die im
Reichsschulgesetzentwurfvorgesehene Schonzeit der Simultan¬
schule zu einem dauernden Schutz auszubauen . Aus Gründen
der Erhaltung der deutschen Kultureinheit müsse die un¬
bedingte Forderung gestellt werden , daß der Charakter der
Deutschen Volkspartei bestehen bleibe, wie er heute einwand¬
frei feststehe . Wenn man in Zentrumskreisen die Beratung
über den Reichsschulgesetzentwurs zur Grundlage für ihre
Stellung zur gegenwärtigen Reichskoalition mache , so gelte
das gleiche für entgegengesetzte Mittel auch für die Deutsche
Wolkspartei.

MMMGVMS §WS« r Sr - ÄRZW Äbsl ? ÄSN
EßEsttTttLÄt.

Berlin , 12 . November.
Wie die Morgenblätter melden, sprach am Sonnabend¬

abend der preußische Ministerpräsident Braun in einer
öffentlichen Versammlung der Sozialdemokratischen Partei
über die politische Lage . Wenn man sich in gewissen Kreisen,
so führte Ministerpräsident Braun aus , über das in den
Lohnbewegungen zum Ausdruck kommende Streben weiter
Arbeitnehmerkreise, ihr Einkommen zu verbessern, miß¬
fällig äußert , so vergessen diese Kreise ganz , daß diese Lohn¬
bewegungen die unausbleibliche Folge einer preislrei-
berischsn Zoll- und Monopolpolitik sind. Die Verschul¬
dung D e u t s ch l a n d s dem Ausland gegenüber nimm t
jährlich um einige Milliarden zu, so daß die
aufzubringende Zinsenlast der deutschen Wirtschaft immer
höher wird . Leider ist dem im Reichsetat nicht immer
Rechnung getragen , wie u. a . die Filmgefchüste des Reichs-
wehrmimsteriums beweisen. Die Denkschrift des Repa¬
rationsagenten , die zum Teil Zutreffendes enthält , geht in
anderen Teilen offenbar von falschen Voraussetzungen aus,
zumal wenn behauptet wird , daß Gemeinden und Länder
als Ganzes genommen , über ihre Mittel leben. Bei diesem

Urteil verkennt der Reparationsagent offenbar die staats¬
rechtliche Struktur des Reiches. Preußen, das größ^
Land , hat in den ganzen Jahren nach dem Zusammenbruch
den größten Wert auf geordnete Finanzen gelegt, nix
über seine Mittel gelebt und auch eine überaus
vorsichtige Anleihepolitik betrieben.

Zum Schulgesetz bemerkte der Ministerpräsident
daß dabei die Kostenfrage nicht hinreichend gewürdigt stf
Es stände außer Zweifel , daß nach dem Entwurf der Reichs)
regieruug die Ausführung des Gesetzes in die Millionen
gehende Mehrkosten verursachen würde . Diese Ausgaben
seien völlig unproduktiv . Das dürfe natürlich am aller¬
wenigsten zu einem Zeitpunkt geschehen , wo man nicht ein¬
mal die Kosten der notwendigen Beamtenbesoldungscr.
höhungen zu decken wisse . Verringerung der öffentlichen
Lasten könne nur durch eine durchgreifende Reform de?
öffentlichen Verwaltung erreicht werden , durch die man mit
einer geringeren Zahl gut besoldeter Beamten auskomnu,,
könne. Dazu müsse aber vor allem der unrationelle
komplizierte staatsrechtliche Aufbau des Reiches von Grund
auf geändert werden . Rur durch Vereinheitlichung des
Reiches unter Berücksichtigungder Stamrneseigenheiten und
der Verschiedenheiten in der wirtschaftlichen und kulturellen
Struktur der einzelnen Reichsgebiete in einer weitgehenden
Provinzautonmnie könne Abhilfe geschaffen werden . Es
bleibe nur das Vorwärts zum Einheitsstaat . Mit vollem
Bedacht und unter Zurückstellung aller partikularistischer,
Eigenbrötelei müsse der große Schritt zum einheitlichen urst>
einigen Deutschland getan werden.

V § tz» SN ZÄPsr - L; .
Die GefaLenerr -Gedächtnisfeiernin München.

München, 13 . November.
In Bayern wurde heute der Volkstrauertag zum Ge¬

dächtnis der im Weltkriege Gefallenen begangen . Die öffent¬
lichen Gebäude zeigten aus diesem Anlaß schwarze Fahne «.
In München zogen schon am frühen Vormittag die An¬
gehörigen der dem Bayrischen Kriegerbunde angehörenden
Vereine und Verbände Zu denPfarrgottesdiensten , vor allem
aber zu den großen offiziellen Hauptgottesdiensten in der
katholischen St . Michaels - Kirche und in der protestantischen
St . Lukas- Kirche . Auch in der Synagoge wurde ein Trauer¬
gottesdienst abgehalten . Um 11 .30 Uhr vormittags begann
dann vor dem Armee- Museum am Münchener Kriegerdenk¬
mal die alljährliche große Trauerfeier zu Ehren der 13 000
gefallenen Söhne der bayrischen Landeshauptstadt , unter
Teilnahme der Staatsregierung , der Reichswehr , des Land¬
tages , der Reichs- , Staats - und städtischen Behörden , der
Generalität der alten Annes , der Mitglieder des Hauses
Wittelsbach , der Studentenschaft , vieler Vereine und Ver¬
bände und der Hinterbliebenen der Gefallenen . Bei der
Feier hielt der Bezirksobmann des Bayrischen Kriegerbunds,
Dr . Dimpfl, die Gedächtmsansprache . Ihr folgte der
eigentliche Trauerakt mit dem Ehrensalut der Reichswehr.

MWgZÄeMs? GtsvLver'k
'uek DTK N MLS.

Das Flugzeug zerstört.
Newyork, 13 . November.

Nach noch unbestätigten Meldungen gus Horla auf den
Azoren soll das Heinkel -Flugzeug D 1220 bei einem mißglückten
Start vollkommen zerstört worden" sein. Die Besatzung
sei unverletzt geblieben. -

A . 1
Netpyork, 13. November.

Wie ergänzend aus Horla gemeldet wird , erfolgte der
mißglückte Start des D 1220 bei Mondlicht und Südwind . In
dem Augenblick , als das Flugzeug sich vom Wasser abhoö,
wurde der Benzintank an der rechten Tragfläche von
einer Welle erfaßt, wodurch das Flugzeug sich
« verschlug . Die Besatzung wurde durch ein sofort
herbcigeeiltes Motorboot gerettet. Das Flugzeug ist völ¬
lig flugunsähig.

Nolhsrn und Fackeln.
Zum M. Geburtstag des Flamen Rens de Clercq am

14. November.
Von Herbert Martens.

Der Kamps um das Recht.
Die Utrechter Studenten singen mit Vorliebe ein Lied

des holländischen Sängerdichters Fritz Coers nach einer
alten niederländischen Melodie ; es heißt kurzweg Coers'
Lied und beginnt Mit dem Verse: „Daar is nog recht te
doene" . Dieses schöne , Helle Wort , das innigsten Jubel aus¬
drückt, könnte als Leitwort über de Clercqs Leben und Stre¬
ben stehen. Es hat Jahre in seinem Dasein gegeben, wo er
fast jede Stunde des Tages von dem Lebensrecht seines flä¬
mischen Volkes geredet und gesungen hat . Es war die Zeit
vom Oktober 191S , als der König der Belgier ihn wegen
seines Rechtsbewußtseins maßregelte und brotlos machte,
bis zum Tage des siegreichen Vormarsches der Entente , im
Oktober 1918.

Im ersten dieser drei Jahre entstand sein „Nothorn " ,
eine Sammlung vaterländischer Lieder, in denen rr in
Rhythmen , die den ehernen Schritt seiner FührerpersLnlich-
keit zum Ausdruck brachten, ins Morgenrot der Freiheit
schreitet. Wenn er in dieser Zeit nicht seinem Dichterwerk
nachhängt , so redigiert er neue flämische Blätter , die er in
Holland Mitbegründet , wo er sich während der ersten bei¬
den Kriegsjahre aushält . Oder er redet zu den Nordnieder¬
ländern , um ihnen Flanderns Entrechtung klar vor Augen
zu führen.

Dan « zog es de Clercq , nachdem er im Norden für die
Flamen durch Rede und Schrift aufklärend gewirkt hatte , im
Laufe des dritten Kriegsjahres nach Brüssel, wo er wieder
mit seinem Volke in eine engere Fühlung kommen konnte,
das sich, in echt germanischer Art , in größere und kleinere
Parteien gespalten hatte.

Während seines Brüsseler Wirkens hatte Rens de Clercq
die schwersten Kämpfe zu bestehe » . Wo er einen Ueberzeu-
gungssteg Erringen konnte, geschah es durch seine elementare
Rednergabe und sein mannhaftes , heldenhaftes Auftreten.
Denn sein Leben war stündlich bedroht . Er hatte zu viele
Widersacher, gegen Heere von Ungläubigen mußte er
streiten . Aber er gab nicht nach . Als der Sieg der Entente
immer wahrscheinlicher wurde , wollte er bis zum letzten
Augenblick nicht daran glauben , daß Deutschland verlieren
könne. Er vertraute eben aus den Sieg des Rechts.

Seher und Sänger.
Wo Sängertum und S -chertum sich in einer starken

Ursprünglichen Persönlichkeit finden und ergänzen , darf ihre

Umwelt große Umwälzungen erwarten , nicht allein im kul¬
turellen , sondern auch im staatlichen Leben, zumal bei einem
Volke , das in seiner geistigen Entwicklung zurückgeblieben
ist wie das der Flamen.

Früh schon war dieser Sänger volkstümlich. Mit fünf¬
undzwanzig Jahren gingen seine quellenden Lieder von
Mund zu Mund , einzelne wurden über zwanzigmal vertont.
Seine kraftvollen, kernigen Weisen verdrängten die franzö¬
sischen Gassenhauer von der Straße . Das war damals , als
welschesWesen die letztenZuckungen der flämischenSeele in
ganz Belgien mit höhnischer Schadenfreude feststellte —
etwa zehn Jahre vor dem Kriege. Da ließ Rentz de Clercq
— es war 1909 — seine „Toortsen "

( Fackeln) wie Brand¬
raketen in den Seelenhimmel seines Volkes aufsteigen.
Dieses hatte Jahrhunderte lang dahinvegetiert . Im nord¬
lichthasten Glanz der Fackeln erwachte eine mythische Vor¬
stellung in seinem versunkenen Träumerdasein , daß es ein¬
mal ein Volksganzes gewesen war , eine freie stolze Nation,
die sich aufgegeben hatte und mit gebundenen Händen der
rücksichtslosen Willkür seiner Vögte ausgesetzt war . Hinter
dem ungewohnten Licht , das die „Toortsen " aufleuchten
ließen , zwang ein harter Hammerschlag zum Aushorchen.
Der große vaterländische Seher war in Rens de Clercq er¬
standen . Was er damals , einige Jahre vor oem Kriege,
vielleicht nicht einmal selber bewußt , in seine Verse hinein¬
hämmerte , schlug er zugleich in die Herzen der studierenden
flämischen Jugend zu Gent und Löwen.

Als der Dichter zu Anfang des Krieges noch im Herzen
gegen Deutschland stand, da geschah es — die Fäden der
Vorsehung sind dunkel — , daß ihn sein König in Havre
maßregelte , weil er gewagt hatte , die flämische Frage o.Uf-
zuwerfen . Jetzt oder nie ! Fast hundert Jahre hatte der
Verwelschungsprozeß angedauert ; nach einem solchen Krieg
gegen Deutsch -Germanien , den dieses nach seiner damaligen
Ansicht verlieren mußte , würde die mit dem Tode noch rin¬
gende Eigenart fernes Volkes unweigerlich mit Stumpf und
Stiel ausgerottet werden.

Da hob der einsame Mann zu rufen an und stieß in sein
„Nothorn "

, daß es den Herren in HLvre gar nicht gefallen
wollte . An seine Mitstreiter in Flandern sandte er im Lenz
1916 den bekannten Lenzgruß:

Meine Brüder all' im Streit,
mir fern und dennoch nie so dicht:
Mehr als Gelübde stehn im Licht,
es nahet eine hohe Zeit,
denn schaut , die Tage sind erfüllt,
das kurze Recht aus Ungeduld.
Brecht die Bande,
rächt die Schande!
Strafen legt auf Schuld : . . . .

Und wenn auch dran verderben muß
dein dunkles Brot,
und wer auch daran sterben muß
den freien Tod . . . .
Wenn ihm nur Kraft gegeben wird,
die schlagend wehrt und schlagend schlägt,
der weiß, daß Flandern leben wird,
solang' die Erde trägt.

Wäre der Krieg anders verlaufen . . . . Es hat keinen
Zweck zu trauern , daß auch Flandern nicht frei ward . Seit
dem Kriege hat es sich stark der großniederländischen Bewe¬
gung angeschlossen. Wenn es auch langsam geht — es geht
vorwärts.

Sem Schicksalsweg.
In dem kleinen westflandrischen Flecken Dcerlist bei

Kortrijk ist Rens de Clercq als vierzehntes Kind eines arme»
Flachsspinners und Seilers geboren . Die Armut seines
Volkes hat ihn Zeit seines Lebens Wohl niemals verlassen.
Er hat diese Nell , die er schon an der Wiege kennen lernte,
nicht tragisch genommen, denn trotz der Bedrängnis herrsch¬
ten Heiterkeit und Liebe in seinem Elternhaus ! Der Vater
war das Urbild des flämischen Frohsinns , die Mutter dis
Liebe selbst.

Was den schwermütigen Unterton in de Clercqs Lyrik
bildet , kommt aus anderen Tiefen her , als aus der Armut
an materiellem Besitz . Die Verkümmerung der Volksseele
ist die ewig blutende Wunde , die sein starkes, gutes Herz
nicht verwinden kann. Seine Landsleute sind fast insgesamt
über den Durchschnitt begabt . Nirgendwo gibt es so viel
echtes Küsilerblut als in Flandern . Ein ganzes Volk von
Dichtern, Musikern, Malern . Fast jeder Künstler beherrscht
alle drei musischen Ausdrucksmittel . So hat auch Reu«
de Clercq eine große Anzahl altniederländischer Lieder kom¬
poniert , und zwar so glutvoll und bezaubernd , so Liest
fröhlich oder auch ernst, daß einem vor Lust und Leid oft die
Tränen kommen. Auch eine Oper hat er geschrieben: „Hindert
Pool "

. Und schon als Knabe spielte er die kleine Flöte und
schlug die große Trommel.

Heute begeht er seinen fünfzigsten Geburtstag in der
Stille der Verbannung in Amsterdam. Hat ihn auch die
Schwere des Schicksals ergrauen lassen — in seinen blitzen -'
Len Augen funkelt die alte Streitlust , und es gäbe gewiß
keinen schöneren Tag in seinem Leben, das in der letzten
Zeit durch Krankheit und Nahrungssorgen heimgesucht
wurde , als wenn er wieder zu seinem Volke reden dürste
in dem kernigen westflandrischen Dialekt, den keiner st
meistert wie er, und der soviel kraftvoller klingt als das ge¬
schmeidigere brabanter Flämisch, soviel bäurischer.
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Handball.

Hallensportfcst in Bremen.
Prächtige Erfolge der Oldenburger.

1 . Meisterschaftsspiele.
A-Klaffe Jahn —OTB . 2 : 1 (0 :0 ).
B-Klasse ASC .—OTB . 2 0 :3 (y :Z).
C -Klasfe OTB .— Jahn 2 : 1 .

2 . Freundschaftsspiele.
Liga OTB .—TB . Doventor-Bremcn 11 :3 (7 :0 ) .Die Gäste mutzten die Ueberlegcnheit der Hiesigen

einer zweistelligen Niederlage anerkennen.
A-Klasse OTB .— Doventor 4 :2 (2 :2)
Orpo 3—SF . 3 0 :0.
BTB . 2—DHB . 2 :2.
Vareler Tbd —VfL. Orpo 1 :7.
Gröpclingen—OTB . 0 :2.

mit

ü»
Fußball.

Frisia—Grün -Weiß 2 :0 (0 : 0 ).
Die Niedersachsenleutekonnten Wider Erwarten nur einen

knappen Sieg landen . Die Bremer waren in der ersten Hälfte
besser als Frisia . es fehlte jedoch der Torschuß.

Das vonl MTV . 1875 veranstaltete 7. Hallensportfcstnahmeinen befriedigenden Verlaus. Ripkcn (OTB .) gewann den
Dretlampf der Männer mit 295 Punkten vor Prelle (Osna¬
brück ) mit 265 Punkten und den Hochsprung mit 1,67 Metern.
Im Dreikampf der Frauen belegte Fräulein Meyer ( Bürger-
feldcr TB .) mit 262 Punkten und im Kugelstoßen mit 10,37
Metern den ersten Platz. Lammers (Orpo , Oldenburg ) sprang
6,(11 Meter wett und sicherte damit seiner Mannschaft zum
zweitenmal den Mannschaftskampf.

Auch die Jugend der Oldenburger Vereine lag stark in
Front . In den Mannschastslämpfen beider Klassen waren
der OTB . und der Veranstalter die Hauptrivalen . Bei den
Jahrgängen 1909/10 gewann der MTV . , bei denen von 1911/12
der OTB . Bei den letzteren belegten im Dreikampf die Olden¬
burger die ersten Plätze : 1 . Schröder 1 , BTB . , 341 P ., 2 . Jm-
mel , OTB ., 326 P ., 3 . Schröder 2, BTB . , 292 P.

Den Schwimmklubkampf ABTS . - Bremen—Bremischer
Schwimmverband gewann ABTS , im Gesamtklassementmit
36 :26 Punkten . Bemerkenswert ist die Zeit von 1,4,7 von Bur¬
meister ABTS , über 100 Meter Freistil.

*
Viktoria 1—WSV . -Rcscrve 3 :2 (2 : 0 ).

Viktoria ist durch diesen Sieg Kreismeister der vergange¬
nen Serie!

Rasensport Pokalsieger in Wildeshausen.
Die Rasensportler ohne Erdmann , Langmaack und Ganz

schlugen im Vorrundenspiel Wittekind 1 nach mäßigen Lei¬
stungen 2 : 1 . Cloppenburg 1—Wittekind 2 6 : 1 . Das Endspiel
gestaltete sich zwischen Rasensport und Cloppenburg zu einem
Kamps von seltener Wucht und Spannung , den die Weitzroten
kurz vor Schluß mit 6 :5 für sich entscheiden konnten. Ein präch¬
tiger Pokal war der Lohn.

SVO . 2—VfB . 3 1 :5 (0 :3).
Frisia 4—SVO . 3 4 :0.
VfB. 5—Cloppenburg 3 4 :4 (2 : 1 ).
Jugend Viktoria—Frisia 1 :1 (0 : 1).
Jugend VfR .—Cloppenburg 2 :6 (1 :4 ).
Schüler VfB. 1—Frisia 1 8 : 1 (4 : 1 ).
Schüler SVO . 1—Viktoria 1 2 : 1 (0 :0).

Um den Verbandspokal (Zwischenrunde) :
Bremen : ABTS .-Bremen—Altona 93 1 : 5 (1 :2) .

Die Hoffnungen der Bremer erfüllten sich ntcht.
Punktspiele:

Hamburg-Altona : Alsterstasfel: Hamburger SV .—St . Georg
(nur ! ) 5 : 3 ( 3 : 1 ) . Viktoria—Sperber (nur !) 1 : 0 (0 : 0) . Unitas—
Polizei 5 :3 <3 : 1 ) ! Damit setzt sich Unitas an die Spitze. —
Elbestaffel: Union—Rothenburgsort 4 :2 ( 1 : 2) . Ottensen-
Blankenese 1 : 2 ( 1 : 1 ) ! Holsatia—St . Pauli Sport 2 : 2 (1 : 0 ) !

Bremen : Weserstafsel : Bremer SV .—BBV . Union-Bremen
4 :0 ( 1 : 0) . SV . Nordenham—SuS . 1900 Delmenhorst 2 : 1 (0 : 0 ) !
Frrsta-Oldenburg—Grünweitz Bremen 2 :0 (0:0) . — Jadestafsel:
WSC . Frtsia -Wilhelmshaven—Woltmershausen 4 :3 (1 : 2) . Ein
Elfmeter entscheidet das Spiel . Werder-Bremen—Stern -Bremen
8 : 1 (5 : 1 ) . Polizei -Bremen—Wtlhelmshavener SV . 6 :0 ( 3 :0) ! !
— Privatspiel : Geestemünder SC .—Rasensport Harburg
2: 6 (2:2) .

Hannober-Braunschweig: Staffel 1 : Arminia —Sport Weiß
(Wiederholung) 6 :2 (3 : 1 ) . Svg . Hildeshetm—Leu-Braunschweig
2 :3. — Staffs ! 2: Eintracht-Braunschweig—Hann . SC . 3 : 1.

Kiel: Eiderstaffel: Borussia- Union Teutonia 0 : 2.
Harburg : Privatspiele : Borussia-Harburg — Eimsbüttel-

Hamburg 3 : 1 (2 : 0) . FC . Wilstorf- FC . Vtktoria-Wilhelms-
burg 2 :4 (1 : 2) .

Lübeck-Mecklenburg: Staffel 1 : VfL. Schwerin- VfR.
Lübeck 4 : 1 . — VfL. Eutin —Germania-Wismar 2:4. — Staffel 2:
Qldesloer SV .—Schwerin 03 2 : 2. — Privatspiel : LBV.
Phönix-Lübeck—Holstein-Kiel 3 : 4.

Handball in Bremen.
Die Handballspiele des Sonntags im Bremer Gau der DT.

brachten mit der Niederlage des TV -d .B . gegen Grambke mit
1 : 6 (0 :3) die Ueberraschungdes Tages . ABTV . von 1860 schlug
MTSV . sogar mit 8 : 0 (5 :0) und Oslebshausen blieb mit 7 :2
(3 :0) gegen BTG . siegreich . Einen ganz knappen 4 :3-Sieg er¬
rang MTV . Hastedt über den Neuling der Meisterklaffe TV.
Vegesack.

Fußball in Süddeutschland.
Nordbayern : Bayern -Hof —1 .FC . Nürnberg 2 :4 . VsR.-

Fllrth —Spielvg . Fürth 0 :1 . ASV . Nürnberg—FV . 04 Würz¬
burg 1 :2 (Würzburg erhält Anschluß an die Spitzengruppe).
1. FC . Bayreuth - FC . Fürth 5 :0.

Südbayern : Wacker -München—DSV . München 3 :1 . Jahn-
Kegensburg—Bayern -München 3 :3 ( ! !).

Württemberg : VfB . Stuttgart — Kickers -Stuttgart 3 :3 . FC.
Birkenseld— VfR. Gaisburg 2 :2. Union-Bückingen - Sportfr.
Stuttgart 1 :1.

Baden : SC . Freiburg —Karlsruher FV . 0 :0 . FV . Osfen-
burg—Phönix -Karlsruhe 5 : 1 ( !).

Main : Germania—Eintracht-Frankfurt 1 :5 . FSV . Frank¬
furt- Hanau 93 5 :0. Rotweiß-Frankfurt —Viktoria-Aschasfen-
burg 4 : 1 . Vtktorra-Hanau—Union-Nicderrad 2 :2.

Hessen : SPV . Wiesbaden—SGem .' Höchst 5 : 1 . FSV.
Mainz 05—Wormatia -Worms 5 :3 . Alemannia-Worms—SPV.
Darmstadl 4 :2.

Rhein : SPV . Waldhof—SPVg . Sandhosen 4 :2. VfR.
Mannheim—VfL. Neckarau 2 : 1 . FC . Speyer—Ludwigs¬
hasen 03 1 :1.

Saar : FV . Saarbrücken—Borussia-Neunkirchen 4 :1 . Ein¬
tracht-Trier —Saar 05-Saarbrücken 0 :0.

Fußball in Berlin.
Abteilung A: Hertha BSC . — Wacker 04 6 : 1 . Berliner

SV . 92 — Norden-Nordwest 1 : 2. Tasmania — Viktoria 1 : 4.
Blauweitz — BV . Luckenwalde 1 :2 . Abteilung B : Minerva
— Preußen 4 : 3 . Unton-Potsdam — Tennis -Borussia 1 : 6.
Union-Oberschvueweide— Kickers 4 : 1 . Weißensee — Aleman¬
nia 2 : 2.

Fußball in Westdeutschland.
Berg . -Märk. Bezirk: Gruppe ./V: Düsseldorf 99—Viktoria 02

Düsseldorf 4 :2. FC . Solingen 95 — SC . Sonnborn 1 :2. —
Gruppe L : Turu -Düffeldorf — Schwarz-Weitz -Barmen 2 :5. —
SSV . Elberfeld — VfL. Benrath 10 : 1 ! !

Rheinbezirk: Gruppe I : Tura -Bonn—Alemannia-Aachen
2 : 1 . Kölner El . f. R . — Mülheimer SV . 3 : 1 . Rheydter Sp .-
Verein— SC . 03-Düren 4 :2. — Gruppe II : VfB .-Aachen —VfR.
Köln 2 :3.

Niederrhein-Bezirk: Gruppe L.: Meiderich 06—Duisburger
Spielverein 1 :7 . Duisburg 99—VfB . Ruhrort 0 :2. Gruppe L:
Preußen -Krefeld—Homberger Sp .-V . 4 :3.

Ruhrbezirk : Gr .-Effen : Preußen—Sportfreunde-Effen 2 :2.
Schwarz-Weiß-Effen—Tus .-Bochum 3 :2. Gr .-Gelsenkirchen:
Schalke 04—Dortmund 95 8 :0 ! SV . Erle 08—Gelsenkirchen 07
2 :0.

Westfalen- Bezirk : Gruppe A. : Westfalta Scherlebeck—
Arminia Bielefeld 1 : 2 . Viktoria Recklinghausen—Westsalia
Aylcn 2 : 3. Svg . Herten—Teutonia -Ltppstadt 2 :3. — Gruppe B. :
Münster 08—Borussia-Rheine 1 :3 . Svg . Hamm—Breven 09 0 :1.
VsL .—FV . 06 Osnabrück 3 :2.

Südwestfalen-Bezirk: Betzdorf 06—Hagen 72 1 : 2. Hagen
1911—Sportfreunde Siegen 4 : 3.

Breslau : Städtecls BrcSlnu—DFC . Prag 1 :4 (1 : 1).
Fußball in Mitteldeutschland.

Nordwest-Sachsen: Eintracht—TuB . 1 :5 . Fortuna —SFc.
Markranstädt 6 :2 . — Ostsachsen: SC . Dresden—SPVg.
Dresden 2 :3. Meißen 03—Fußballring -Dresden 0 :0 . — Mit¬
telsachsen: Chemnitzer BC .—Teutonia - Chemnitz 5 :1 . —
Westsachsen: Pokalzwischenrundenspiel: Meerane 07—Guts
Muts -Dresden 1 :3 . Punktspiele: VfB . Plauen —Konkordia-
Plauen 3 :2.

Thüringen : SFr . Apolda—SC . Apolda 0 :2 . Arnstadt 07—
SC . Erfurt 1 :2. Sportring —Schwarz-Weitz-Ersurt 4 :2.

Saale -Gau : SFr . Halle- Wackcr -Halle 1 :4 . Favorit -Halle
— VsL . Merseburg 1 :0.

Elbc-Gau : Krickert Viktoria—SV . 96 Magdeburg 3 :0.

Nüsgcn statt Alonzo
war der Gegner des Bremer Hülsebus bei den Berufsbox¬
kämpfen in Leipzig. Da der Neger im Training eine Ver¬
letzung erlitten hatte, sprang Nüsgen für ihn ein. Wie ge¬
meldet, wurde der Kamps wegen allzu großer Ueberlegcnheit
des Bremers in der vierten Runde abgebrochen.

KbpeZfe naek Mien.
Berlin , 13 . November.

Der Reichskanzler Dr . Marx ist heute um 18 .48 Uhr
vom Anhalter Bahnhof nach Wien abgereist. Der Reichs-
außenminister , der sich von Halle nach Leipzig begeben hat,
wird sich in Leipzig mit dem Reichskanzler treffen, und von
dort aus gemeinsam mit ihm die Reise nach Wien sortsetzen.

N
Berlin , 14 . November.

Wie die Montagsblätter aus Wien melden, erklärte der
österreichische Justizminister Dr . Ding Hofer in einem
Interview , daß es ein Unrecht sei , hinter dem Besuch des
Reichskanzlers Dr . Marx und des Reichsaußenministers
Dr . Stresemann alles Mögliche zu suchen . Die Begegnung
reichsdeutscher und deutsch - österreichischerStaatsmänner auf
Wiener Boden trage aber selbstverständlich ihren besonde¬
ren Charakter , da sich hier Wohl Minister zweier
Staaten , aber eines Volkes treffen . Ueber die
völkische Einheit der Deutschen im Reich und Oesterreich
könne keine Politik zur Tagesordnung übergehen . Wenn in
Wien Besprechungen gepflogen werden , so würden sie allein
im Interesse der Konsolidierung ganz Mitteleuropas liegen.
Man dürfe aber niemals vergessen, daß das Reich und
Oesterreich gemeinsame Entwicklungstraditionen besitzen . In
diesem Sinne müsse man die von beiden Parlamenten in
Angriff genommene Strafrechtsreform bewerten.
Deutschland und Oesterreich hätten nach der letzten Begeg¬
nung deutscher und österreichischerStaatsmänner Zeiten des
Aufstiegs erlebt , jedoch sei Oesterreichs Aufstieg dadurch
schwer gehemmt, daß die Friedensverträge seinen wirtschaft¬
lichen Organismus in unheilvoller Weise geschädigt haben.
So sei mit Recht die Frage nach den gesunden Lebensvor-
aussetzungen des österreichischenStaates aufgerollt worden.
Zu betonen sei aber immer wieder , daß Oesterreich und
Deutschland in gleicher Weise an der Konsolidierung ganz
Mitteleuropas interessiert seien.

VNMÄLVsSMKIMMdS

- >

„Das Spiel mit dem Feuer."
Lustspiel von Hans Sturm.

Den ganzen Abend über , dessen einziger Vorzug — wenn
ich nicht eben die Würze , so doch die Kürze war , bin ich nicht
ts dem Staunen herausgekommen , welch Maß an geistiger
- Bescheidenheit dazu gehört , heutzutage eins Komödie zu
>brizieren, die auch Aussicht hat , an unseren Bühnen wirk-
ch gespielt zu werden . Wobei ausdrücklich vermerkt sein
ag , daß der Abschluß für den Erwerb dieser „Neuheit^ , die
ch bereits unter den Ankündigungen für die heurige Sprel-
:it verzeichnet fand , kaum auf Konto der jetzigen Intendanz
r verrechnen ist . , ^ ,

Woher alle die Ingredienzien , soweit solche m diesem
cmen „Lustspiel" überhaupt vorhanden sind, entnommen
mrden, um aus altbackenem Teig einen frischen, kutscht g-
tschigen Kuchen zusammenzurühren — darüber ließe sich
ne ganze Literaturgeschichte des kompletten Bühnenimstnrw
hreiben. Auch nicht ein einziger Einsall , nicht eine Charaner-
!pe sind neu — nicht einmal der Titel , der einem der ols Ern¬
ster Strindbergs : „Mit dem Feuer spielen angelehnt war¬
en ist . Alle kennen wir sie : Die ihre Unangreifbarkeit derart
etont in den Vordergrund stellende „anständige Frau , daß
tan an dieser Anständigkeit ganz unbedingt zweifelt ; den
wndainen „Verführer "

, der sich so ungeschickt und banal be-
immt, Laß es dieser anständigen Frau beim besten Willen
nmöglich gemacht wird , sich erobern zu kaffen ; »rotte¬
gen Gatten , das liebe, beinahe betrogene Frauchen . Vor
llem aber jene Verwickelungen und Verwirrungen , jenes
steilen von Lüge in Lüge des Abenteurers , der aus einer
rekären Situation in die andere gerät . ^

Nur — daß das anderswo immer noch mehr unwrhalt-
rm entwickelt wurde . Hier — mildernder Umstand zwar , es
eschieht im weitesten Sinne des Wortes buchstäblich mchts.
tnd darüber staunt man am meisten, daß die verwerteten
Ingredienzien nicht wenigstens bester zusammengemrxt wer-
en konnten; über anderthalb Stundenwie g -s g,
inzige Vorzug — reichte es ohnehin nicht.

Und auch das berührt des werteren erstaunlich, wre sich
4 solchen Autoren -Gehirnchen die Welt der besseren Ges
Haft abzuspiegeln vermag . Ausgerechnet Männer ,

der

Lissenschast . ein Doktor, der an einem tiefgmnd^
»beitet , und ein Professor von Ruf muffen Trager der Hand-
ung sein . Dieser Doktor nun , der dre F »"v .semes bes
Bundes so gern verführen möchte " S ^ ubbmk ha -.e

^»»her gesagt, heute in der Zeit des rUde D,g nden
^Sch^

mngsfiebers spricht man von einem sympathisch -
ivter — geht in einer Art der Dialogführung vor , wre man

sie einem auch nur einigermaßen gebildeten Menschen nicht
zutrauen möchte . Ohne Witze und Blitze dringt dieser wahr¬
lich in keiner Weise dämonische Mann gleich aufs Ganze.
Später entwickelt er eine Art Theorie , die Wohl besonders
aufgeklärt wirken soll , nach der es ein atavistisches Vorurteil
ist , von einer Frau zu beanspruchen, daß sie einem einzigen
Manne anzugehören hat . Der Professor steht das auch , nach
anfänglich aufflammender Eifersucht durch dieses schlagende
Argument beschwichtigt, gleich ein. — Nochmals mildernder
Umstand: daß nichts, aber auch in jeder Beziehung nicht das
Geringste geschieht.

Allenfalls ein kleiner Darstellungscrfolg der vier betei¬
ligten Spieler . Curt Thiele vornehmlich zeichnet sich
durch eine wohlgelungene profefforale Maske aus , und
Oskar Nitschke ist der schon reichlich bequem gewordene
— das heißt demnach als solcher recht unbequeme Verführer;
das Einglas ist bei diesen mißratenen Herren der Schöpfung
wohl nicht zu entbehren — auch wenn sie Gelehrte sind.
Maria Martinsen kommt, setzt sich aus die übliche
Chaiselongue mit überkniefreien, in schöner Schrägstellung
diagonal posierten Beinen , wie „ anständige " Frauen , die mit
dem Feuer spielen oder vielmehr — nur eine Lektion erteilen
wollen, eben zu sitzen pflegen. Sie plaudert anmutig , läßt
die Augendeckelunschuldvoll vielsagend klappern, charmiert:
eine irgendwie neue Note kann sie bei diesem Vorwurf
natürlich nicht geben. Angenehm überraschend, gelöst und
gelockert , nicht liebreizend nur — beinahe liebreich die Frau
Else der MargareLe Rie; in feineren Lnstspiclaufgaben
wollen wir ihr gern wieder begegnen. avr.

Weltgeschichte in Steinen . Eine Weltgeschichte , die in
aen erzählt wird , soll im Museum des Staates Illinois
Svringsield ausgestellt werden. Der Direktor des Mu-
s Dr A R. Crook , hat zu diesem Zweck weite geologi-
Reisen unternommen und ein gewaltiges Material zu-
nengebracht. Die ersten „ Seiten " dieser eigenartigen
qeschichtc werden nur durch Steinformationen dargestellt,
zen allmählichen Aufbau der Erde veranschaulichen. Es
n dann die ersten bekannten Formen des Lebens, die sich
Stein eingebettet finden, Fossilien von Fischen , Vögeln,
Reptilien , bis schließlich weiter auch das Auftreten des

scheu in diesem Steinmuseum gezeigt wird.
Dchsim alte Grenzsteine! In der Zeitschrift „ Niedersach-"
wird die Aufmerkasmkeit der amtlichen und privaten

en für Denkmalsschutz aus die alten Grenzsteine gelenkt,
>ra vernachlässigtwerden. Dabei sind diese uralten Zeu-
der Vergangenheit in künstlerischer und geschichtlicher Hin-
miwtia und zwar nicht nur die wappengezierten Steine,
ern auch die großen Naturvlöcke, welche die alten Flur-
iMnisse kennzeichnen.

Welt, Kunst und Wissen.
Frederick Londsdale : „Die Flucht aus Aegypten."

Deutsche Uraufführung am Wiener Burg¬
theater. Im Original heißt dieses Lustspiel: , Ars 'ot
rvo all "

, das heißt : Sind wir nicht alle — zu ergänzen:
Narren ? — Warum ? Weil wir das Leben ernster nehmen, als
es verdient , meint der Autor . Nun , das ist eine der Weis¬
heiten, auf welche die Engländer erst jetzt verfallen , und die
ihnen besonders zu behagen scheint . Anders ist der große Er¬
folg dieser nebensächlichen Angelegenheit in London und
Newyork nicht zu erklären . — Eine Lady war in Aegypten
und hat dort einen heißblütigen Inder geküßt. Als sie zu
ihrem Gatten heimkehrt, ertappt sie ihn gerade in dem Augen¬
blick, als er dasselbe Spiel mit ihrer Freundin beginnen will.
Natürlich ist sie entrüstet ; er will leugnen , aber es wird ja
letzten Endes doch alles gut, wozu drei lange Akte notwendig
sind. Was Londsdale immerhin mitbringt und was die
dürftige Handlung einigermaßen vergessen läßt , ist sein Dia¬
log. Oscar Wilde hat , wie bei allen modernen Engländern,
Pate gestanden, sein geschlissener Witz geistert zwischen den
Pointen . Die Engländer haben heute noch eine Gesellschaft,
und es fällt ihnen daher leicht , ein Konversationslustspiel zu
schreiben. Die Helden ihrer Stücke kennen keine anderen
Sorgen , als sich an- und umzukleiden, zu reisen, von ge¬
legentlichen, immer sehr ehrbaren Seitensprüngen vom schma¬
len Pfade der Tugend abgesehen. Wie angenehm erheiternd
mag solch ein Lustspiclchen in London wirken. Am Burg¬
theater , wo noch die Lust der Vorkriegszeit weht, war es
auch ein nicht unerheblicher Erfolg . An anderer Stätte
dürfte dem eben mehr seichten als leichten Stück jedoch
kein gleiches Schicksal beschieden sein. Der deutsche Titel wirkt
zudem ziemlich geschmacklos . H - L . I< .

Ter offenherzige Shaw . Als Shaw kürzlich einen Vor¬
trag über „ Sozialismus nach dem Kriege" hielt, erhob sich
in der folgenden Diskussion ein Mann und rief : „Ich möchte
von Ihnen etwas wissen , Mister Shaw . Glauben Sie nicht,
daß die hohen Einkommen, von denen wir hören, ungerecht
sind ? Meinen Sie nicht , daß ein Gesetz erlassen werden müßte,
daß niemand mehr im Jahre als tausend Pfund haben darf ? "
— „Aber keineswegs," erwiderte Shaw . „Ich verdiene ja
selbst bedeutend mehr als tausend Pfund !"

Astrologischer Schmuck . Die Astrologie, die jetzt wieder so
viele Anhänger zählt, hat Anlaß zu einer neuen Schmuckmode
gegeben , die besonders von Damen eifrig gepflegt wird . Die
Zeichen des Tierkreises werden zum Schmuck von Ringen,
Agraffen, Hutschnallen verwendet, und zwar kaust man nicht
beliebige Zeichen , sondern der Schmuck wird für den Träger
oder die Trägerin besonders angefertigt, und die Sinnbilder
werden angebracht, unter denen man geboren ist.
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Nehme 5 oder 6
Rinder in gute

M »!N ?S!lM »g
Otto Loschen,

Eversten 3 (Oldbg .) ,
Sandfurterweg 58.

Kann noch eine gt.
Milchkuh oder zwei
zweijährige Rinder

in WMkiM-
rling nekmZn.

Georg Köster,
Delfshausen.

IieinsWZN,
bestes Beifutter für

Milchvieh , Kälber,
Schweine.

Eulta » Minken,
Samenhandlung,
Lange Straße 71.

werden von mir
geheilt

A . Berwald
Abraham7

Nr rrsveo

61s Idr sehön sein vollt.
«lenkt ckaran , vsieke
IVirknna in ciernIraKen von
sckism Ledmuek Iie,8t. Nun
sefiakkt cknrest ihn erst jsns
aspklsAts SetanunK , äis 61s
Da ms von IVslt aus ^si ekn st.

Darum trax -t 8obmnsk,
Ikr « svinnt.
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Dernruk 117

LIZsns ^ nkertiZunA!
Lscsuems ^ LklunZsivsiss!

karl .»svekori
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llZchßNM
(15 Roll .) bill . zu vk.

Zeughausstraße 11.
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Zu verkaufen
8MMM.

Herm . Mömüch,
Holle

Gasbadeofen,
m. Wanne , Gasherd
Dauerbrandeinsatz z.
verkaufen.

Gartenstrabe 35.

» MHM
Montag , 14 . Nop„

711 bis nach 10 Uhr:
Außer Anr . * „Die
tote Stadt ."

Dienstag , 15. No¬
vember , 711 bis 9H
Uhr : 11. Anrechtvor¬
stellung , „Wer weint
um Juckenack? "

Donnerstag , d. 17.
Novbr . , 711 bis 10H
Uhr : 4L Anrechtvor¬
stellung , „Die Bo¬
heme ."

Freitag , 18. Nov .,
711 bis 911 Uhr : 43.
Anrechtvorstll . , „Das
Spiel mit d . Feuer ."

Sonnabend , d. 19.
Nov . , 311 S . .M U . :
Auswärts . Schulen,
„ Rmphitryon ." Prf.
von 50 ^ b. 1,50
— 711 bis 911 Uhr:
14. Anrechtvorstellg.
Zum letzten Male:
„Der Barbier von
Bagdad ." Schüler » .

Sonntag , 20 . No¬
vember , 711 bis 10H
Uhr : Außer Anrecht,
„ Faust und Marga¬
rete." Schülerkarten.

w !M

SMtiWter.
Montag , 14. Nov .,

abends 8 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Feiglinge ."

Dienstag , 18. No¬
vember , ab . 7 .30 U .:
„Alädel von Heute ."

Mittwoch , 16. No¬
vember , nachmitt . 5
Uhr : „Parstfal ."

Donnerstag , d . 17.
Nov ., abds . 7 .30 U .:
„Skandal um Olly ."

Freitag , 18. Nov .,
abends 8 Uhr : „Die
toten Augen ."

Sonnabend , d. 19.
Nov ., nachmttt . 2-30
U.: „Wilhelm Dell ."
— Abends 7 .30 Uhr:
„Die Zirkusprinzes¬
sin." Gast : Maria
Hartow ."

Sonntag , 20. No¬
vember , nachm. 2 .30
U. : „Wilhelm Dell ."
— Abends 7 .30 Uhr:
„ Tannhäuser und d.
Siing .krieg a. Wart¬
burg ."

Miontag , 21. Nov .,
abends 7 .30 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Der fliegende Hol¬
länder ."

Dienstag 22. No-
vemb .: „Der Rosen¬
kavalier ." Gast : Ri¬
chard Strauß.

Donnerstag , d . 24.
Nov . : „Ariadne auf
Naxos ." Gast: Rieh.
Strauß.

H . » . k.
erledigt . Lebewohl!

Sorgfältig . Klavier¬
unterricht , auch sür
ältere Herrschaften.
Angb . unt . V M 410
an die Geicvst d. Bl.
Erteile sorgfältigen
und gründlichen
Klavierunterricht.
Stunde 1,50

Schlltzenhosstr . 115.

« IS-kMlV
ab 17. Nov . 27. 20
Uhr . Cäctlienschule.

WM -KcklÄ
fertigt billig an

Frau Wandscher,
2. Feldstraße W.

Osternburg . Zu vk.
kupferne Pumpe.

Zweigsttatze 8.

klsdLi -äMkkllNg
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auch aus Slbzahlung

D. « KVSLL.
MUÄMßMgS 31

ß
WoLLeNT SLrüMpfc ^
für Frauen , Kinder und Männer

'

außerordentlich preiswert bei

Zuliüs MeZer , Ssmer Ar . A

LchlsMfert!
Der KWZLWZLSSZ ^ SSLSS-

TRV8MWE wirci susgsstavsk,
^ i- fnncj60 ? f.

i<onf >tücsagssc : !->stt
I-cmgs Licslls SO

WALS WSLSSSNS »,
die Lust und Liebe zum.

haben und schauspielerisches Talent be¬
sitzen, werden von alter , erstklassiger
Filmfirma gesucht. Kapital , das gut
verzinst wird , erforderlich , Angebote
unter R S 4734 beförd . Rudolf Moste.
Berlin 4V35 , Potsdamer Straße 33

§ DLSWKHM « S
ist die in meinem Fenster
ausgestellte , von einem
hiesigen Schüler erbaute

MLDMNW 'TK»
— Kataloge gratis —

DxMZN -WMM
Gaststr. 6

Heute erhielt ich Fernsprech -Anschluß
unter

K ^ SS4S
Ingenieur

kllnizr ledje, «szkeNit » S
Elektromeister

Elektrotechn. Jnstall .-Geschäft für Licht-,
Kraft - und Schwachstrom -Anlagen

ksmlllell-stselirlrlrleii
LermSklungs -Anzeigen.

Ihre Vermählung geben bekannt

MStt ! 3 l » lS iliiü Nlül
Wilhelmine Barthel geb. Menßen
Eversten , 11 . November 1927

Ihre am 12 . November vollzogene
Vermählung geben bekannt

WM UM MS Nlül
Anni geb . Kotters

Oldenburg , Marienstraße 4

Gleichzeitig danken wir für die
erwiesenen Aufmerksamkeiten

HMM - MZMli.

Die glückliste Geburt einer gesunden

Tochter
zeigen hocherfreut an

W . Dannert und Frau
Marie geb. Struthofs

Bürgerfelde , den 12. November 1927
1. Feldstraße

^ im keLitigsr

ttGdlQS
srigskommsm

EM Nim u. kM
ttcls gslo , Ltrsz/

12 IxiOV 18211

lokes - AnmMn.

Bürgerfelde , den 12. Nov . 1927
Heute abend 8 Uhr entschlief sanft!

und ruhig nach kurzer Krankheit im
80. Lebensjahre mein lieber Mann,!
unser guter Vater , Bruder , Schwager !
und Onkel,

der Invalide

»MÜssUU
Veteran 1870 —71

Die trauernde Witwe
Meta Wellmanu

nebst Kindern und Angehörigen
Die Beerdigung findet statt am

Donnerstag , dem17 . Nov „ vormittags
M/z Uhr , vom Sterbehause , Scheide - >
weg 77 aus nach dem Dormerschweer ,

1Friedhof. Vorher Andacht -

. ?,r -» .--- :
Wüsting , 12 . Nov . 1927

Heute abend 8X Uhr entschlief!
sanft undruhig nachlangem,schw erem,
mit Geduld ertragenem Leiden mein
lieber Mann , unser guter Vater , I
Schwieger - und Großvater , Bruder §
und Onkei , der

Landman«

IN« Vükikii WMMj
im fast vollendeten 75. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
Wwe . Gestne Munderloh

geb. Heinemann
I . H . Munderloh u. Frau

geb. Monarch
Mathilde Munderloh i

und 4 Enkelkinder -
Die Beerdigung findet statt am

Donnerstag , l7 , November , nachm.
3 Uhr, auf dem Kirchhof in Holle.

Trauerandacht um 1 Uhr im Hause.

-. A

ZMWMgW.

Statt KarLerr.
Für die vielen Beweise herzlicher ^

Teilnahme und Kranzivenden beim
Hinfcheiden unteres lieben Niesten

Wilhelm Sprenger
sagen wir allen Verwandten, '" ^

! Freunden und Bekannten

>Gustav 0. Gruben und Angehörige!
Oldenburg , 10 . November 1927 !

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen , Frau Wwe . Meta Hanken,
sagen wir allen Verwandten , Nachbarn und
Bekannten , insbesondere Herrn Pastor Ric¬
ken für seine trostreichen Worte im Hause,
sowie Herrn Pastor Wieckmann am Grave,
unseren "

herzlichsten Dank
Die trauernden Angehörigen.

Für die vielen Beweise innigster Teil¬
nahme beim Hinscheiden meiner liebest
Frau sagen wir allen , die ihr das letzte
Geleit gaben und ihren Sarg so reich mir
Kränzen schmückten, insbesondere Herrn
Htlfsprediger Dr . Schmidt sür die trost¬
reichen Worte sowie den Schwestern vom
Evangelischen Krankenhause und den bei¬
den Gemeindeschwestern sür ihre auf¬
opfernde Pflege , ferner allen Nachbarn uno
Bekannten , die mir so hilfreich zur Sem
standen , aus diesem Wege unseren

MchmMM Vars
Donnerschwee , den 14. November 1927,

Paul Daube und Angehörige.
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„Nachrichten für Stadt und Land" von Montag , dem 14 . November 192?
AAS ÄSM

* Oldenburg . 14 November 1S27

8AKEs § 8 -§EßL ^>.
Ler Solist der musikalischen Bußtagsfcier am Mittwoch,

abends 8 Uhr, m der Lambertikirche , Dr. Woftaanq
Zeuncr - Rosenthal, gilt als einer der besten
Oratorimsanger unserer Zeit. In Oldenburg sang er vor
einigen Zähren mit dem Bach -Verein die berühmte „Kreuz-
stäb

"-Kantate Bachs. Diesmal wird er ein „ Lamento"
(Klagegesang ) betitelte Kantate eines Oheims des großen
Buch , des Joh . Christoph Bach , singen . Diese Kantate wurde
früher irrtümlich Krieger znaeschrieben . Prof . M. Schneider-
Hut das Origmalmanuskript entdeckt, und Rosenthal sang
das rekonstruierte Werk zum ersten Male auf dem Deutschen
Bachfest in Breslau (1922 ) . Außer dieser Kantate wird
Rosenthal noch die herrliche Solokantate mit Orchester¬
begleitung : „Ich habe genug" von I . S . Bach singen. —
Chor und Orchester (Bach - Verein , Landes¬
orchester) werden aus der Empore neben der Orgel
stehen. Die Plätze der großen Empore sind numeriert.

ck
Z^L^ ÄLKLKsMTV '.

Das Landestheater schreibt uns:
Heute, Montag, abends 71/2 Uhr , geht außer Anrecht

die Oper „Die tote Stadt" von Wolfgang Erich Korn¬
gold in Szene . Musikalische Leitung: Ladislaus Kopp.
Inszenierung: Wolf Völker. In den Hauptrollen:
ElisabethKlepner, Emmi Ruf , Max Raymer , Fritz
Willroth - Schwenck. Preise I.

Am Freitag und Sonnabend dieser Woche findet laut An¬
zeige in der „Union " der dritte Kringabend statt , und
zwar singt Ernst Duis Lieder zur Laute . Das ganz aus
niederdeutschen Charakter eingestellte Programm , das in drei
Teilen (Oewern Alldag — Plattdütsche Dichter — Lustige
Leeder) eine reiche Folge von Volksliedern und Balladen , von
Hochdeutschem und Plattdeutschem . Ernstem und Heiterem
bietet, wird sicher regem Interesse begegnen.

Ernst Duis , unser Landsmann, der sich nicht nur als
Sänger und Lautenspieler , sondern auch als Liederkomponist
längst einen Namen gemacht hat , hat hier seit mehreren Jah¬
ren nicht mehr gesungen . Die Oldenburger werden es des¬
halb gewiß lebhaft begrüßen , seinen wohllautenden Bariton
einmal wieder hören zu können.

Da der Andrang zu diesen beiden Abenden stark sein wird,
ist cs ratsam , sich rechtzeitig Plätze zu sichern.

* Dis Niederdeutsche Bühne brachte gestern nachmittag
ck Landestheater, das leider nicht sehr stark besetzt war , zum
etzten Male Wroosts Hamburger Volksstück„Wrack" her-
ms in einer besonders gelungenen Aufführung, die das
mckende und ergreifende Stück zu tiefster Wirkung führte,
sämtliche Darsteller , mit dem Träger der Hauptrolle, Fritz
b0 opts, an der Spitze — man wird so leicht keinen sch¬
eren Vadder Soodmann finden! — vereinigten sich zu dem
Vesamteindruck einer von den Zuschauern mit warmemDank
msgenommenenVorstellung, die sich allenthalben sehen las¬
en kann . — Die nächste Neuheit unserer Niederdeutschen
kühne , die demnächst herauskommt, ist „S n i d e r N ö r i g ",
ms jüngste erfolgreiche Stück von Schurek. Unter der
Spielleitungvon Herrn Wietseld vom Landestheater er-
ährt das Stück eine sehr sorgfältige Vorbereitung. Der
Nachfolger von Herrn Randt gibt sich die größte Mühe um
ne Leitung und um unsere Spieler , so daß eine treffliche
Lusführung zu erwarten ist . — Sonnabend spielte die Nie¬
derdeutsche Bühne auf Einladung des Plattd . Vereins in
Delmenhorst , und zwar „De Hochtied in de Pick -
) alje "

, die glänzende Hamburger Komödie von Wilh.
scharrelmann , und zwar unter stärkstem Zuspruch - und un-
zewöhnlich warmem Beifall.

* Der erste Schnee . Graues Schneegewölk am Himmel
ieß schon seit einigen Tagen Schnoesall erwarten, der in ver-
chiedenen Teilen unseres Landes schon am Sonnabendvor-
nittag sich einstellte . Hier fing es am Sonnabendabend an,
zeitweise zu graupeln. Darauf folgte dann nachts richtiger
Tchneefall, so daß gestern morgen die Natur überall eins
chöne Winterlandschaftbot, der aber durch die aufkommende
sonne bald wieder ein Ende gemacht wurde.

* Der Gemischte Chor Oldenburg -West , der vor einem Jahr
».'gründet wurde , veranstaltete am Sonnabendabend in Krucre-
'ergs „ Einkehrhaus zur Linde " ein Konz e r t, das unter Ler-

ung seines Dirigenten , Rektor Hohenböken, einen ganz
vorzüglichen Verlaus nahm . Die reichhaltige Vortragsfolge
etzte sich aus einer großen Anzahl von Chorlieoern und -soll
usmmnen, so daß man sich wundern mußte , wie es dem Leiter
md seinen Sängerinnen und Sängern in unermüdlichem Eifer
kläglich war , in so kurzer Zeit solche Leistungen zu erzielen.
Die Chorliede : , die alle innig und mit tiefem Empfinden ge¬
lingen wurden , fanden viel Beifall . Am meisten sprachen
Vineta " von I . Seim und „Gold 'ne Abendsonne " von H. G.

Dcägeli an . Einen wirksamen Abschluß des Abenos bildeten die

veitberühmten Lieder von Koschat, „ Am Wortqer See und

Kärntner Walzer ", Fräulein Millers, eme --Agrrgeriin die
wer eine schöne Stimme verfügt , welche zu den schönsten Hosf-

iungen berechtigt , erfreute dis Anwesenden dura) mehrere
: vPtan- Soli , die sehr ansprachen , so daß ste sich zu einer Zu-
!abc veranlaßt sah . In ihrem Bruder hatte sie emen lemstmu-
M Begleiter und sicheren Führer am Klavier , -- er junge , vim-
^ sprechende Bassist Walter Schulze brachte mehrere Soft

mier lebhaftem Beifall zu Gehör , von denen die humorvollen
wder „Reigen " von C . M . v . Weber und „Porteilied von

Notow so gefielen , daß die dankbaren Zuhörer sich noch eme
Zugabe , „ Die Lore am Tore " erklatschten, vre wieder hervor-
« Send gelang und daher lebhaften Beifall ausloste - AM

Schluß des schön verlaufenen Konzerts danfte , Lledervater
-Züns den Anwesenden für ihre Aufmerksamkeit uno bemnte.
'aß der Gemischte Chor es sich zur Aufgabe gemacht habe me
'
.cnlichLn deutschen Volksweisen zu hegen und ^ pflegen
^ lft zu erwarten , daß das Konzert , das , ehr zahlrecch lesucy.
var , eine große werbende Kraft haben und Et - . crem v .e

Zlgesfreudige Mitglieder , Damen und Herren aus dem We,te .r

b^ ûburgs zuführm wird. — Den Schluß h . wvw c -u s.

'- Das Blmnenhans Nieder bildete gestern wieder ein¬
mal die Anziehung für viele Oldenburger. Seine Anzeige
einer großen Blumcnkunst - und vor allem Grabschmuck-
A usstellung angesichts des Bußtages undTotensonntags
war auf fruchtbaren Boden gefallen. Die Oldenburger-
Wissen eben , daß sie bei Rieders etwas zu schauen bekommen.
Und es ist in der Tat erstaunlich , was das Schaufenster an
der Langen Straße und die verhältnismäßig engen , aber
tiefen Räume alles bieten. Das Schaufenster zeigt das christ¬
liche Symbol des Todes, ein Niesenkreuz , mit schlichter, aber
wirkungsvoller Dekoration, und daneben das Zeichen der
mvdernen Bcstattungsart, die Urne in schöner Ausführung
(E. G . Büsing u . Co ., Haarenstraße , und Högl ) . Da¬
zwischen Trauerkränze und -Buketts, ganze Tranerdeko-
rationcn von passenden Blumen, Wandflore und alles, was
zum Schmuck von Haus und Kirchhof bei einer Trauerfeier
angewendet wird, und zwar in einer erstaunlichen Fülle und
Mannigfaltigkeit. Die vielen Besucher , die die Räume zeit¬
weise beängstigend füllten, waren erst recht erstaunt , zu
hören, daß sämtliche Ausstellungsgegenständeim Riederschen
Geschäft selbst angefertigt sind . Man ist dort aber auch seit
dem Kramermarkt damit beschäftigt gewesen. Besondere
Arbeit erfordern die Dauerkränze und die Kreuze aus künst¬
lichen Blumen. Die geschmackvolle Anordnung des Ganzen,
die Frau Rieders glückliche Hand beweist, berührt auch
die etwa zu trüben Gedanken geneigtem Besucher angenehm
Die Ausstellung ist heute und auch morgen noch geöffnet-

* Eine Teppich -Ausstellung veranstaltet die hiesige be¬
kannte Firma Max Ullmann in den gesamten oberen
Räumen der „Union ". Sie hatte in den letzten Tagen be¬
reits Aufsehen erregt durch eine großzügige Neuordnung der
Dekoration in ihrem Geschäftshause an der Haarenbrncke , wo
Ke einen jungen Türken im Schaufenster mit der Reparatur
schadhafter Teppiche beschäftigt , dem unausgesetzteine große
Masse von Neugierigen zuschaut . In der „Union" hat die
Firma den großen Saal für die Darbietung von orientali¬
schen Teppichen aller Art, vom Gebetsteppich bis zum Riesen¬
wandbehang, hergerrchtet , die sich in dem weiten Raum aus¬
gezeichnet präsentieren . Mächtige Schau- und Prunkstücke
lenken hier die Blicke auf sich und vermitteln wahren Augen¬
genuß durch ihre Farbenharmonieund ihre prachtvolle Zeich¬
nung. Dagegen fallen die deutschen Erzeugnisse im kleinen
Saal , die aber auch nur so viel Hunderte kosten, wie die aus¬
wärtigen Tausende, natürlich ab , oder vielmehr, sie geben
etwas ganz anderes Geartetes und bieten dem verwöhntesten
Geschmack dochBesriedigung. Vornehmmachen sichdie kostbaren
Silbersachen von Knauer im Gefüge dieser Ausstellung,
die auf der Bühne auch die neuesten Linoleum-Muster zeigt.
Der anstoßende Saalraum ist ganz von der Aussteller-Firma
dekoriert worden in Wandtapeten, Fensterdekorationen usw.
Der gestrige Tag sah die Räume in einem fort voll von
Menschen . Es ist erfreulich , daß die Firma Ullmann mit
großzügiger Aufmachung einmal durch den Augenschein
beweist , daß Oldenburg alle Ansprüche zu befriedigen ver¬
mag, und daß niemand aus auswärts angewiesen ist.

* Ein Freund der Weser , Senator F . W. Meyer, Hameln ch.
Im biblischen Alter von 83 Jahren ist in diesen Tagen ein
Mann verschieden, mit dessen Namen die heutige Verlehrs-
bedeutung des Weserstromes und der Weserlandschaft eng ver¬
knüpft ist. Aus bescheidenen Anfängen heraus brachte F . W.
Meyer das Müllereigewerbe in der alten Rattenfängerstadt
zu einer großartigen Entfaltung . Aber nicht nur die technische
und wirtschaftliche Ausbeute der Wasserkräfte des Weser¬
stromes für dis Zwecke der eigenen Unternehmungen ließ sich
der Entschlafene angelegen sein ; seine Begabung und seine
nimmermüde Schaffenskraft suchte auch Betätigung im Dienste
des Gemeinwohls seiner Heimatstadt und der Volkswirtschaft.
Echt hanseatischen Unternehmungsgeist bewies er, der Binnen¬
länder , besonders bei den schwerwiegenden Problemen des
Ausbaues der Oberweser zu einer leistungsfähigen Wasser¬
straße. F . W . Meyer war aber nicht nur Kaufmann und Wirt¬
schaftler . Sein klarer Verstand hatte schon frühzeitig die Be¬
deutung des Fremdenverkehrs für das bis dahin
noch wenig geschätzte Wesergebiet erkannt und ihn zur
Schaffung der regelmäßigen Weserdampsschiffahrt auf diesem
viel besungenen Strome gedrängt . Dieser Erkenntnis verdankt
auch der vor 25 Jahren durch Meyer gegründete Weser¬
geb i r g s v e r e i n seine jetzige Entwickelung zu einem das
Gesamtgebiet umfassenden Verkehrsverband . Schon bei Leb¬
zeiten Meyers ehrten Land und Leute den Vorkämpfer für die
Erschließung und Geltung des Weserstroms durch einen Ge¬
denkstein aus einem der hervorragendsten Weserberge . Wie
dieses äußere Zeichen der Verehrung werden auch die gewerb¬
lichen und Verkehrsanlagen an der Oberweser noch in fernen
Zeiten Meyers unvergängliche Verdienste bezeugen und ihm
ein ehrendes Andenken sichern.

* Der Hausfrauenverein erinnert an seine morgen nach¬
mittag bei Pape stattsindende Monatszusammen-
lunf t, auf der ein kurzer Vortrag über „ Seidenraupen¬
zucht in Deutschland, im besonderen im Oldenburger-
Lande ''. für viele Mitglieder Interessantes bieten dürfte . Gäste
find willkommen.

* Radioknrsus . Am letzten Vortragsabend wurde die
Wellenlänge behandelt . Diese ist der Abstand zweier Teilchen,
die sich im gleichen Schwingungszustand befinden . Die Zeit,
die ein Teilchen braucht, um einmal eine vollständige Schwin¬
gung zu vollsühren , ist die Schwingungsdauer . Während ein
einzelnes Teilchen eine vollständige Schwingung macht, geht
die Wellenbewegung um eine Wellenlänge weiter . Ferner
wurde naher auf den Bau der Antenne , deren Form und
Länge eingegangen und besonders daraus hingewiesen , daß
eine gute Erdleitung vorhanden sein mutz. — Wir verweisen
auf die heutige Anzeige , wonach die Lehrgänge vom nächsten
Donnerstag an in der Läcilienschule am Haarenufer statt-
sinden.

* Deutscher und Oesterrcichischer Nlpcnverein . Die Sektion
Oldenburg veranstaltet laut Anzeige am Freitag im Real¬
gymnasium einen weiteren Vortragsabend. Besonders
von den Damen — die Sektion zählt eine große Zahl weib¬
licher Mitglieder — wird es begrüßt werden , daß auch einmal
eme Dame über ihre Bergfahrten spricht. Gewonnen ist des¬
halb Fräulein Wilana Jank aus München , die über

„ Klettersahrten in den nördlichen Kalkalpen " sprechen wird.
Fräulein Jank , eine hochalpine Bergsteigerin besten Rufes,
hat Wohl als erste Frau gewagt , teils als Alleingängerin,
Führerin , und teils in Gesellschaft , Klettereien schwerer Art zu
unternehmen . Die Alleinüesteigung des Teuselsgrates im
Wefterstsnikarmne , die Durchkletterung der berüchtigten Toten-
kirchl-Westwand . der Ostgrad der Lamsenspitze im Narwcndel
und die F-leischbank-Ostwand , das sind einige der Touren , die
Fräulein Jank gemacht yat und über die ste sprechen wird.

Vortrag ist durch Lichtbilder ergänzt . Ter Eintritt ist,
Wie auch sonst, jrei , Gäste sind willkommen.

Nie KemeinÄevalswakI in GkmstsÄe
hatte folgendes Ergebnis:

Kommunisten 227 1 (1)
Sozialdemokraten 982 6 (4)
Landbund(Einheitsliste) 1270 8 (9)
Fortschritt (Demokraten) 483 3 (4)

Der Stimmenzuwachs der Sozialdemokraten betrug
50 Prozent. Wie aus obiger Zusammenstellunghcrvorgeht,
gewannen die Sozialdemokraten zwei Sitze. Landbund und
Fortschritt verloren je einen Sitz.

ck'
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Von LFLH.
Leitung: KapellmeisterHans Hof mann.

Solisten : Die KammermusikerKühling (Flöte) und Hans
Kufferath (Cello) .

Der große Schloßsaal war übervoll besetzt — ein er¬
freulicher Anblick ! Und ein Zeichen für die Schätzung , die
sich der Verein in der kurzen Zeit seines Bestehens erwarb.
Ein Männerchor, klein an Zahl, aber groß an Wollen und
musikalischem Streben. Die fünfzehn ausgesuchten Sänger
sind auf ihren Dirigenten eingeschworen. Ihr Tonkörper
will nichts sein, als ein williges Werkzeug in seiner Hand.
Kapellmeister Hofmann und seine Sänger sind ein Herz und
eine Seele . Und diese innige Verbundenheit, die in stärkeren
Chören viel schwerer erreicht wird, die kommt ihren Liedern
zugute. Seine Anschauung, seine Auffassungklingt aus ihnen
Wider , und sein Verständnis belebt durch ihren Mund die
gesanglichen Schöpfungen. Nur wer der Sache, die gesungen
Wird , ganz durchdringt , wird damit den Weg zum Herzen
der Hörer finden. Die Zahl tut es nicht . Das zeigt der Hof-
mannsche Chor, der aber auch ohnehin kein zügelloses Forte
singen würde, weil jeder einzelne der Sänger die Vorstel¬
lung von der Stimmkultur gewonnen hat, der wahren
Grundlage der Gesangskunst. Hier und da mutz das Ge¬
lernte sich noch zwangloser in freies Können umsetzen , das
Kunstgewolltezugunstender Natur vergessen werden, und die
Tenöre sollten vor Ueberspitzung des Tones gehütet sein.
Im übrigen steht der Verein in einer unaufhaltsamen Auf¬
wärtsbewegung . Die vielen Sachverständigen unter den
Zuhörern gaben ihm das durch ihren Beifall immer Wie¬
der zu verstehen . Wer eine „Abendfeier" von Attenhofer so
reif und warm beseelt singt, wer das anspruchsvolleGlocken¬
lied von Lendwai mit dem durchgehenden Glockenmotiv in
dieser Form bewältigt , wer im Lefmannschen „Machandel¬
baum" so echt den Volkston trifft, der ist seiner verantwor¬
tungsvollen Ausgabe durchausund voll gewachsen . Wendels
innige „ Feldeinsamkeit" und Nüßlers „Träumender Tannen¬
forst " kamen echt und schön heraus, und auch die Bearbei¬
tungen von Wohlgemut, Lendwai und Wolfrum, die letzten
humorvollen in zu lobender Zurückhaltung , fanden in dem
Chor und seinem Dirigenten ihren Meister. Ohne Zugaben
ging es da natürlichnicht ab . Die kernige Akustik des Saales
ließ die Wirkung ganz unbeeinträchtigtzu Raum kommen.

An dem Erfolg des Abends nahmen unsere beiden
KammermusikerKühling (Flöte) und H . Kufferath
(Cello) redlich teil . Herr Kühling bläst seine Flöte noch wie
ein Junger . Die ungarische Phantasie von Doppler bewies
es . Und Hans Kufferath hat sein Cello selten so schön ge¬
spielt, wie in dem Konzertsatz von Raff. In dem Trio von
Weber „Schäfers Klage" vereinigten sich Cello, Flöte und
Klavier, das Herr Hofmann sehr gut beherrschte , und
verhaften dem volksliedartigen Satz („Da droben auf jenem
Berge"

) zu schöner Wirkung.
So genoß das Publikum den Abend mit der wechseln¬

den Folge als ein besonderes Fest und dankte dem Quartett¬
verein, der die einzigartige Wirkung des Männergesanges
trefflich repräsentiert, durch lebhaften Beifall . v.

ck
* Hanna Gorina bewährte bei ihrem ersten Gastspielim

Landestheaterihre frühere Zugkraft und schuf der „Zirkus¬
prinzessin" bet ihrer Neuauftrahme ein ausverkauftes
Haus, das den Gast in der wirkungsvollen Rolle jubelnd
feierte . Ueberhaupt war die gestrige Vorstellung unter
Franz Eckardts Spielleitung und Mitwirkung als
Mister X . von einer unbeschreiblichen Stimmung getragen.
Das Publikum sang in den Pausen die Schlager zum größ¬
ten Vergnügen des ganzen Hauses und feierte besonders
Hanna Gorina durch reiche Blumen- und Kranzspenden , deren
Schleifen Widmungen an unsere Toska, Mona Lisa, an
Fidelis usw. zeigten . Die Vorstellung kam reich und voll
packenden Lebens heraus und fand den lebhaftesten Beifall.

* Unser heimischer Künstler Wilhelm Kaufmann hat
zum 68 . Stiftungsfest des Oldenburger Turner¬
bundes ein wirkungsvolles Plakat entworfen. Der
Verein läßt ferner für seine Festabendeim „Ziegelhof" eine
vollständig neue Bühnen einrichtung machen,
deren Ausführung Malermeister Fuhrken und Kunst¬
händler Harms übertragen wurde. Der Turnver¬
band Oldenburg hat für den Gymnastik -Abend der
Hannoverschen Musterschule die Firma Limpert, Dresden,
für den Entwurf eines Plakats herangezogen. Das Plakat
zeigt eine streng stilisierteTänzerin in Dreifarbendruck.

* Die Versammlung der Wesermarsch -Herdbuchgesellschaft,
worüber die „ Nachrichten " schon in der Sonntagnummer aus¬
führlich berichteten , beschäftigte sich bekanntlich auch mit einem
Antrag , der aus geheime Abstimmung abzielie . Die Begrün¬
dung enthielt unfreundliche Bemerkungen gegen den Vor¬
sitzenden. Daß die Versammlung sie sich nicht zu eigen machte,
geht aus der Abstimmung hervor . Es ist aber immerhin not¬
wendig , einiges aus der Vergangenheit anzuführen , das die
Begründung beleuchtet . In der Begründung war von einem
Gehalt des Vorsitzenden die Rede . Ein solches bezieht er
überhaupt nicht, sondern lediglich eine Dtenstauswands-
entschädigung. Es wurde in der vorletzten Versamm¬
lung beantragt und beschlossen, ste genau so hoch zu bemessen
wie diejenige des Vorsitzenden des Jevcrländischen Herdbuch¬
vereins . Der Vorsitzende stellte , als über den Antrag abge¬
stimmt wurde , die Frage , ob er während der Beratung den
Saal verlassen solle . Von verschiedenen Seiten wurde daraus
mit „Nein " geantwortet , dem tein „Ja " gegenüberstand.
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Stadt und Amt Oldenburg.
Die aru gestrigen Sonntag mit dem Glockenschlag 10 Uhr

flott einsetzende Wahlbeteiligung steigerte sich allmählich
zu einer beängstigenden Fülle . Vom Eingang bis hinauf
zum Sitzungssaal staute sich Reihe an Reihe der
1055 Wähler . Das Oldenburger Rathaus dürste in der
kurzen zur Verfügung stehenden Zeitspanne von drei Stun¬
den Wohl kaum eine derart riesige Besucherzahl bislang auf¬
zuweisen gehabt haben . Man kann die Beteiligung , ohne zu
übertreiben , als eine überraschende bezeichnen, zumal bei
der letzten Wahl 1921 nur ein Drittel dieser Wählerschaft
angetreten war.

Das Resultat ist folgendes:
DHV. 399 Listenverbinduug — 2 Vertrauens « ., 2 Ersatzm.,G.d .A. 193 Hauptausschuß ^ 0 Vertrauens »! ., 2 Ersatzm.,

V .W .A. 221 813 Stimmen — 1 Vertrauens «: ., 1 Ersatzm.
(Fraucnli st e .)

Z .d .A . 99 Lifleuverbindung — 0 Vertrauens «: ., 1 Ersatzm.,
Butab 22 zus 3 Vertrauens « ., 6 Ersatz «: .
Bühne 44 Afa-Bd . 197 St.

Werk «: . 32
V.o .K .D . 41
Ungültig 4
zu. 1055 Stimmen.

Gewählt sind demnach als:
1 . VertrauensmannFranz Großmann D .H.V.
2. „ Elisabeth Pauli V.W .A.
3 . „ Erich Duvendack D .H .V.
1 . Ersatzmann Karl Prignitz D .H .V.
2 . „ Georg Buchholz G .d .A.
3 . , „ Wilhelm Hahn Z .d .A.
4 . ! Z „ Kurt Meyer D . H . V.
5 . ^ '' „ Elisabeth Hafner V .W .A.
6 . „ Gerh . Hauptmann G .d .A.
Zusammenfassend ist das Ergebnis ein glänzendes für

den Hauptausschuß , insbesondere für den an der Spitze
stehenden D .H .V.

Im A m t Oldenburg erhielt der D .H .V . bei 41 Stimmen
3 Vertrauensmänner und 3 Ersatzmänner ; der G .d .A. bei
10 Stimmen 1 Ersatzmann ; der Afabund bei 13 Stimmen
2 Ersatzmänner . Auch hier für den Hauptausschuß fast das
gleiche Bild und von einen: Ruck der Angestelltenschaft nach
links nichts zu verspüren.

Hi
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Die Ueberlegenheit des Hauptausschusses, insbesondere des

D. H. V.
Die amtlichen Ergebnisse aus 80 Wahlbezirken zeigen

folgendes Bild:
Hauptausschußverbünde . , . 315 Vertrauensmänner,
davon der Deutschnationale Handlungsgehilfen -Verband
169 Vertrauensmänner , der Afabund mit 39 Vertrauens¬
männern.

Im NZentt
In der Rächt vom Sonnabend auf Sonntag , um 1 .S0 Uhr,

wurde der Bahnunterhaltungsarberice Ahlers, wohnhaft in
Neuendeel bei Delmenhorst, aus dem Güterbahnhof in Delmen¬
horst beim Ucverschreitcndes Geleises von der Lokomotiveer¬
faßt, zu Boden geschleudert und so schwer verletzt , datz er vier
Stunden später tm Kranleuhause in Delmenhorst verstarb.
Ahlers war 84 Jahre alt und unverheiratet.

* Doktorpromvtion . Seine juristische Doktorprüfung be¬
stand an der Universität Göttingen Herr Emil Gerdes,
Sohn des Gastwirts E . Gerdes -Stollhamm , zurzeit Re¬
ferendar beim Amtsgericht Butjadingen.

* Die Chansseestreüe Oldenburg—Bremen, seit langen
Jahren der Schrecken jedes Kraftfahrzeuges, ist in den letzten
Monaten gründlich ausgebessert worden. Ein wesentlicherVor¬
teil dieser stark benutzten Strecke ist es, daß bei dieser Gelegen¬
heit an zahlreichen Stellen die Kurven stark abgeschwächt wor¬
den sind.

^ Ein fetter Konkurs . In dem Konkurs über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Paul Fiderius sollen 4500 Mk. ver¬
teilt werden . Davon sind fast 325 Mk . bevorrechtigte For¬
derungen und über 80 000 Mk . nicht bevorrechtigte For¬
derungen . Die Gläubiger erhalten also 5 Pfennige für die
Reichsmark." Die neue Apotheke im Heiligengeistviertel , Ecke Linden¬
hofsgarten und Radorster Straße , ist im Bau bis an den
Dachstuhl fertig , so daß sie in den nächsten Tagen gerichtet
werden kann.

* Gewarnt sei vor einem Schwindler , der von der
Staatsanwaltschaft gesucht wird . Er hat sich als Nesse eines
Gutsbesitzers in Hayn ausgegeben , sich in Varel bei einem
Handwerksmeister einzuschmeichelnversucht, ihm 6 Rm . aus
einer Schreibtischschubladeentwendet und sich 14,40 Rm . von
ihm erschwindelt unter der Vorspiegelung , er wolle dafür
16 Pfund Speck liefern . Der Meister schickte seinen Lehrling
zur Empfangnahme des Speckes mit . Der Schwindler wußte
sich aber seiner zu entledigen , indem er unter dem Vorwände,
er wolle den Speck aus dem Hause eines Kaufmanns holen,
in dieses eintrat , bald aber zurückkam, dem Lehrling erklärte,
er möge warten , da er niemand angetroffen habe ; dann ver¬
schwand er auf Nimmerwiedersehen.
, Hi

* Osternburg, 12 . Nov. Eine Nadel verschluckt hat
vorgestern ein an der Bremer Chaussee wohnhaftes junges
Mädchen. Es befindet sich gegenwärtig im Krankenhause. —
Ueber den Verbleib des Haussohns H ., der sich vor
etwa zehn Tagen nachts aus de«! elterlichen Hause entfernte,
bat noch immer nichts Bestimmtes ermittelt werden können. —
Der Turm unserer alten Kirche wird gegenwärtig mit einer
neuen Bedachung versehen.

* Eversten, 12 . Nov. Die Kaninchenzüchterklagten seit lan¬
ger Zeit darüber , daß ihre Kaninchen verschwunden
waren . Noch in der vorletzten Nacht wurden einem Einwohner
zwei wertvolle Tiere zerrissen . Jetzt ist es gelungen, die Räuber
in Gestalt zweier Hunde zu fassen . Herr Cloppenburg an der
Blücherstratze sah morgens zwei Hunde in seinem Kaninchen¬
stall . Er verschloß die Tür , wodurch die Tiere gefangen wur¬
den, und benachrichtigtedie Gendarmerie, die die Angelegenheit
setzt weiter verfolgt.

« Tweelbäke, 14 . Nov. Laut Anzeige ladet der Land¬
wirtschaftliche Verein Tweelbäke - O st ernburg.
seine Mitglieder mit ihren Damen zu einer Versammlung an:
Sonnabend bei E, Mehrens zu Tweelbäke ein, Professor Dr.

Popp von der Versuchs - und Koutrollstatiou der Landwirt - !
schastskammerwird einen interessanten Filmvortrag über das
schassende Amerika halten.

* Etzhorn, 14. Nov. In der Versammlung des land¬
wirtschaftlichen Vereins Ohmstede, die von etwa
40 Mitgliedern besucht war , hielt zunächst Dr . Floeß, Olden¬
burg, einen Lichtbildervortrag über „ Das Wunder der Pflanze"
und „Spuk"

. Danach sprach derselbe Redner über „Kartoffel¬
bau und über die Ergebnisse der diesjährigen Sortenauswahl
und Düngungsversuche in Bekhausen," veranlaßt durch die
Landwirtschaftskammer. Die Mitteilungen des Vortragenden
wurden durch die Versammlung bestätigt, nämlich, daß Phos¬
phorsäure eine günstige Wirkung bei Kartoffeln ausübt . — Der
Vorsitzende wies darauf hin , daß in dieser Zeit viel mehr für
die wirtschaftliche Ertüchtigung der Sand¬
ro irtstöchter geschehen müsse als bisher , entweder durch
Errichtung von Mädchenparallelklassenan den landwirtschaft¬
lichen Fachschulen , wozu allerdings die Mittel zurzeit fehlen,
oder durch besondere Lehrgänge. Landwirtschaftslehrer
Struntz, Oldenburg, führte aus , daß man dafür sorgen solle,
daß die landwirtschaftlichen Haushaltungsschulen in der Ge¬
meinde wieder Kurse abhalten , weil im "

Anschluß daran auch
landwirtschaftlicherFachunterricht erteilt wird . Diese Anregung
fand Zustimmung in der Versammlung. Sodann wurde be¬
kannt gemacht , daß bei Meliorationsarbeiten die Mit¬
wirkung der Landwirtschaftskammer erwünscht ist, weil sonst
öfter Fehler gemacht werden, und auch zu teuer gearbeitet
wird.

* Rastede, 14. Nov. Ein langjähriger Leser der „ Nach¬
richten"

, ein alter Veteran von 1866 und 1870/71 , geborener
Vareler , Herr Heinrich Meyer, früher aus Krongut Mans¬
holt, jetzt wohnhaft zu Rastede, konnte an: 13. November sei¬
nen 83 . Geburtstag in großer körperlicher und geistigerFrische
feiern. Herr Metzer gehört noch zu den wenig Ueberlebenden,
die 1870 den sogenannten Todesritt bei Marskatour Mitge¬
macht haben, und zwar als Flügelmann bei der ersten Schwa¬
dron des Oldbg. Dragoner-Regiments . Von den 60 , die aus
dieser blutigen Schlacht übrigblieben, ist er als letzter mit drei
schweren Wunden zu seiner Schwadron zurückgekehrt . — Es
darf nicht unerwähnt bleiben, datz Herr Meyer im Mai d . I.
in Oldenburg die Parade vor unserem Reichspräsidenten von
Anfang bis zu Ende zu Fuß Mitgemacht Hat.

* Bad Zwischenahn, 11. Nov. Im Mittelpunkt der letzten
Gemetnderatssttzung stand die Rechnungsablage seitens des
Gemeinderechnungsführers, Htnrichs, und ein eingehender I
Bericht über die Finanzverhältntsse in der Zwischenahner Ge¬
meinde. Die Gemetndekasse hat im Rechnungsjahre 1926/27
eine Einnahme von 528 377,33 RM . und eine Ausgabe von
523 836,70 RM . , mithin einen Ueberschutz von 4540,63 RM.
zu verzeichnen . Sämtliche anderen Kassen schließen mit einem
Vorschuß ab , darunter die Schulkasse mit einem solchen von
5970,03 RM . Es folgen die Kasse der Landwirtschaftlichen
Schule mit 2508,94 RM . , die Armenverwaltungskasse mit
294,41 RM . und die Kasse der Fürsorgeverwaltung mit 462,13
RM . Als Prüfer der Rechnungen wurde der Kaufmann
Albert Weih in Bad Zwischenahn bestimmt. Die Finanz-
Verhältnisse der Gemeinde wurden durchweg als günstig an¬
gesehen , zumal sich das Grundvermögen der Gemeinde in den
letzten Jahren durch den Neuerwerb der fünf Wohnhäuser in
Kayhausen, des Grundstücks am Brink, des großen Verwal¬
tungsgebäudes samt des dazugehörigen Strandparks und end¬
lich des Zweifamilienhauses an der Peterstratze, der früheren
Hofmannschen Villa, wesentlich vermehrt hat. Es wurde er¬
wogen, die im Laufe der letzten Jahre angewachsenenBank¬
schulden , die in der Hauptsache durch die Minderüberwetsung
von Reichssteuern entstanden sind , durch eine neu aufzuneh¬
mende langfristige Anleihe abzudecken . Der Gemeinderat bil¬
ligte grundsätzlich diesen Plan und erteilte in erster Lesung
dazu die Genehmigung. Der Zwischenahner Geflügelzuchtverein
hält am 3 . und 4. Dezember in Meyers Hotel seine diesjährige
große Geflügelschauab . Der Gemeinderat stellte dafür wieder
einen Kostenzuschntz von 50 RM . zur Verfügung. Dem seiner¬
zeit eingereichtenAntrag der Burgselder Schule aus Schaffung
eines Sportplatzes konnte entsprochen werden. Der Landwirt
H. Dierks in Burgfelde stellte für diesen Zweck der Schul¬
verwaltung eine hochgelegene Weide Von etwa 5 bis 6 Schef¬
felsaat zur Verfügung, da die Schulländereien für diesen Zweck
in Burgselde zu ungünstig liegen. Der Landwirt Dierks erhält
dafür von den Schulländereien eine gleich große Fläche zu¬
gewiesen , die er in Benutzung nehmen kann. Den: Turn¬
verein in Ekern wurde die Mitbenutzung des neuen Sport¬
platzes gegen Zahlung einer Entschädigungssumme zuerkannt.

* Bad Zwischenahn, 9 . Nov. Nach einer längeren Pause
veranstaltete Herr Lang am letzten Sonnabend wieder einen
Gesellschaftsabendin den traulichen Räumen seines schmucken
Fährhauses . Während draußen um die hohen Mauern der
Wind tobte und das Wasser rauschte, ließ man sich drinnen in
angenehm gewärmten, lichtersüllten Festrüumen gern von jener
gemütlichen Stimmung ergreifen, die Herr Lang als Ver¬
anstalter immer wieder zu erwecken versteht. Wirklich schade
war nur , datz das schlechte Wetter aus den Besuch einen starken
Einfluß übte. Daß aber trotz alledem der Verlauf des Abends
in keiner Weise unter diesem Umstande litt , war eben das
Verdienst des Gastgebers. Der fröhliche Kreis der Getreuen,
der sich am Sonnabend eingesunden hatte, wird ihm dafür be¬
sonderen Dank wissen . Es versteht sich von selbst , datz auch
diesmal Sorge für eine gediegene Gestaltung des Abends ge¬
troffen war . Die Damen wurden durch prachtvolle Geschenke
überrascht, die den Abend über auf einem Tisch ausgestellt
waren . Alles in allem: ein fröhlicher Abend, an den man sich
gern erinnern wird . — Ein besonderes Fest bereitet Herr Lang
für den 3. Dezember vor. Für diesen Tag ist die bekannte
uniformierte Bremer Lloydkapelle unter persönlicher
Leitung von Herrn Willy Bahrs verpflichtet, die ein Sinfonie-
Konzert veranstalten wird . Die Veranstaltung wird außerdem
von Darbietungen der Zwischenahner Liedertafel umrahmt
werden, so datz allen Freunden des Fährhauses ein besonders
genußreicherAbend in Aussicht steht.

* Westerstede , 14 . Nov. Bei den Angestelltsnwahlen
wurden im ganzen Amtsbezirke nur 91 Stimmen abgegeben,
und zwar für die Liste des Deutschnationalen Handlungs --
gehilsenverbandss 64 Stimmen (2 Sitze) , Gswerlschastsbund
der Angestellten 24 Stimmen (1 Sitz) , Werkmeisterverband
3 Stimmen (0 ) . Gewählt sind KatnstergelMe Gustav Roß¬
kamp - Westerstede , Handlungsgehilfe Rudolf Ru «: Pf - Bad
Zwischenahn, Techniker Paul Brauer - Augustfeh«.

^ Kricsische Welche , 11 . Nov. Für die am 27- November
angesctzten Gemeindewahlen in den Orten Bock¬
horn, Zetel und Neuenburg sind innerhalb der Parteien Ver¬
handlungen gepflogen worden, um möglichst den Wahlkamps
zu vermeiden. Leider ist dieses in keinen : Ort gelungen. Selbst
in der Gemeinde Neuenburg, in der Wohl die besten Voraus¬
setzungen für eine Einheitsliste Vorlagen, ist keine Einigung
zustande gekommen . Es liegen hier 5 Wahlvorschlägevor, und
zwar seitens des Landbundes und Lcmdw . Vereins , des Hand¬
werkerbundes, der Kleinbauern in Astede , der Arbeiter und einer
der Beamten. In Zetel liegen 4 Listen vor. Hier haben sich
Landbund und Kleinbauern auf eine Liste geeinigt. Außerdem
liegen noch Wahlvorschlägevon den Arbeitern und Angestellten
sowie eine der Handwerker und Gewerbetreibenden vor. Trotz¬
dem haben die Einwohner von Driefel eine besondere Liste
cingereicht . Auf den Wahlvorschlägen der übrigen Gruppen
sind aber ebenfalls Drtcfeler Einwohner sogar an aussichts¬
reicher Stelle ausgestellt . In der Gemeinde Bockhorn bewerben
sich 5 Listen um die Gunst der Wähler. Bei der Wahl der
Ortsausschüsse der Orte Bockhorn , Steinhäuser: und Grabstede
ist es überall zur Einigung gekommen.

LZ Iski -s ÄtsZMammei » MoMsvsß.
Nordenham, 13 . November.

Die Stollhammer Molkerei konnte an: 10. November die
Feier ihres 25jährigen Bestehens begehen. Aus .diesem Anlaß
fand eine festliche Veranstaltung statt, an der 500 Personen teil-
nahmen. Die Stollhammer Molkerei ist heute eine der hx,,
deurendsten milchwirtschaftlichen Betriebe im Oldenburger
Lande. Wie der Geschäftsführer Peters in seinem Bericht
mitteilte , beträgt die Zahl der Genossen über 500 . Es werden
jetzt jährlich etwa 6 Millionen Kilogramm Milch angeliefert.
Dem Geschäftsführer Peters wurde das Ehrenkreuz der
oldenburgischen Kammern überreicht.
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In Hasbergen stellte sich bei der Prüfung des Wahl¬
ergebnisses heraus , daß auf die Bürgerliche Einheitsliste
vier Stimmen weniger , ans die sozialdemokratische Liste da¬
gegen vier Stimmen mehr als bei der ersten Zählung ent¬
fallen . Dis Wirkung dieser Verschiebung ist , daß die Sozial¬
demokraten statt 8 jetzt 9 Sitze im Gemeinderat erhalten
die Bürgerlichen statt 7 nur 6.

-K
* Brake, 13 . Nov. An dem der Eisenbahn gehörenden Hau»

an der Ecke der Breiten - und Querstraße wird gegenwärtig der
Vorbau abgebrochen, der auf starken eichenen Ständern ruht,
die allerdings vom Zahn der Zeit schon stark angefressensind.
Das Haus ist noch ein ans früherer Zeit stammendes Wahr¬
zeichen Brakes . Es war , wie der „Weserbote" schreibt , ehe¬
mals das Hauptzollamt, und der Vorbau diente zum
Schutz bei ungünstigem Wetter für die die Zollgrenze über¬
schreitenden, zu untersuchenden Frachtwagen. Brake war be¬
kanntlich bis 1888 Freihafen . Als die Bahn Brake—Hude ge¬
baut und dis Bahnhofstraße angelegt wurde , wurde an der
Eckeder Breiten Straße und Bahnhofstraße ein neues Zollhaus
erbaut, das beim Bau der Bahn Brake—Oldenburg aber auch
der Verbreiterung des Bahndammes und der Verlegung der
Bahnhofstraße Weichen mutzte . Brake hatte früher drei solcher
Zollhäuser : eben dies an der Breiten Straße , eins in Klipx-
kanne, an der Bahnhofstraße an: Nordende des jetzigen Bahn¬
hofplatzes, und in Harrten , das noch jetzt an der Trifft zur
Mittelstraße im Deiche stehende Haus . Die alten Braker werden
sich wohl der damaligen Zustände noch erinnern , der Zeit , wo
noch der Freihafen bestand. Damals hatten unsere Kleinkauf¬
leute goldene Zeiten. Alle fremden, mit Zoll belasteten Kolo¬
nialwaren waren im Freibezirk beträchtlichbilliger als außer¬
halb. Deshalb kauften die Landbewohner fast ihren ganzen
Bedarf in Brake; denn gewisse Mengen der Waren blieben zoll¬
frei, weil der Zoll dann so gering war , daß er nicht mehr ge¬
hoben werden konnte . Auch geschmuggelt wurde im großen und
kleinen natürlich stark , und das alles brachte reichen Waren¬
umsatz . Als 1888 der Freihafen einging, fiel der Grund zum
Einkauf in Brake weg, und allenthalben auf dem Lande wurden
nun Ladengeschäfte errichtet, zum Nachteil der Braker Kauf¬
leute. Das alles tauchte nun in der Erinnerung wieder aus, wo
das alte „ Mal " an der Breiten Straße der Zeit zum Opfer fällt,
an das diejenigen, die als Kinder in der Gegend aufwuchsen,
eine unverlöschliche Erinnerung bewahren, denn das Ueberdach
des Vorbaues gab bei allem Wetter den herrlichsten Spiel¬
platz ab.

X. Brake, 11 . Nov. Oldenburger Landestheater
in Brake. Einer Einladung der Vortragsvereinigung fol¬
gend, gastierte hier gestern abend das Landestheater in den:
franz . Lustspiel »Ihr Mann " von Geraldy . Da die Mitglie¬
der der Vereinigung , deren Zahl jetzt zwischen 500 und 600 be¬
trägt , für diese Vorstellung nur einen geringen Sonderbeitrag
zahlten, und der Besuch auch Nichtmilgliedern freigegeben
War , so war der Saal mit seiner Galerie bis auf den letzte«
Play besetzt . Das Stück selbst erregte viel Heiterkeit und ver¬
blüffte durch seinen überraschenden Schluß. Uneingeschränktes
Lob verdient die Darstellung. Die Hauptrollen lagen in den
Händen von Frau Martinsen , Else Grün , Wilma Har , Walter
Sützengut und Werner Hinz, die mit Beifall überschüttet wur¬
den. Das Lanüestheater darf sicher sein , hier auch für die
weiteren in Aussicht genommenen beiden Vorstellungen ein
volles Haus zu finden. — Für den nächsten Vortragsabend
war bestimmt Dr . Rudolf Presber „Aus eigenen Werken " . Dr.
Presber ist durch Krankheit verhindert . Wie wir hören, ist
beabsichtigt , dafür einen heiteren Abend einzufügen mit dem
hier bekannten und sehr beliebten Rezitator Emil Kühn,
Berlin.

X Brake, 13 . Nov. Konzert des „Liederkranz ".
Trotz der sich hier drängenden Veranstaltungen fand der
Männergesangverein „ Liederkranz" für sein gestriges Konzert
ein gut besetztes Haus . Der Liebe Leid und Freud , wie beides
zum Ausdruck kommt im Lied , das war der Grundgedanke,
nach dem die Vortragsfolge zusammengestelltwar . Der etwa
40 Mitglieder zählende, in allen Stimmen gleichmäßig besetzte
Verein Zeigte , datz er auch im letzten Jahre — wie man da¬
bei ihm gewohnt ist — ernst und fteitzg an seiner Ertüchtigung
gearbeitet. Sämtliche Lieder fanden eine Wiedergabe, die das
beste Zeugnis ablegten von der Leistungsfähigkeit der Sänger
und im besonderen von dem Eifer und der Tüchtigkeit ihres
Leiters , des Lehrers C. Kunst. Eine genußreiche Abwechslung
boten die Darbietungen der Solistin des Abends, Frau Marie
Struthofs, Oldenburg , die unter der meisterhaften Be¬
gleitung ihres Lehrers , Paul Hötzel, Oldenburg , eine Reihe
von Liedern bot, die reichen Beifall fanden, so datz sie sich
aus stürmisches Verlangen zu einer Zugabe entschließen mußte.
Dem Konzert folgte ein gut besuchter Ball.

* Braks» 13. Nov. Herr Dr. Winters - Westerstede, der
in Braks neu gewählte Bürgermeister, hat sich , nachdem die
Anstellungsbedtngnngen geregelt, zur Uebernahme des Amtes
bereit erklärt, und wird zum 1 . Januar n. I . nach hier üher-
siedeln.

Ick. Rüstringen, 12 . Nov. Den Bau von 45 neuen
Wohnungen und eines Geschäftshauses mit
drei oder vier Lüden plant der Bauverein Rüstringen , der in
seiner letzten Generalversammlung dem Bauprogramm für das
kommende Jahr zustimmte. Der Bauverein verfügt zurzeit
aus Stebethsburg über etwa 900 Wohnungen, in diesemJahtt
wurden mehrere Häuser mit 30 Wohnungen, im Jahre 19A>
26 Wohnungen erbaut . Das nächste Jahr soll also eine wei¬
tere Steigerung der Bautätigkeit bringen . Außer dem Bau
der Wohnungen und des Geschäftshauses (in dem außer den
Läden noch 15 Wohnungen untergebracht werden sollen ) ww
man eine Werkstatt für die Tischler, Maler und Klempner st-
richten. Beim Reich soll der Ausbau der Papingastratze, die
in diesem Jahre voll bebaut wurde, aber streckenweise noch
««gepflastert ist , beantragt werden.
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U. Mstringen , 4 . Nov. AnchdcrHcppenserFr
s soll erweitert werden . Zu diesem Zwecke ho

ried-
§ os sotr er >v >- > ^ ^ ven . ^ u diesem Zwecke hat die
eievvestser Kirchengemeinde die Gartenwirtschaft Hevvenier-Agergarten " angetanst. Die Wirtschaft lieg? Ln dem
-iriedyos - Es , war Sw.wr em eigenartiger Zustand, das; neben
dem Friedhof eine Kegelbahn lag Durch den Ankauf der
Gartenwirtschaft ist es möglich , den Friedhof zu erweitern und
hie SlölUNgLU E ^c.i die Aegelöahn Miszuheden . dlQiüviirH
wird auch die Wirtschaft aufgehoben. Der Saal soll bei Be¬
erdigungen als Halle dienen, außerdem wird in dem Gebäude
eine Wohnung für den Friedhofswärter eingerichtet. — Die
Neubautätigkeit in Wilhelmshaven - Rü st rin¬
ge» macht weiterhin Fortschritte. An der Lilienburg stratze will
die Gemeinnützige Gesellschaft m . b . H . zur Schaffung von
Wohngelegenheit für Reichsangehörige zu den bereits gebauten
-wei Häuserblocks zwei weitere Häuser zu je 24 Wohnungen er¬
richten. Wie von zuständiger Seite verlautet, fehlen in Rttstrin-
gen zurzeit noch 1000 Wohnungen.

» Cloppenburg. 13 . Nov. Feuer . In Grönheim bei
Molbergen entstand im Wohnhause des Landwirts Heinrich
Aoopmann ein Schadenfeuer, dem das ganze Anwesen zum
Opfer siel . Erst vor einigen Tagen hatte Koopmann noch Eritte-
vorräte cingcsahren. Das Feuer fand deshalb viel Nahrung,
und die Feuerwehr konnte wenig ausrichten. Das Vieh konnte
gerettet werden, auch ein Teil des Mobiliars . Dagegen sind
landwirtschaftliche Geräte, darunter einige große Maschinen,
mit verbrannt.

X. Aus dem Landesteil Birkenseld, 11 . Nov. Der Ver¬
ein deutscher Juweliere und Goldschmiede be¬
schloß auf seiner diesjährigen Tagung in Dresden , die nächst¬
jährige Generalversammlung in Oberstein-Jdar abzuhalten.
— Ein Vertreter der amerikanischen Turner
aus Chicago, die in einer Stärke von 80 Mann an dem
Deutschen Turnfest in Köln 1S28 teilnehmen werden, Herr
Dannenberg aus Chicago, weilte jetzt in Oberstein und Idar,
um mit den Turncrkreisen Fühlung zu nehmen. Die ameri¬
kanischen Turner werden bereits 14 Tage vor dem Feste hier¬
in den beiden Schwesterstädlen eintressen und nntergebracht
werden . Sie werden sich während ihres Aufenthaltes für das
Turnfest vorbereiten.

X. Aus dem Landesteil Birkenfeld, 12 . Nov. In dem
großen Saale des „ Kasino " in Oberstein tagte zum ersten
Male die aus allen Teilen des Birkenfelder Landes und auch
aus dem benachbarten Preußen besuchte evangelische
Landeskonferenz. Referate hielten Pfarrer D. Gogar-
len aus Dorndors bei Jena über „Bibel und Kirche "

, und
Architekt Heilig aus Darmstadt über „ Ländliche Kirchen , ihre
Einrichtungen und Unterhaltung " . Zu Ehren der Gäste war
am Abend der Tagung die Felsenkirche beleuchtet . — Die
Zentrumspartei des Wahlkreises Koblenz-Trier -Bir-
kenseld hat ein eigenes Bezirks-Sekretariat in Koblenz errich¬
tet. — In Oberstein wurde der Grundstein zu einer neuen
Turnhalle gelegt. Die Regierung und die Stadt hatten
zu der Feier Vertreter entsandt. Der Turnverein Oberstein
steht an Mitgliederzahl an sechster Stelle unter den deutscheil
Turnvereinen.

* Breme» , 11. Nov. Ein internationaler Aben¬
teurer und Schwindler. Unter Vorweisung seiner
blutenden Hände bat ani 8. « eptcmber d . I . i» i Polizci-
kommissariate zu Bentheim ein junger „ Seemann Steo-
wards" nui Hilft , der weder Deutsch noch Englisch verstehen
wollte und angab, er habe in Hamburg seinen Amerikadampscr
„Andalnsia" verfehlt. Ein mitleidiger Chauffeur habe ihn zur
Erreichung des Dampfers über Bentheim nach Rotterdam
fahren wollen, kurz vor der Stadt jedoch der gesainten Bar¬
schaft von 1600 Dollars beraubt und ans die Straße geworfen.
„ Steowards " wurde mit Hilfe der Bentheimer Bahnhofs¬
mission nach Rotterdam abgeschobcn , dort eingesperrt, weil er
iich als „ Bolschewik " und paßloser Ausländer cinführle, nach
Bentheim znrückbefördertund vom Wohlfahrtsamt auf seinen
Wunsch nunmehr mit einer Fahrkarte nach Hamburg versehen.
Im Wartesaal 3 . und 4 . Klasse zu Bremen lernte er den
erwerbslos gewordenen Arbeiter Hermann Wcgmann
aus Cloppenburg kennen . Sich als Steuermann der
„Andalusia" vorstellend, musterte er den W . gegen 60 D.
Monatsheuer als Heizer an und vcranlaßte ihn, nachdem beide
von W .s in Bremen wohnender Schwester verpflegt worden
waren , unter Umtausch der Fahrkarte Bremen-Oldenburg , zur
Mitreise nach Hamburg. Die dortige Polizeibehörde aber,
welche von Bentheim aus verständigt worden war , nahm den
angeblichen „ Steowards fest und entlarvte thn mit Htlse des
Erkennungsdienstes als den am 11. November 1900 in Mährisch-
Ostrau geborenen Eugen Pawlek. P ., der als russischer
Soldat 1919 aus dem Transporte zum Kaukasus desertiert war,
hatte sich seit 1920 unter stets wechsendem Namen, „Brandstein " ,
„Jaroslawsky " und „ Steowards " ohne Patz in Deutschland
aufgehalten und fast ausschließlich in Hafenstädten von Schwin¬
del gelebt. Nachdem ihm der deutsche Boden zu heth geworden,
war er nunmehr , um in Holland sein Glück zu versuchen , ab¬
wechselnd zu Fuß , mit der Bahn , zu Wasser und im Auto über
Bremen—Verden—Hannover nach Bentheim gereist. Das zu¬
ständige Meppener Schöffengericht, vor dem er sich
am vorigen Mittwoch zu verantworten hatte, verurteilte ihn
wegen Betrugs in zwei Fällen zu 3 Atonalen Gefängnis,
wegen Paßvergehens und Beilegung falscher Namen zu sechs
Wochen Haft.

* Esens , 11 . Nov. In der Wahl der Mittel ver-
griffen. Als wohlhabender Mann hatte der 1890 in Bochum
geborene, jetzt in Dunum ( Kreis Esens) wohnhafte Gutspächler
Wilhelm Imping alljährlich dem VaterländischenFrauen¬
verein eine größere Geldsumme zugewendet. 1919 als bescheide¬
ner „Kartoffelkommissär" eines Gelscnkirchener Konzerns in die
GrafschaftBentheim gekommen , hatte er dort in der Inflations¬
zeit unseligen Angedenkens „mit einer gewissen Mühelosigkeit
und schnell "

, wie später der Staatsanwalt sagte , ein Vermögen
erworben, das ihm in Veldhausen zuerst den Kauf eines 12-
Morgen-Gütchens, dann Pachtung des 200 Morgen großen
v . Beestschen Gutes erlaubte. Freilich, die Pachtverhandlungen
zerschlugen sich. Unbestrittene Geschäftstüchtigkeit aber hatten
den I . nicht nur manchen Einblick in fremde Wirtschaft tun
lassen : sie befähigte ihn auch , wo i es ihm gutdünkie, Bedrängten
in schwierigen Rechtslagen zu Helsen . So war er zwei Jahre
lang erfolgreicherProzetzverlreler des weniger gewandten v . B.

gewesen . Die Festigung der McnckwShrimg nötigte, wie man¬
chen Neureichen , so auch I ., zur Sicherung des laufenden Geld¬
bedarfes. Als er Anfang Januar d . I . zur Uebersiedlungnach
Dunum, zur Umstellung aus das dortige 72-Morgen-Gut stär¬
kere Mittel flüssig machen mußte, da erinnerte sich I . , angeblich
um nicht in die Abhängigkeit des reichen Wittmunder
Schwiegervaters zu geraten, der GrafschaftBentheimer Freunde.
Und als diese harthörig blieben, da erbat er sich schriftlich von
dem in Vorwaldc ( Kreis Wittlage) wohnenden Schwager des
v . B . als Gefälligkeit die Annahme eines auf 1200 Mark
lautenden Wechsels . Im Begleitbriefe aber ließ Jmping
durchblicken , sein Interesse am v . Beestschen Ergehen
beginne zu schwinden . Er sei in einem gegen das
Ehepaar schwebenden Verfahren als Zeuge benannt.
Sage er als solcher die Wahrheit , dann könne Frau B . Wohl
ins Zuchthaus kommen . Einen Monat später ersuchte er unter
Beifügung einer ausgefüllien Zahlkarte den 70jährigen Händler
Hendrikus Borggreve in Veldhausen bei Vermei¬
dung einer Anzeige wegen Diebstahls und Meineides um Zah¬
lung von 2000 „ff als Sühne für Verleumdungen „ zu wohl¬
tätigen Zwecken an mich , zu meiner freien Verfügung " . Er
hätte sie dem Vaterländischen Frauenvereine zugewendet, er¬
klärte er vor dem Meppener Schöffengericht am vergangenen
Mittwoch. Gleich der Wechselsumme , wenn er beide bekommen
hätte, in die eigene Tasche gesteckt, meinte Staatsanwaltschafts¬
rat Bachmann. Mit ihm nannte das Gericht jene beiden
Briefe typische Erpressungsversuche. Es erkannte
aus ß 253 S .-G .-B . auf 2 Monate und 2 Wochen Ge¬
fängnis. Der Verurteilte meldete Berufung an.

* Osnabrück, 14. Nov. Bau einer Fe st Halle für
400 OVO Mark in Osnabrück. In einer von etwa 600
Schützen stark besuchten außerordentlichen Generalversammlung
des Osnabrttcker Schützcnbundes wurde der Bau einer großen
Schützenyalle auf der Schützenburg beschlossen. Die- Festhalle
soll nicht nur den Zwecken des Schützenbundes dienen, sondern
auch bei größeren Veranstaltungen, wie Turnieren , Kongressen.
Sportssesten und Vollskundgebungen in Anspruch genommen
werden. Zur Abhaltung von Musikveranstaltungen und Sän¬
gertagen soll bei dem Bau ferner ans Forderungen der Akustik
Rücksicht genommen werden. Der Bau der Halle , an der sich
auch die Stadtverwaltung beteiligen wird , erfordert einen
Kostenaufwand von etwa 400 000 Zur Erlangung von
Entwürfen wird ein Preisausschreiben unter der Osnabrttcker
Architektenschaft veranstaltet, für das 3000 „K ausgesetzt wurden.
Weiter wurde beschlossen , das Westfälische Bundesschießen, das
im kommenden Jahre in Osnabrück abgehalten werden soll,
zu übernehmen.

Mitter «iin § sbesbsckriingeii in SLÄenbnrg
von A . Schulz, Optiker.

l« Lels.°
Barometer

in mm
Lwttemveralur, Ô sls.

Rsnen Monar Höchst iNiedrtgst
13. Novbr. 7 Uhr nw 1,8 765,8 12. Novbr. ft- 4,8 j
14 . Novbr. 8 Uhrvm ft- 0,9 768,8 13 . Novbr.

MMMreien
Hinrich Kahler

das ., läßt wegen Einschränkung seines BoLandwirtEversten,
s., läßt W , ,triebes folgende beste rünländereien als:

1. den sogenannten Doodtschen Placken,
etwa 30 Sch .-Saat groß, ertragreiches
Land, in gutem Kulturzustande,

L den FuhrkenschenPlacken, groß ca . 18
^ Sch .-Saat , beste Weide,
8. den früher Hibvelerschen Placken, so¬

weit dieser mcht als Ackerland genutzt
wird, groß etwa 18 Sch .-Saat,

öffentlich verpachten.
Verpachtungstermin steht an auf

IMNlÄW . HM L7 . MNMZM d . 3 . .
nachmittags 5 Uhr,

in Heinrich Schüttes Gasthaus, Eversten 3,
Caspersweg.

Schwarting L Gent, Oldenburg-Eversten.

^ Essener Viekirnurlct
lüräsn!

! ^ Itenssseoer Vieiirnarkt
1 nimmt in Lommissicm

Petes « Morins
ks »sn -AI1snssssn rsonouk

f Bests Lsksrsnösn 38323
Msss KÄ8N NMÄ NSrWSkWlM

Z . v . Kind.wagen
15 Sportw . 5
Gask . u. g , H.mänt.
b . Friedhofsweg 551.

Gut erh. Korbsttz-
liegewagen zu verk.

Donnerschwee.
Eschstratze 11.

und Stinte am Stau
Die besten

Kartoffeln.
Eitel Veening,

Kartoffellager Stau,
Telephon 1510.

Sofas

WUWW

Matratzen
jedes Maß.

Reparaturen sofort.
Gardinenaufmachen

gut und billig.
Polsterer

U . NSM-
Jakobistratze 20.

BrrkKNs
eines

grimm « « ««
rn LiLLel

Ich habe Auftrag , einen in Litte! vor
Haakes Hause an der Lethe und unmittel¬
bar an d . Chaussee belesenen, sehr ebenen
und gut ent- und bewässerten

Uch 1, ?1M fMU,
unter der Hand mit beliebigem Antritt zu
verkaufen.

Kauslicbhaber wollen sich bis spätestens
zum 16 . d . M. cinschl . bei mir melden.

W . Auktjonntm.
Wardenburg b . Oldbg. — Fernruf 231.

« er . MM
auch aus Abzahlung

Brüderttr . 31

Verkaufe drei beste, schwere , schwarze

HengstMter
wegen Aufgabe der Hengstaufzucht.

Jaderbollenhagen . G. Gramberg.

anerkannte1. L.bso.s4, ist noeü vorrätig

Lamsnkanäinnkc . I-anxcs Ltrsüs 71

, IIM 2ss Lvr » LU Luäs KINK,

LINKEM -Mit MM VSIKsr LU Lnäs.

8c> scchreibt äer Linovisk, 6er von alten reiten
unä lurcktbsren Kriegen erräiüt.

Mis reicli siru ^ rlocii wir!

Mr alle können ja äas Korn

AenieLen
als

6as IcräktiZs , aromatische unä von Zerrten

ewxkoklens Getränk kür jeäs kamilis.
1 ffkunä kür 50 ? keoni§ erZidt etva SV— 100
1LL56N.

Junge , rebs. Ziege
zu verkaufen. Zu be¬
sehen von 6—7 Uhr.

Eversten
Baumeisterstraße6

Kommode zu verkf.
Lothringer Str . 27

GMW LMM«
in

Mb
Tel . 1LSS

häslkbnnk 19/21

« lN -MS WMWM
Mm Mittwoch , dem 16 November, (Butz-

und Bettag) abends 6 Uhr

im Bereinslokal „Hundsmühler Krug,,

SeskvLttserMinms
Hierdurch den Einwohnern von
Eversten u . Umgebung zur gefl.
Kenntnisnahme, daß ich im Hause
SsasLvvrg - kttse ZN

eine

kSsZskünslSerel
eröffnethabe. Es wird stets mein
Bestreben fein , meine Kund¬
schaft prompt und reell zu be¬
dienen. Stoffe und Muster in
reich . Auswahl, BilligstePreise.
Aenderungen werden bei billig¬
ster Berechnung sauber ausgr-
führt. Um gütigen Zuspruch bittet

klW MlMS 'M . LVMLtM -AÜKWÜM
KBÄMvnrg -Mse LS

HUWMDLLMWRLSNM -'
LLWÄ Mf « LMTM8STWM

Eunstsn äsr ffrsiwiüigen LaniMs-
stolonns vom î oisn i< rsu2, Oläsnburg
/Ls«» «S« «» ÄS- IR « V . LSLV»

Lss« LZSW « LS» «» L
uutsi - gütigsr lVIitwicüung:

1 . Olcisubucgoi - d4sucwlwsnc »-Li>ssisi-
2. düsclscsacdssu - Eusttstt
3 . Oicisnbucgsi - lucnvscdsnä

Anfang 6 üldc sdsocis

moäsrnst«
Form

8 „ MWT «
" ÜWN 37

Wer kauft oder interessiert
sichfür holländische verzinsliche Bankobli-
gationen und deren Placierung gegen hoh.
Provision ? Angeboteunter B O befördert
Rekl .-Bur . A. Knopper, Amsterdam,

Postbox 877.

AS MWWW
Nsrder Nauens

unweit der Hauptstraße Horumersiel-Wil-
velmshaven belegen , groß 20,80 Matten,
wovon 13,25 Aiatten im Grünen liegen,
der Rest tiefgründiges Ackerland ist, soll
zum 1 . Mai 1928 unter der Hand aus meh¬
rere Jahre verpachtet werden. Dem Pach¬
ter kann evtl, gestattet werden, noch 4 )4
Matten aus dem Grünen auszubrechen.
Das Land liegt in einem Komplex am
Hanse, dte Gebäulichkeiten find geräumig
und in gutem Bauzustande. Schristtiche
Gebote bis zum 19. d . M . erbeten. Vom
15. d . M. ab liegen die Bedingungen in
meinem Geschäftszimmer aus.

ES kann auch Gelegenheit zum Ankauf
bei günstigen Zahlungsbedingungen gege¬
ben werden. . . .

HW 3 «ttMS . HMMAN.

MUMMEN
l«8 AMwettSNM

^ >!sv Vsi-s !nsn cmä sOcibsbnags
lod mein scffs besti-saomnuortss
Zsos w smpfs! « c!s 8c >cw8ruvg
Anmsiciungsn wsrcisri i-ecdt-
rs !t!g erboten.

MiG M « « «WWÄlS
„Oie k̂ oris ciss Hmmsrlsnäos"
SS «sS « Z WssSGNZ
lnlisdsi ' : Ovt' cNng

Tum -Berein Neuenbrok

Am Sonntag, dem 4. Dezember:
S « I» » », < » »-», « m
usili /L»»LUI>I»»«» »»r>
und nachfolgendem

Hierzu laden fteundl. ein

Der Vorstand H . Meyer
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ladiscbe leeplan tagen
Kokern die besten lesn

D.« S , °Z" ^V ^ WN LLki ^ L ^ VS -LLe
L4M §ck8As !L« g , Slüendiirg I. » , , kerlüMgmdee <1. 7el , 1417.

KZMZMU8
MSFL « ÜG5 8W - SVÄ

SkSrSFLS kwüst SM k!6i «M-
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KßMLMS , ü . W . UKMMdBr.

m SLssnsrsrkslis «istt

MmobSveckauf
Herr Vx.ML§8«ki8. hierfelbst.

beabsichtigt wegen Llebernahme
feines elterlichen Llniemehmens,
fein Haus mit Garten

Gastftraße 19
Ecke TheKterwM

Zn verkaufen.
Zweiter Derkanfsiermin am

ZW« UO . M R M . M,
nachmittags4 Llhr,

im Restaurant ,/Haus Gchöneck^
Die Besitzung eignetsichihrer

Vorzüglichen Lage wegen be¬
sonders für einen Arzt oder Zahn¬
arzt, aber auch

» Mer Selchstt
Die untere Wohnung(10

Räume) ist jederzeit bezugsfrei,
auch für Auswärtige.

Antritt nach Belieben.
Besichtigung mittags11 - 1 llhr.

RAS. KkMr , amtl. Aukt.

Aus dem Nachlaß der Frau Wwe. Ul-
bers , hierselbst, werde ich am

Zteustag . den15 . N« möer1827.
nachmittags 3 Uhr.

im Hause Herbaristr. 24 , öffentlich meist¬
bietend verkaufen:

1 maliag. Zimmereinrichtung, bestehend
aus : Sofa , Tisch , 4 Stühlen , Kredenz,
Spiegel mit Konsole , Kaffeetisch,

ferner : 4 Sofa , 2 Bettstellen mit Matratz.,
1 Waschtisch , 1 Garderobe, 1 Flurgar¬
derobe, 1 Tisch , 6 eich. Stuhle , 2 Rohr¬
sessel, verschiedene Blumenständer, Por¬
tieren , 1 vollst . Bett , 1 Bettliste, 1 Küch .-
schrank , 1 Küchentisch , Leckbrett , 1 Küch .-
stuhl, 1 neuer Gasherd , Küchengeschirr
und sonstige Sachen, 1 Rasenmähma¬
schine , Garteutisch, 3 Stühle und was
sich sonst Vorfindei.

Rud. Meyer, amtl . Aukt.

L« Mbm»
zu Verkaufen das Haus Don«er-
schweer Straße 70 nebst Stall,
enthaltendLas
« W »Ü!W MÄMisi M sin
lMÜÄMMUU SVMSS

Offerten bis13 . November erbeten
RNd . Meyer, Mt ?. Mt.

bei E . Hinrichs,

Z . NNNDUWSKßZ
Freitag , d . 18 . Novemb .,
u . Sonnabend, den 19.
November, abds. 8 Uhr,

in der „Union"
Ernst Duis:

Niederdeutsche Lieder
zur Laute

Numerierte Karten
«KringmitgliederSO Pf .,
Nichtmitgiieder 1 Mk .)
Haareustratze 68

Sonntag , den 27 . November
M » IK»8»8'» « S
„De Verschrievung"
Lustspiel in drei Akten , mit
MSLL8»SWZNDV»SSSML
Es laden freundlichst ein
D. Pollei . Der Borstand

LMüMirMÄliKn Verein
LMeelbslre -vilembiirg

Versammlung
am Sonnabend , dem 18. Nov . , abends
7 Uhr, bei E . Mehrens zu Tweelbäke

Tagesordnung:
1. Filmvortrag des Herrn ProfessorPopp

von der Bettuchs- und Kontrollstation
der Landwirtschaftskammerüber „Das
schaffende Amerika"

2. Bezug des Landwirtschaftsblattes
8. Eingänge
4. Verschiedenes

Um zahlreiches Erscheinen auch von Seiten
der Damen bittet Der Vorstand

1 llabr xvdraueiit,
Zustanä nsnwsrtiA
preiswert kn ver,tranken WSKSN ä .n-
sobaönnK eines Hat
KSÜ - klWÜMiM
Ol äsndnrs i . 0 . ,jhau^s Ltraüs 73

MMUW
Wer leiht jg . Mann

10S—ISOMk . g . gute
Zinsen u . monatliche
Rückzahlung.
Ang . u . B O. 412 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Entlaufen
2 Schafe

Bitte um Nachricht.
Die Unkosten werden
erstattet. G . Pigge,
Südmoslesiehrr.
Verl . H. -Armband-

ubr . Abzugeb . gegen
Belohnung
Astetttr . 6, unten.

Zum IS . Novemb.
Ml . NkiMr

von einzelner junger
Dame gesucht . Ange¬
bote unter V T 416
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht auf sos . eine
2- Z 'MnierWhn.
Ang . u. V P 413 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Ms Mi gMsrs
pass, für Arzl oder
Rechtsanw., nahe d.
Post u. Bahn , zu v.
Angeb. unt . U K 387
an die Geschst. d . Bl.

Zu verm. an best.
Lage an einz . Dame
Wohnzimm. m . Bal¬
kon , Schlafzimm. u.
Küche. Spülkl , Prs.
60 Angeb. unter
V L 409 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Vollständig einge¬
richtete abgeschloss.
tz-IMMk -LtM

mit Küche , Bad,
Speisekammer an
Wohnungsber. ab¬
zugeben . Die Wohn,
hat Zentralheizung,
Gas und elektrisches
Licht . Zu besetz, von
11 bis 1 ^ und von
4 bis 7 Uhr.' Ritterstratze 711.

Möbl . Zimmer.
Jul .-Mosen -Plcch 1.

MüütSsts
uuü K8NMÄ

mit 2 Betten zu vm.
Lindenstraße 81.

ElslWMZ
Bäcker , 35 I . alt,

led . , der infolge Un¬
falls sein . Ber . nicht
mehr ausüb . kann , s.
aus sof . od . sv- Stell,als Bote, Kassierer
o . dgl. Sich , kann ge¬
stellt werden. Angeb.
erb . unter U U 396
an die Geschst. d . Bl.

Asm « SM
MimEche
WsWÄMßM
Mm MM,

der sich ein Heim
wünscht , wird frdl.
ausgenomm. f. leichte
Arbeit in kl. Land¬
wirtschaft. Angebote
unter K. SN . postla---
gernd Huntlosen.

, Für ein umfangreiches Auttions - und
Rechnungsstellergeschäftin der Nähe von
Oldenburg aus baldmöglichstein tüchtiger,mögl. erfahrener

WMMcheHü)
gegen angemessenesGehalt bei freier Sta¬tion gesucht

Selbständiges Arbeiten in Prozeßsachenrd in der freiwilligen Gerichtsbarkeit, so-

Für eine 17jährige
Landw.tochier suche
ich aus sofort oder
zum i . Dez . d . I.

Ltelliing als
jUWS NWAn

in Privathaushalt
oder kleinem land-
wirtschastl. Haushalt
b . Familienanschluß
und Gehalt.
Aug. Millers , Aukt .,
Wardenburg b. Old.

Fernruf 231.

Gesucht ein

kiM , Mtim

nach der Schulzeit.
Müller,

Ziegelhosstvatze 28.

und
ZL» zuverlässige

rz aufstellen,
Maschinenschreiben

Buchhaltung, mögl. mit
erwünscht. Kurzschrift u.

Vorbedingung. Lehr¬ling Vorhänden.
Bewerber aus gleichartigen Geschäften,insbesondere Damen, bevorzugt.Die Gehaltsansprüche sind unbedingtanzugeben. — Angebote unter V E 403 andie Geschäftsstelle d . Bl . erbeten.

Suche einen

!« M Ü1M
Oeltjen,

Jeringhave b . Barel

Nriretechimen)
für Privatkundschaftgesucht gegen sofortige
tägliche Kasse.

Persönliche Vorstellung am Montag, dem
14. November, von 7 bis 8 Uhr abends, im
Hotel „Neuen Hause ", Oldenburg.

NM . smrslWMW
von lerstungsfäh . Firma s. d . Bezirk Olden¬
burg u . Umgeg . z. vergeben.

Sichere Existenz.
Verdienstmonatl. RM . 600 u. mehr. Branche-
kenntn . n. erforderl. Auch f. abgebante Be¬
amte . Zur Uebernahme ein . kl. Lagers müsst
ca . RM . 500 disponibel sein . Interessent,
treff. uns . Herrn Pade a. Montag, d . 14 . 11 . 27,
i. Central -Hotel i. b . Zeit v . 14—17 Uhr.

Für em Manufaktur-Geschäft auf
dem Lande wird em tü trger

MLMÄK»
gesucht, welcher die Schaufenster
zugkräftiglStapeldekorationjdeko¬
rieren kann . Angebote unter
U H 885 an die Geschäftsst . d. Bl.

Gesucht aus baldmöglichstfür Auktions-,Rechnungssteller- und Bankgeschäft in der
Nähe von Oldenburg zwei jüngere tüchtige

MMeyßmech
bei freier Station , gegen angemessene Ver¬
gütung. — Vorkenntnissein Prozeßsachen,sowie in der freiw . Gerichtsbarkeit, insbe¬
sondere auch Buchhaltung, bei flotter und
guter Handschrift erwünscht. Kurzschriftund flottes Maschinenschreibenunbedingt
erforderlich.

Bewerber aus gleichartigen Geschäften,insbesondere Damen, bevorzugt. '
Anaebote unter V F 404 an die Ge¬

schäftsstelle d . Bl . nur bei Angabe der Ge-
haltsansprüche und unter Vorlegung der
Zeugnisabschriften erbeten.

ältere Frau eine
MiMte Sttlünaus sofort. ' "
Lamberttstratze4z,
Wir suchen auf s»,fort oder später ein

mit guter Handschraus achtbarer Fcunstlie, mögl. Absolven¬tin einer Handelss»
Gesl . Angebote un¬ter V R 414 an die
Geschäftsstelle d . M

Mögl. zu sofort
tüchtige

RoirtoiiM
mit prima Zeugniss ..perfekt in Stenogr
Maschinenschrü . und
doppelter Buchführ,
gesucht . Gesl. Ange¬bote mit Zeugnisab¬
schriften , Bild , Ge¬
haltsansprüchen un¬ter V S 415 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht zum 1 . De¬
zember oder später e.
UhMl. . MiAs.
kindekl. MWen.
nicht unter 18 Jah¬ren, für einen eins.
Geschästshaushalt ineiner oldenburgisch.
Unterweserstadt. An¬
gebote unt . V U 417
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht nach Nor¬
derney für sofort
tüchtiges , sauberes

HMMWen
oder einfache Stützefür alle Hausarbei¬ten, auch Wäsche.Nähkenntnis erw.,jedoch nicht Beding.

Frau Spediteur
G . Fischer,

Norderney,

An Mc/r

in c/is / t4a§c/n'
ns

reißt Urnen sokort die kervorrsZsnäe ? rsrisionssrbsst, vis sie
eilen unseren

IdoöelleneiZentümlick ist . Hier ist nirZenäs ru Qunstsn einer
rssärsren und billigeren ksbrikstionsn der Qualität des Ida-
tsrisls gespett, liier verbürgt jeder einrelns Teil des Wagens
lröcbsie Lidrerlreit und 2uvsrlsssiglreit. jede 8drrsube srrälrlt
Ibnsn von dem ^ uslitstsprinripder ^ srcsdss -ösn^ Wsrlrs,
jede LinLslbsit der Konstrulction reigt lbnen, dass /äm Lidrer-
beit beim Lau unserer Wagen aussdrlaggebsnd gewesen ist.
?ür t/ir älutomobi/ , dem §is /är leben an vertrauen , ist uns
da§ össts gerade gut genug/
Verglsidren 8is mit der bodnvettigenArbeit unserer 8erien-
iabrikation die ? reise unserer Wagen, dannwerden8is 6nden,
dass ZdsrcsdsL/ösnr den bäd :5kön Gegenwert / ür den
sd-aFungLprsZ bietet!

v/iikiM -kMr M 7ikl4ek 8ku.sci 4E

IM kr. VS8§M L es.» Sremen
Lu äsr IVsiäs , sksruruk kolallä 6654

sMMß U MOM : KKssMZKK KskrSSLLN, SZiWMstMM 5
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2 . Beilage

z« Nr . 31« der „Nachrichte« für Stadt und Land« «on Montag, dem 14 . November 1S27
Pie L'Age ÄST -Zpbeitsms ^ tes

ßsr §ZSL « StaM GZMesidkZ ^A.
Die Ziffer der unterstützten Erwerbslosen betrug in der

abgelaufenen Woche in der Stadt Oldenburg 290 sin der
Vorwoche 290) , un Amt Oldenburg 55 ( 50 ) , also insgesamt
Z45 (340 ) . Die Zahl der unterstützten Familienangehörigen
betrug 514 (576h diejenige der Arbeitsuchenden 400 (395)
Bei den Notjtandvarbeiten fanden 77 ( 77 ) Personen Beschäf¬
tigung. Die Vermrttlungstätigkeit des Arbeitsamtes hielt
sich in der abgelauftnen Woche in demselben Umfange wie
in der Vorwoche In den meisten Fällen wurden allerdings
neue Arbeitskräfte für kurzfristige und Gelegenheitsarbeiten
angefordert, mit Ausnahme der Eisenbahnverwaltung lue
25 Zeitarbeiter emstellte. Die Ziffer der Erwerbslosen -Un-
terstützungsempfanger blieb unter Berücksichtigung der -iu-
gänge fast dieselbe wie in der Vorwoche.

^

Mi « Äis
Wer noch keine Futterstelle für die Vögel im Garten hat,

der sollte jetzt daran denken und einen durch Gesträuch usw
geschützten Winkel auf feinem Grund und Boden für die
Wintermonate als Futterstelle Herrichten . Kommt erst Schnee
und Frost , dann wird die Anlage leicht verzögert oder ganz
verabsäumt. Auch müssen die Vögel Zeit haben , sich an die
Herrichtung zu gewöhnen . Vor allem ist darauf zu achten,
daß die Futterstelle vor den schlimmsten Feinden unserer
Vögel, den umherstreifenden Katzen , nach Möglichkeit ge¬
schützt ist . Den Dank für diese geringe Arbeit und die gast¬
liche Aufnahme im Winter statten uns die unermüdlichen
Jnsektenvertilger in Feld und Garten nächstes Frühjahr ab.

TdubeptASISgÄ Äss

Die Hubertusjagd des Reitervereins Oldenburg fand
Sonnabendnachmittag bei dem herrlichsten Wetter auf dem
Bümmersteder Exerzierplatz statt . Eine große Zuschauermenge
hatte sich eingesunken , der sich sehr viel Augenweide bbt, da der
Master, Reitlehrer Stelloh, Bümmerstede , seine Anord¬
nungen so getroffen hatte , daß die Jagd sehr oft über den Platz
ging . An der Jagd beteiligten sich auch 7 Damen des Vereins,
die durch ihren schneid viele Anerkennung fanden . Als Gäste
des Rettervereins Oldenburg hatten stch eingesunden Vertreter
des Ossizierkorps der Garnison , des ' Schleppklubs Oldenburg
unter Führung des Vorsitzenden , Oberstleutnant Werber,
der Vereine Höven , Wardenburg , Moorriem und
Berne. Hoffentlich ist der Besuch der auswärtigen Vereine
im nächsten Jahre noch reger , da der Bümmersteder Exerzier¬
platz und die Osenberge das allerschönste Jagdgelände dar¬
bieten , das man stch denken kann, und wie es sonst kein Verein
auszuweisen hat.

Punkt 2.30 Uhr gab der Master die Jagd am Treffpunkt,
.Bümmersteder Courier "

, bekannt , worauf das Feld unter den
Liängen der Srahlhelmkapeüe -Oldenburg nach dem Exerzier¬
platz ritt , wo sich das Feld in Galopp setzte und eine ganze
Reihe von schweren Hindernissen überwand , die mit Leichtig¬
keit von Pferd und Retter genommen wurden . Nachdem der
Fuchs , Georg Dicrs, Mertendorf , eine , schneidige Kehrt¬
wendung gemacht hatte , ritt >>r eine große Schleife auf die
Zuschauer zu , so daß sie Gelegenheit hatten .

' die . stattliche Reiter¬
schar aus nächster Nähe bewundern zu können . Dann wurde
über den Kletterberg durch die Osenberge geritten , wobei
wieder mehrere Hindernisse zu nehmen waren . Nach einer
Ersrischunqspause kehrte das Feld in scharfem Tempo nach dem
Exerzierplatz zurück, wo wieder eine Reihe von Hindernissen
übersprungen wurde . Ais nach einer Schleife die Jagd vom

Master sreigegeben wurde , entspann sich um den Fuchsschwanz,
der von dem Fuchs ) einem schneidigen Retter , mit großer Ge¬
schicklichkeit verteidigt wurde , ein hartes Ringen , ein spannen¬
des Schauspiel , das die Zuschauer aus nächster Nähe beobachten
konnten . Um seinen Verfolgern zu entgehen , ritt der Fuchs
eine elegante Schleife nach der anderen , wobei ihm ein Reiter
in der Hitze des Kampfes in die Flanke jagte , so daß er zu
Fall kommen mußte , ohne daß glücklicherweise Pferd und Reiter
Schaden nahmen . Dm Fuchsschwanz erbeutete Georg Heine-
m ann, Moordors , vom Reiter klub Moorriem. Nach¬
dem sich sämtliche Reiter vereinigt hatten , brachten sie dem
Fuchs ein dreifaches Halli - Halloh . Sämtliche Teilnehmer der
Jagd erhielten zur Erinnerung einen Tannenzweig mit einer
blauroten Schleife.

Nach einer kurzen Erholungspause wurde eine
Jagd mit Auslauf für Oldenburger Pferde

geritten , an der 12 Reiter teilnahmen . 1 . Joh . Willens,
Bümmerstede , 2 . Inspektor Walter , 3 . Erich Stolle, Büm¬
merstede , 4 . Haje, Reiterklub Sturmvogel , Berne . — Den
Schluß bildete eine

Jagd mit Auslauf für Pferde aller Herren Länder.
In dieser Jagd errang Wendtes Stall einen glänzen¬
den Sieg , indem von vier Preisen drei aus Pferde des Stalles
fielen . 1 . Franz Train auf dem 6jähr . hannoverschen Wal¬
lach „ Rasputin "

, Besitzer Baltharzar , Gutsbesitzer , Garnholt,
früher Eigentum von Wendtes Stall . 2 . Willi Wendte jr.
aus dem 6jähr . hannoverschen Wallach „ Wallenstein ". 3.
Mählmann aus der 6j . hannoverschen Stute „Schwalbe ",
Besitzer Wendtes Stall . 4 . H. Kuhlmann jr ., Eversten.

Nach dem Schluß der Jagd versammelten sich die Teil¬
nehmerinnen und Teilnehmer im Saale des „Bümmersteder
Courier "

, der bis aus den letzten Platz besetzt wurde . Bei
Kaffee und Kuchen entwickelte sich sofort eine äußerst gemüt¬
liche Stimmung . Der Vorsitzende des Rettervereins Olden¬
burg , Gutsbesitzer Joh . Hullmann, Wahnbek , hieß die An¬
wesenden mit herzlichen Worten willkommen und brachte dem
Fuchsschwanzgewinner Georg Heine mann, Moordors , ein
dreifaches Hurra . Oberstleutnant Werber widmete dem
Reiterverein Oldenburg ein dreifaches Hurra , worauf der
Sieger seinen Dank aussprach und die Versammlung bat , mit
ihm in ein Hoch aus die Damen einzustimmen . Der Fe si¬
tzall, der sich anschlotz, hielt die Teilnehmer der so vorzüglich
verlaufenen Jagd noch lange in fröhlicher Stimmung bei¬
sammen.

So tönt es heute an das Ohr unserer Mitbürger . Eine
Organisation , die sich selbstlos nnd opferfreudig in den
Dienst der Nächstenliebe stellt , läßt diesen Hilferuf erklingen.
Helft uns helfen, sagt alles . Die „Freiwillige Sanitäts-
Kolonne vom Roten Kreuz" ruft diesmal nicht zu ernster
Arbeit , sondern sie ruft zu einer Veranstaltung , deren Uebcr-
schuß dazu dienen soll, die Schlagfertigkeit und Schaffens¬
freudigkeit der Kolonne zu verbessern. Um ihre finanzielle
Lage zu stärken, veranstaltet sie laut Anzeige im „ Ziegelhos"
einen Wohltätigkeits - und Werbeabend .

'Durch die gütige
Mitwirkung des sehr bekannten und beliebten Mandolinen¬
orchesters, des hervorragenden Niedersachsen-Quartetts und
der besten Turner des Oldenburger Turnverbandes ist sie
in der Lage, einen genußreichen Abend zu bieten . Neben
Tombola , Schießbude nnd anderen Belustigungen soll auch
der Tanz nicht zu kurz kommen. Mögen diese Zeilen dazu
beitragen , daß der Veranstaltung dieser guten Sache, die
ja der Allgemeinheit dient und so viel Gutes freudig und
selbstlos schasst , ein großer Erfolg beschicken ist . In An¬
betracht des guten Zwecks und des vielversprechenden Pro¬
gramms ist der Preis von 0,50 Rm . wirklich sehr niedrig
bemessen.

Seeamt 8i «ake . ,
Festgeraten des Motorseglers „Margarethe " auf der Weser.

Vorsitzender Amtsyauptmann Middendorf, Beisitzer
Hafenoberinspektor Gollin ( Brake ) , Mischmeister Kükens
( Hammetwarden ) , Schisser Albert Baake und Fischer
Diedr . Meyer ( Oberhammelwarden ) . Reichskommtssar
Admiral Lilie ( Oldenburg ) . Protokollführer Regierungs-
obcrsckretär Franke.

Der Motorsegler „ Margarethe "
, Schisser und Eigentümer

Mart . Stutzen (Brake ) , wollte am Morgen des 13. September
bet dem am Nordende der Wilhelmsptate bei Klippkanne
zwischen Tonne 39 und 40 liegenden Bagger zu Anker gehen,
um Sand cmzunehmen . Es war fallendes Wasser und steife
östliche Brise . Damit das Schiss im Hochwasser schwölle,
steuerte der Schisser nach der schwarzen Tonnenlinie hinunter,
um außerhalb des Fahrwassers zu ankern . Ehe

'er dieses
aussühren konnte , stieß das Schiss plötzlich aus , saß fest und
war nicht slottzubringen , da bei dem Ostwinde das Wasser sehr
rasch wegsiel . Vorn und hinten war das Schiss frei , es saß
in der Mitte auf einer Steinbank . Bei steigendem Wasser ist
das schiss wieder flott geworden , machte aber Wasser und
mußte auf Sltep geholt werden.

Nach den Aussagen des Schissers liegt die Steinbank un¬
mittelbar am Rande der Betonnung und ist noch als Fahr¬
wasser anzusehen , da kleine Schisse ost gezwungen werden,
das Fahrwasser zu 'verlassen , wenn sie größeren Dampfern
ausweichen müssen . Die Untiefe ist durch kein Zeichen kennt¬
lich gemacht.

Nach Mitteilung des Wasserstraßenamtes ist zu Anfang
des Jahres an der fraglichen Stelle zur Sicherung des Leit¬
dammes , vor dem sich

'übermäßige Tiefen gebildet , unter Aus¬
sicht des Sandmcisters Boden verkloppt worden . Nach Been¬
digung der Arbeiten haben hier im Mai Peilungen statt¬
gesunden , die keine Untiefen ergeben haben . Es mutz daher
angenommen werden , daß die Untiefe durch verbotswidriges,
Verklappen durch Bagger verursacht ist, die aus der Obcrweser
arbeiten . Nicht ausgeschlossen ist es auch, daß bei der Peilung
die Untiefe nicht gesunden ist. Die Unsallstelle befindet sich
jedoch nicht in unmittelbarer Nähe der Tonnenlinie , sondern
ca . 5g Meter landeinwärts.

In Uebereinstimmung mit den Ausführungen des Reichs-
lommissars lautet der Spruch des Seeamtes:

Am 13. September 1927, um 9.30 Uhr vormittags , ist
das Motorschiff „ Margarethe " auf der Weser bei der Wil¬
helmsplate zwischen den schwarzen Tonnen 39 und 40 , etwa
50 Nieter außerhalb der Lonnenltnie des Fahrwassers , auf
eine dort besindliche Untiefe geraten und beschädigt worden.
Die Untiefe ist dadurch verursacht worden , daß an der Un¬
sallstelle von einer unbekannt gebliebenen Baggerschute der
Strombauverwaltung ohne deren Wissen und Anweisung
unbefugt Baggergut verklappt worden ist. Den Führer der
„ Margarethe " trisst an dem Unfall kein Verschulden . Der
Unfall wäre wahrscheinlich vermieden worden , wenn die,
Strombauverwaltung das Verklappen von Baggergut ge¬
nügend beaufsichtigt hätte . ^

Me1Le«'de «' !ekr «Lev Vr«en« §ekeri 8»snÄes-
itvsttewsvie . , . , A

Aussichten für den 15. November : Neblig b̂ls
"

wolkiS
leichte Niederschlagsneigung , etwas wärmer bei schwachen,
nordwestlichen Winden . . .

Aussichten für den 16 . November : Mäßige , nördliche
Winde , zeitweise aufheiternd , stellenweise Nachtfrost , höchstens
vereinzelt Niederschlag.

ZDsZMkeZv«
Erzählung von August Hinrichs, Oldenburg.

Mitten beim Abendessen hielten plötzlich alle die Lössel
ill und lauschten, der alte Bauer und feine Frau , der Knecht,
ie kleine Magd und der Hütejunge . Die Seitentür hatte
eklinkt , ein jäher Windstoß war hereingefegt, und aus dem
esen Schatten , den die trüb leuchtende Oellampe über dem
nchentisch an der Seite ebenso wenig zu durchdringen ver-
wchte , wie das offen glimmende Torsfeuer an der Herd-
>and, klang das Geräusch eines schwerfälligen Schrittes.

Nie war ein Mensch zu so später Stunde aus den ein-
nnen Hof gekommen, der Hund war aufgesprungen und
and mit vorgerecktem Kopfe und gesträubtem Haar ; so
arrten denn alle mit dem seltsamen Gefühl eines heimli-
>en Grauens und einer unbestimmten Furcht in das läu¬
fige Dunkel, aus dem sich jetzt die hohe, in einen grauen
-chafpelz gehüllte Gestalt eines alten Mannes in ungewissen
imrissen löste . .

Langsam trat der Fremde näher und blieb m der Mitte
er Diele stehen. Das gelbe Licht der vom Luftzug uw
schwanken aeratenen Lampe leckte an ihm herauf und hinab
nd ließ sein zerfurchtes Gesicht wechselnd aufleuchten und
üeder verschwinden, bis es endlich wie ein zerknittertes
sild ruhig und still vor dem Dunkel stand. Eine Weue hob
c die Augen und sah auf die , Menschen am Tisch , unbeweg-
ch auf seinen Stock gestützt.

Da lachte der Bauer plötzlich aus, hart und kurz : „Du
ist's !" Dann tauchte er den Löffel ein und aß werter.

Der Fremde blieb stumm und sah zu , wie die Blicke der
nderen scheu und verwundert von ihm zu dem unbewegten
Besicht des Bauern Hinliesen. Die Bäuerin maaste eme Be¬
legung, als ob sie ausstehen wollte, aber sie blieb krasssos
tzen ; da erhob sich die kleine Magd , schob euren Stuhl vorn
>erdfeuer in die Nähe des Alten und nahm schwergend ihren
ttatz wieder ein.

Der Fremde ließ sich daraus nieder , müde und schwer-
illig, und der Kopf mit dem grauen Bart sank rhm vorü¬
ber auf die Brust . ^

Niemand sagte ein Wort . Es war still , jeden
lbend gewesen war auf diesem Hof, seit Menschengedenlen.
)enau so still , wie es wenige Minuten zuvor geweseir war
he die Tür geklinkt hatte . Aber es war etwas Unsichtbares
ereingekommen mit dem alten Manne , der da am Feue
->ß , etwas rätselhaft Dunkles und Seltsames , und das Klaft¬
ern der zinnernen Löffel klang jetzt hart und schmerzhaL
«lt . fast wie überlaute Schläge , daß man beklommen dm
ktem mchielt. Der Knecht, die Magd und der -MNge schrei¬

ten den Bauern an , aber auf seinem Gesicht war nichts zu
lesen, gar nichts . Da senkten sie die Augen wieder auf ihren
Teller.

Sie hätten die Frau ansehen sollen! Aber vielleicht hät¬
ten sie auch dann nichts entdeckt , denn sie hatte den Kops
gesenkt , daß ihr Gesicht im Schatten lag , und ihre Züge
waren wie immer . Nur ihre Augen waren voll einer hilf¬
losen Angst,

Sie wußte , dies alles hatte sie schon einmal erlebt —
vielleicht im Traum , aber sie konnte stch nicht darauf besinnen
— sie hatte ihn erkannt, den Fremden , als er noch tief im
Schatten stand — nein , schon an seinem ersten Schritt , oder
am Klinken an der Tür — sie wußte es nicht. Aber sie wußte,
daß er da war , dort , hinter ihr , wenige Schritte von ihr
entfernt , alt und grau und vielleicht krank und müde — oder
hungrig — ja , hungrig sicher ! Und niemand bot ihm zu
essen . Da stand sie auf , faßte mit zitternden Händen ihren
Teller , hob ihn vom Tisch und trug ihn hin zu dem Frem¬
den. Jetzt stand sie vor ihm , und jetzt setzte sie den Teller aus
seine Knie nieder und schob ihm den Lössel in die Hand.
Und dann ging sie zurück an ihren Platz , sank auf den Stuhl,
suchte gedankenlos ihren Lössel, besann sich und legte die
Hände in den Schoß.

Jetzt freilich, jetzt sahen alle nach ihr hin — aber ihr
Gesicht war leer . Sie grübelte nur : wie war das — wie
war das ? Sie hatte doch dies alles schon einmal erlebt —
oder geahnt — oder geträumt ? Nein — sie konnte sich nicht
besinnen.

Aber es war da — das , worauf sie immer gewartet
hatte . —

Es war da , und jetzt falteten alle die Hände und dank¬
ten Gott , und die kleine Magd betete : „Und segne, was du
uns bescheret hast — " aber das war ja das Tischgebet.

Dann standen sie aus. Und dann waren sie allein , der
Bauer der Fremde und sie . Sie und die beiden Männer.

Aber jetzt — jetzt waren sie alle drei alt.
Der Bauer trat ans Feuer . Breit und wuchtig stand er

da und sah auf den Fremden herab . Und obwohl er nichts
sagte, hörte der andere es doch in seinenOhren gellen: „Was
willst du hier ? Was hast du hier noch zu suchen ? "

In dem Gesicht des Fremden zuckte es auf , aus seiner
Brust kam es heraus wie ein wildes Aufbäumen ; seine Hand,
die noch den Löffel hielt , zitterte und verschüttete die Suppe.
Da umfaßte eine andere Hand die seine — eine harte und
abgearbeitete , aber eine sorgende und gute Hand , die führte
ihm den Löffel zum Mund . Und er aß.

Und dann , dann hielt er die Hand fest und fuhr mit
seinen mageren , zitterigen Fingern darüber hin . — Und er
lächelte.

Und die Jahrzehnte fielen von ihnen ab_
Der Bauer spie aus und lachte drohend , aber es war

ein hilfloser Zorn darin , und ein Befehl an die Frau . Die
sah ihn an , aber sie beugte sich nicht. Sie wußte , um was es
ginge . Nein , sie ließ ihn nicht von sich , jetzt nicht wieder,
diesmal nicht. Und sie dachte zurück . k

Da war ein Heller Sonnensleck in ihrem grauen Leben.
Sie war nicht unglücklichgewesen als junge Frau , das nicht.
Aber es war alles so einerlei gewesen, so völlig gleichgültig
— arbeiten und schlafen vor der Ehe und in der Ehe — da
war kaum ein Unterschied. Sie weinte nicht und sie lachte
nicht — wozu auch ? Es war kein Grund da.

Und dann hatte sie beides kennen gelernt und war über¬
irdisch selig und unglücklichgewesen — beides zugleich. We--
nige Wochen nur , aber es reichte für ein ganzes Leben.

Und jetzt kam er, der ihr das bißchen Licht gegeben hatte,
zurück — hierher , wohin er gehörte, in sein Elternhaus , der
Bruder des Bauern.

Er kam müde , zerschlagen, sterbensmatt , hungrig und
krank . Und es war ihr Recht, ihn zu pflegen.

Sie hatte keine Kinder gehabt und alle Zärtlichkeit auf¬
speichern müssen. Wem hätte sie sie schenken sollen? Da war
niemand gewesen — niemand . Aber jetzt — sie hatte Wohl
ein Recht darauf.

Der Bauer ging über die Diele . Er wußte nicht, was er
tun sollte. Er faßte ein Gerät an und warf es wieder,hin,
gab dem Hunde einen Fußtritt , verriegelte die Tür und kam
Wieder zurück.

Da kniete die Bäuerin vor dem Feuer und raffte glim¬
mende Torfkohlen in die messingene Beltpfanne — in die
messingene, nicht in die eiserne, die sie sonst Wohl gebrauchte,
wenn es kalt war . Aber war es jetzt etwa kalt, jetzt im
Herbste schon ? Ein Grimm kam dem Bauern hoch , er kniff
die Lippen zusammen, aber er sagte nichts . Er sah den
Mann an , der da vor ihm saß. Wie heruntergekommen der
war — er hatte kaum Fleisch mehr am Leibe, ein richtiger
Lump . Dreißig Jahre hatte er herumgestrolcht in der Welt
und nichts von sich hören lassen. Oder hatte er vielleicht doch
. . . mißtrauisch blinzelte er zu ihm nieder . Aber der hatte
die Augen geschlossen und sah nicht auf.

Die Bäuerin lief mit der blanken Messingpfanne in die
beste Stube , schob die Tür des Alkovens zurück und wärmte
das Bett . Dann kam sie zurück , schlang ihren Arm um den
Fremden und half ihm auf.

„Komm, Peter ! " Das war das erste Wort , das sie
sprach. Behutsam führte sie ihn fort.

(Schluß folgt .) .
'



Die Wahlen zur Landessynode erfolgten in
diesem Jahre nach Maßgabe des Gesetzes vom 30 . November
1926 . In den Kirchenkreisen Oldenburg , Ammerland , Varel,
Rüstringen , Brake , Elsfleth , Delmenhorst und Wildeshausen
wurden nur gleichlautende Wahlvorschläge abgegeben , des¬
halb fiel die Wahl da aus . Es sind als gewählt zu be¬
trachten:

Im Kreise Oldenburg;
Als Abgeordnete: a ) weltliche : ^ Kaufmann Hans

Frerichs, Oldenburg ; ^ Rechtsanwalt Dr . Rogge, Olden¬
burg ; Staatsminister z. D . Rudolf Weber, Oldenburg;
Landwirt Georg Bruns, Oldenburg - Eversten ; ^ Landwirt
Wilhelm Wiegreffe, Rehorn ; Kaufmann Rudolf H a r m s,
Wardenburg;

b ) geistliche : Pfarrer Hermann Buck , Oldenburg : PfarrerDr . Adolf Schütte, Osternburg ; Pfarrer Ernst Hollje,
Ohmstede.

Als Ersatzmilglieder: a ) weltliche : Rektor Ernst
Winter mann, Oldenburg ; Rektor Nitolaus Lampe,
Oldenburg -Eversten ; Gemeindevorsteher Joh . Speckmann,
Oberhaufen , Gem . Holle ; Maurermestwr Wiih . Kleen, Don¬
nerschwee ; Obertelegraphsninfpektor Otto Wintermann,
Oldenburg -Osternburg ; Landwirt Joh . Fuhrken, Rastede;b ) geistliche : Pfarrer August Pleus, Oldenburg ; PfarrerKarl Zöllner, Oldenburg - Ebersten ; Pastor Johannes
Brinkmann, Ofen.

Im Kreise Ammerland:
Als Abgeordnete: a ) weltliche : «-Kaufmann Otto

Bruns, Augustfehn ; AmtSgerichtsrai Hayen, Friesoythe;
Landwirt Gerd Wemken fen ., Wemkendorf;

b ) geistliche : Pfarrer Chemnitz, Westerstede.
Ms Ersatzmitglieder: a ) weltliche : Landwirt Fr.

Hisse, Torsholt ; Kaufmann H . Holtzenkämpfer fen .,
Elisabethfehn ; Rektor H . Strath meyer, Bad Zwischenahn;b ) geistliche : Pfarrer Meyer, Wiefelstede.

Im Kreise Varel:
Als Abgeordnete: a ) weltliche : Gemeindevorsteher

Anton Wulff, Jade ; Brauereibesitzer Heinrich Sage¬
müller, Kranenkamp;

b ) geistliche : Pfarrer Gießelmann, Varel.
Als Ersatzmitglieder: a ) weltliche : Landwirt Anton

Oeltjen, Jaderaußendeich ; Landwirt Johann Hobbte,
Zetelermarsch;

b ) geistliche : Pfarrer Schmidt, Bockhorn.
Im Kreise Rüstringen:

Als Abgeordnete: a ) weltliche : *Paul Nickels,
Rüstringen , Bremer Straße 58 ; ^Rektor Degen, Rüstringen,
Blumenstrahe ; Max Medrow, Rüstringen , Müllerstraße 17;
Folkert Remmers, Rüstringen , Genossenschastsstraße 74;

b ) geistliche : Pfarrer Harms, Rüstringen , Börsenstr . 127.
Als Ersatzmitglieder : « ) weltliche : Nikolaus Eiben,

Rüstringen , Bremer Straße 58 ; Robert Fl emming,
Rüstrtngen , Peterstraße 65 ; Friedrich Menze, Rüstringen,
Friederikenstrahe 68 ; Carl Sklorz, Rüstringen , Papinga-
strahe 7;

b) geistliche : Pfarrer Waldhaufen, Rüstringen , Holter-
mannstraße 30.

Im Kreise Brake:
Als Abgeordnete: a ) weltliche : *Regierungsrat Lohe,

Brake ; Rentner Ummo Lübben, Golzwarden;
b ) geistliche : Pfarrer D . Ramsauer, Dedesdorf.
Als Ersatzmitglieder: a ) weltliche : Gemeindevor¬

steher Georg Busch , Frteschenmoor ; Rentner Hinrich Cor¬
des, Rodenkirchen ; ^b ) geistliche : Pfarrer Lic . Freese, Brake.

Im Kreise Elsfleth-
Als Abgeordnete: a ) weltliche ; Landwirt D . B.

Gloy stein, Eckfleth;
b ) geistliche : Pfarrer Conze, Berne.
Als Ersatzmitglieder: a ) weltliche : Landwirt B.

Bulling, Butzhausen;
- b) geistliche : Pfarrer Friedrichs, Oldenbrok.

Im Kreise Delmenhorst:
Als Abgeordnete; a ) weltlicher Studtsnrat Bruck¬

ner, Delmenhorst ; ^Landwirt Lange, Moorwetde ; Land¬
wirt Rodiek, Hude ; Hauptlehrer Wichmann, Grüppen-
bühren;

b ) geistliche : Pfarrer Meyer, Delmenhorst ; »Pfarrer
Axen, Hasbergen.

Als Ersatzmitglieder: a ) weltliche : Rektor Harfst,
Delmenhorst ; Landwirt Mönnich, Altenesch ; Landwirt
Schröder, Hude ; Landwirt Thaase, Deichshausen;

b ) geistliche : Pfarrer Bultmann, Ganderkesee ; Pfarrer
Eschen, Delmenhorst.

Im Kreise Wildeshausen:
Als Abgeordnete: a) weltliche ; » Gemeindevorsteher

Ahrens, Großenkneten ; Hofbesitzer H . Schwarte,
Wulfenau;

b) geistliche : Pfarrer Bulling, Wilbeshausen.
Als Ersatzmitglieder: a ) weltliche : Landwirt Hein¬

rich Rodiek, Dingstede ; Kassenassistent Henke, Vechta;
b ) geistliche : Pfarrer Düs er , Vechta.

Im Kreise Stad - und Lukjadingrrlniid
hatte am 13. November nur die Wahl der weltlichen Abgeord¬
neten zu erfolgen , da bezüglich der geistlichen Abgeordneten
und der Ersatzmitglieder nur gleichlautende Wahlvorschläge
eingegangen waren und wegen der letzteren die Wahl auS-
fallen konnte . Gewählt sind:

MS Abgeordnete: b ) geistliche : Pfarrer Stölttng,
Nordenham.

Als Ersatzmitglieder: a) weltliche : Landwirt Wilh.
Mengers, Blexen ; Landwirt Ludwig Bruns, Potenburg;

b ) geistliche : Pfarrer Dudden, Siollhamm.
Von diesen gewählten Abgeordneten treten die mit *

Sezeichnsten neu in die Landessynode ein , die dadurch ein.
etwas anderes Angesicht gewinnt , als bisher . Unter den
älteren Abgeordneten wird wohl allgemein bedauert werden
der Rücktritt des bisherigen Präsidenten ÄmtSgerichtsral
Riülefs, Brake , Abgeordneter seit 1906 , sowie der Ab¬
geordneten Gemeindevorsteher Meyer, Hnntlosen ( seit
1912 ) und Rektor Winter mann (seit 1921 ) .

Im Kirchenkreis Butjadingen wurden für die beiden
weltlichen Abgeordneten zwei Vorschlagslisten eingereicht.

Das Resultat der am 13 . November stattgehabten Wahl ist
noch nicht festgestellt.

Im Kirchenkreis Jever -
mußte die Wahl aus den 27 . November verschoben werden,
Weil die zweite eingereichte Vorschlagsliste , rechtzeitig ab¬
gesandt , durch ein Mißgeschick zu spät in die Hände des
Kreiskirchenrates gelangte und die schon verkündigte Wahl
der Abgeordneten Drantmann, Wiesels . »Hinrichs,
Minsen , Pastor Allihn, Wiarden und . » Pastor Koch,
Jever , vom Oberkirchenrat für ungültig erklärt wurde.

M ' ßsMsttSU.
E . P . Der Lambertiturm ist rund 86 Meter hoch.E . P . Wegen des Oldenburger Klubs in Berlin wenden

Sie sich am besten an Herrn Staatsrat Ahlhorn , Berlin NW . 87,Brückenallee 3.
Handarbeitslehrerin . Sie haben recht , . Kurse werden zur

Ausbildung als Handarbeitslehrerin abgehalten , und zwar vom
Evangelischen Oberschulkoüegimn . Sie finden in Oldenburg i
und in Rüstringen statt und dauern zwei Sommerhalbsahre . :
Nach bestandener Abschlußprüfung besteht die Möglichkeit , an s
ländlichen Volksschulen Handarbeitsunterricht gegen stunden - '
Weise Bezahlung zu erteilen . Es ist auch denkbar , daß mehrereGemeinden einen Verband bilden und eine „Wander¬
handarbeitslehrerin " beschäftigen . Wenden Sie sich dieserhülban Oberschulrat Heering im Ministerium . Sie können auchin Oldenburg oder Wilhelmshaven ein Jahr das TechnischeSeminar besuchen . — Für eine hauptamtliche Anstellung wirddie mittlere Reifs notwendig sein . Diese können Sie jedoch
beispielsweise in Thüringen auch neben der praktischen Lehreerwerben in den thüringischen Berufsmittelschulen . Das Ab¬
schlußzeugnis der Berufsrnittelfchule berechtigt zum Eintritt
in eine Anstalt zur Ausbildung als Handarbeitslehrerin . Soll¬
ten Sie jedoch Vorhaben , Gewerbelehrerin zu werden , so istdie Laufbahn bedeutend schwieriger und länger . Wir empfeh¬len Ihnen für diesen Fall , sich mit der Direktorin der hiesigen
Hauswirtschaftlichen Berufsschule , Fräulein v . Bothmer,in Verbindung Zu setzen.

H . R . L. Bewerber um Einstellung bei derSchutz-
( O r d n u n g S °) p o l i z e i werden erst nach Vollendung des
16. Lebensjahres angenommen , nachdem sie von dem zuständi¬
gen Polizeiarzt für „polizeidienstfähig " befunden sind und im
übrigen Lurch Ablegung einer kleinen schriftlichen Prüfung ihre
Geeignetheit dargetan haben . Den im Besitze des Reifezeug¬
nisses einet höheren neunstufigen Lehranstalt (Abiturium ) be¬
findlichen Bewerbern kann nach Bewährung die Aussicht auf
beschleunigte Beförderung zum Polizeiosfizier zuerkannt wer¬
den . lieber die Aussichten lassen sich genaue Angaben nicht
machen ; die Beförderungen sind u . a . von der Verfügbarkeit
freier Stellen und der Beurteilung durch die Dienstvorgesetzten
abhängig . Meldungen werden von den Kommandos der Schutz-(Ordnungs -)polizeien , z . B . Berlin , Münster , Hamburg , Bre¬
men usw ., entgegengenommen , wo auch Einzelheiten erfragtwerden können.

H . St . Was gibt man in dieser Jahreszeit den Kaninchen
am besten zu fressen ? — Antwort: Alls Arten Kaninchen¬
futter , die noch da find , nur muß man , wenn es sich um Grün¬
futter handelt , streng darauf achten , daß es nicht naß , bereistoder gefroren ist.

P . H . in A. Oldenburg ab 6.57, E S.54, 11.20, 22.48 ; Bremen
an 7.45, 10 .41, 12 .32; Bremen ab 8 .00, 10 .4S, 13 .09 ; Hannover
an 10.03, 12 .83, 15 .01 ; Hannover ab 11.00, 18 .49, 15-46 ; Frank¬
furt a . Nr . an 16.51, 22 .01 28 .10, 9.10. Baseler Wagen mit Platz¬karte . Bestellung im Lloyd -Reisebureau . 3 . Klaffe Schnellzug
27,70 Rm.
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Für den INI,alt des Spreckisaais übernimmt die Schriftleitung den Lesern acaen,--leine Bcranlworiimg . Zuschriften ohne deutliche MmenZunle
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»ngabs werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto b-i°ewsD'Gründe für die Ableimung eines Eingesandts werden nicht angegeben.
" ^

Die Bewohner der Auguststratze
haben mit Freuden begrüßt , daß jetzt durch die Haareneschstrm,.das ' Verkehrsauto ( Bloherfelde -Kreyenbrück ) fährt . Sie bitte»aber sehr , dort eine Haltestelle einzurichten oder den Führer,die Verordnung zu geben , aus Zuruf anzuhalten . Die nördlichvon der Haar -mcschstraße gelegenen Straßen , wie AugustMargareten -, Blumen -, Adler -, Ziegelhofstratze usw . , warenbis jetzt völlig von den Segnungen der Verkehrsautos amgeschlossen ; für sie gab es weder zur Stadt , zum Marptpla»noch zum Bahnhof eine Verbindung . Die Bewohner diesesStadtteils bitten also sreundlichst und dringend um Berückst- ,ttgung . Fmu L. Meyer

Rrmvsmtt-Progr . Hamburg, Breme» , Hannover , Kies
Hamburg 394 .7 . — Bremen 400 . — Hannover 297 . — Kis ! 2S4L.

Dienstag . 13 . November . 16 .15 : Hamburg (nur für Hamburg )-
Märchen von der Niederslbe . von HansFriednch Blunck . Gel , voui
Verfasser . G 16 .15 : Bremen >nur Bremen ) : Zither -Konzert „gg
Ludwig Damberger . G 16 .15 : Hannover «nur Hannover ) : Musika-
lische Feierstunde . Mitw . : Martha Aofacker -Kollenrodt (Gesang ) , Alb
Kollenrodi iKuiMarmomum ). Konzertmeister Willy Palmedo <Vw .

'
line ). 16 .15 : Kiel lnur Kiel ): Ernst Klänge . Norag -Orch ; Leit .:
Hans Döring . G 17 : Hamburg Mur für Hamburg ) : W . Müller-
Rüdersdorf ; Wie dis Dichter unseren Kindern Hamburg schildern.
G 17 : Hannover bür Haimover und Bremen ) : Erich Grimm : Waz
man als Vormund wissen muß . G 17 : Kiel lnur Kiel ) : Heinrich
Karstens : Kullurbüder in Schleswig -Holstein : Das Don tm Zeit,
wandsl . G 17 .35 : Hamburg (für alle Noragieudsr ) : Dr . Verdes;
Ludwig Anzengruber und das deutsche Theater . G 18 : Plauder¬
stunde . G 19 : Hamburg lalle Norag

' endsr ) : Schule der Frau . In,
Nahmen der Schule der Frau , s 19 .25 : Hamburg (alle Nsrag !.)-.H Engel : Wie steht es um unsere einheimische Geflügelzucht?
G 20 : Hamburg <a !Ie Noragsender ) : W . B . Sachs : Bon Riesen¬
schlangen , Krokodilen und anderen RevtiUm . S 21 .15 : Hamburg «alle
Noragsender ) : Lisdsr -Abcnd . Eva Schlee . Am Flügel : A . Seck» .G 22 .30 : Hamburg (alle Noragsender ) : ' Die Aktuelle Stunde . An¬
schließend : Konzert . G 23 .30 : lalle Noragsender ) : Tanzfunk der
Norag . Ausgef . von Francesco Scarpas.

Rundfunk -Programm Langcnbrrg tWelle 4S8 .8». Münster
«Welle 241 .N . Dortmund «Welle 283 » aus den Tende,
räumen Köln . Tüttclvors . Münster . Dortmund . Elberfeld,
Es bedeutet : La : Langenberg , Mü : Münster , Do : Dortmund . El:
Elberfeld . Der Sense -Ort ist ausgeschrieben : zuerst in der Klammer
wirb der Sender genannt.

Dienstag . 15 . Ns ». 10 .30 : Uebettr . des Vereins zur Wahrunader wirtfchartl , Jmeressen sür Rheinland und Wests , aus der Tonhall,Düsseldorf . Obsrpräs a . D von Balocki : Industrie und Land¬wirtschaft . S 13 .10 : Kö n : Konzert . S 14 .30 : Köln : Wie bleib,Ich gesund ? s 16 .15 : Köln : Jugendstunde . Aus Hermann Löur
Tiergeschichten . S 16 .45 : Köln : Studienral Becker : Englische Lehr¬stunde . S 17 .30 : Köln : Mediz . Vortr . über spinale Kinderlähmung.S 18 : Köln . Konzert . Schröder : Deutschlands Ruhm . — Brahms:Akad . Fest -Ouo . — Erleg : Ich liebe Dich , Lied . — Tschaikowsk «:
Schwanensee -Suite — Komzak : Volksliedchsn und Märchen . —
Moszkowski : Konzertwalzer E -Lur . S 19 .15 : Münster : Lector Di.Verrat Ls Bourgeois : Französisch . T 19 .45 : Köln : Prof . Mann:Die Krisis der Weltwirtschaft . G 20 .10 : Köln : Dr . Berger : Als
East der Eingeborenen aut Samoa . G 20 .30 : Köln : „ Marin
Magdalene " . Trauerspiel in drei Auszügen von Hebbel . Perm
Meister Anton . Tischler : O . Blumenthai : seine Frau : MarthaWalter : Klara , Tochter : Hildegard Rhode : Karl , Sohn : A,
Oettershagen : Leonhard : 2os . Kandnsr : ein Sekretär : R . Nieth:
Wolfram Kaufmann : E . Kreysern : Adam , Gsrichksdiener : B.
Polster : zweiter Eenchtsdiensr : A . Maah ; eins Magd : Lor»
SkutlÄ . — Anschi . : Svort . S 22 .20 : Funkstille.
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Vollwertige Nahrungsmittel
sind Msggi's SupxeRwsrfel.

Zn ber gleichen Weise , wie bis erfahrene Hausfrau in der Küche ihre Suppen kocht, werden Maggi ' s Suppen im großen aus den besten Rohstoffen undden notigen Zutaten mit peinlicher Sorgfalt yergestellt . Darum schmecken sie auch so gut , z . B . ErbS , Eiernuöcln , Reis , Tomaten , Blumenkohl und viele
andere ». 1 Würfel , ausreichend für 2 Teller , 43 Pf.
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Zur Orthographie
der Familiennamen.

Von Wilh . Ram sau er.
Vor kurzem war in diesem Blatt davon die Rede, daßE . M . Arndt eigentlich sich hätte Ahrend schreiben müssen,wie denn auch tatsächlich diese Form seines Namens in den

Kirchenbüchern sich fände . Es handelt sich hier aber um keinen
Einzelsall, sondern um die allgemeine Frage : wie kommt es,
daß so Viele Familiennamen in den älteren Kirchenbüchern
in verschiedener Schreibweise austreten?

Die Tatsache ist bekannt genug, aber die wenigstm haben
über das Problem soweit nachgedacht, daß sie die nahe¬
liegende und einfache Antwort gefunden haben . Diese unzu¬
reichende Erkenntnis macht, daß mancher, der zufällig da¬
hinter kommt, daß sein Name früher anders geschrieben
Wurde, Umstände und Weitläufigkeiten nicht scheut , um seinem
Namen die alte und , wie er meint , richtige Form zu geben,
wo doch vielleicht in Wirklichkeitdiese richtige Form nur eine
Schreibe '

.se unter mehreren ist und die älteste belegte
Schreibweise vielleicht gerade mit der übereinstimmt , die der
Mann bis dahin gebraucht hatte und nun zu ändern wünscht.
Oft genug kann man die Frage hören : unser Name wurde
früher anders geschrieben (jetzt Helms, Gemeinde Ohm¬
stede , früher Helmers , oder jetzt Helmers in der Wesermarsch,
früher Helmerssen; oder jetzt Eilers , früher Ehlers ) ; was ist
nun richtig? Oder : wie kommt das ? Es scheint oft der Arg¬
wohn durchzuklingen, daß die älteren Führer der Kirchen¬
bücher ihre Sache nur recht leicht genommen und ihre Auf¬
zeichnungen nur wenig gewissenhaft gemacht hätten.

Sogar bei denen, die von Beruf wegen die Sache besser
wissen konnten, begegnet man derselben irrigen Meinung . So
erwähnte ein längst verstorbener Pastor öfter, sein Vor¬
vorgänger habe die Kirchenbücher schlecht geführt . Es
mochte ja sonst auch sein, aber die Ursache des Tadels war
diesmal , daß einmal ein einfacher Mann in Zorn und Auf¬
regung zu ihm gekommen war , weil sein Name falsch im
Kirchenbuch stände, wobei er zum Beweis der Richtigkeit
seiner Behauptung einen sehr alten Geburtsschein produzierte.
Nun war aber dis Familie des Betreffenden ursprünglich im
Diepholzischen ansässig, und ein Abkömmling war als Ar¬
beiter um 1756 herum in die Moormarschen gekommen, wie
viele andere aus dortiger Gegend auch . Als er heiraten
wollte, hatte der Pastor offenbar sich mit der lautlichen Wie¬
dergabe des Namens begnügt , höchstens den Mann gefragt,
wie er sich schreibe , falls der es wußte . Was sollte er aber
sonst tun ? Len Arbeitsmann einen Weg von zwei Tagen hin
und zwei zurüÄmachenlassen, um aus der Heimat einen Schein
zu holen , und das in der Ernte , wo ihm sein Verdienst ent¬
ging, oder im Winter , wo die Wege grundlos waren ? Chaus¬
seen und Eisenbahnen gab es nicht, und brieflich ließ sich die
Sache auch nicht ganz einfach erledigen, da natürlich minde¬
stens Von Diepholz an ein Extrabote nach dem einsamen, drei
Stunden entfernten Herdedorf geschickt werden mußte . .

Man kann sodann auch noch auf die, gleichfalls irrige,
Meinung stoßen: wir schreiben uns Wulf , die andern Wulff,
die beiden Familien sind gar nicht mit einander verwandt.
Es kann leicht sein, aber die Schreibweise mit einem f oder
mit ff entscheidet an sich nichts, da wenig Familien sich im¬
mer gleich geschriebenhaben.

Heute haben wir ein für allemal feststehende Familien¬
namen , daran sind wir gewöhnt , und daher kommt es , daß
wir uns nicht in die Tatsache finden können, daß es hiermit
einmal anders war . Wir vermögen nicht ohne weiteres , von
der Gegenwart , von den uns bekannten Zuständen aüzusehen.
Wir denken: was sollte denn in Erbschaftsfüllen werden,
wenn Träger desselben Namens Ansprüche erheben und sich
nicht einmal gleich schreiben?

Aber noch heute, zurzeit des Standesamts , kommt es
vor, daß zwei leibliche Brüder sich verschiedenschreiben, z . B.
der eine mit , der andere ohne e am Ende . Natürlich ein
seltener Fall und nur dadurch zu erklären, daß die Eltern
bzw . Voreltern in verschiedenen Gemeinden wohnten und
die Brüder aus verschiedenen Gemeinden Scheine Vorkursen,
deren abweichender Schreibweise wieder ältere Eintragungen

gründe lagen . ^
Dis Kirchenbücher im Oldenburgischen und eben; o im

uzen Hannoverlcmd find, von verschwindend wenigen Aus-
chmen abgesehen, alle etwa um 1670 erst entstanden. Als
r diese Zeit der Kirchtum in Ganderkeseevon Feinden zer¬
rt wär , lieferten viele Bauern Bauholz Zum Neubau . Diese
Mieren ihre Bezahlung mit Namensunterschrift ; die « im-
wleute und andern Handwerker ziehen aber nach alter Welse
re Kreuze. Aber wenn auch der Bauer Namen
reiben konnte, was wußte er von der richtigen Schreibung
so mußte auch der , welcher das Kirchenbuch anlegte , sich
gen : Die Leute selbst kannst du nicht fragen ; du mutt also
wst wissen, wie man den und jenen Namen am besten , d . h.
sprechend der heutigen Rechtschreibung ? e Re?»
rewung aber blieb nicht dieselbe, sie wandelte sich mit der
üt (nicht immer zu größerer Einfachheit, sondern zeitweilig
r unschönen Verschnörkelung, z . V. czu M M ' vnndt Ar
id !) und diesem Wandel entsprechend au? " Ee sich auch dre

chreibweise der Familiennamen . So erklärt sich im ganzen
nommmdas ganze Geheimnis , daß so vrele Farmlrm ver¬

schiedene Schreibweisen ihrer Namen zeigen. Heute ist der
Familienname das unantastbare heilige Besitztum des
Trägers , und es würde z. B . wenig nützen, wollte man den
Trägern der Namen Haxen, Hitzen, Hintzen sagen, sie schrie¬
ben besser und richtiger Halsen, Hitsen, Hintsen . (Diese rich¬
tigeren Formen kommen übrigens einzeln in den altern
Kirchenbüchern vor .) Vormals aber bedurfte es nur der
Ueberlegung des Schreibers , daß eine Form so richtiger
wäre , und er nahm unbedenklichdie Verbesserung, manchmal
auch eine Verschlechterungvor ; es genügte ihm, wenn er sich
sagen konnte; der Name wird heute besser so geschrieben.

Um aber zu zeigen, in welchem Umfange solche Ver¬
schiedenheit der Schreibweise auftritt , nehme ich als Beispiel
das kleine Dorf Immer am Stühe , und zwar die Namen
des Kopulationsregisters von ca . 1670—1870 . Ursprünglich
wohnten dort nur 3 Vollerben , 2 Halberben , 2 alte Köter
und einige Brinksitzer. Es sind also die Namen der Per¬
sonen, die in diesem Zeitraum zu Immer im Hause heirateten
oder nach Immer einheirateten oder von dort nach auswärts
heirateten . Der Leser wird finden , daß die meisten dieser
Namen im ganzen Oldenburger Land , und also auch ihm
bekannt sind.

Der heute meist Aussarth geschriebene Familienname
findet sich in Immer nicht nur in dieser Form , sondern auch
als Aufort , Aufart und Aufahrt (übrigens in der ganzen
Gemeinde Ganderkesee noch in mehreren Variationen , zum
Beispiel Ausord, Auffahrt ) . Wenn , wie wahrscheinlich ist,
die Familie von dem einständigen Hofe tom Auforde bei
Barver im Diepholzischenan der Aue ursprünglich herstammt,
wäre Ausord oder hochdeutsch Ausurt die richtige Form . Das
doppelte f erklärt sich Wohl so , daß die Ford durch die Aue
vergessen war und an Auffahrt , d . h . Himmelfahrt , gedacht
wurde , wie es denn von hohen Festtagen hergenommene
Familiennamen mehr gibt, zum Beispiel Osterdag , französisch
Pascal , Pfingsten , französisch Toussaint (Allerheiligen,
1 . November ) , lateinisch Natalis , französisch Noel , verdeutscht
Nöll oder Noll, das heißt der am Geburtstage Christi , also
Weihnachten Geborene . .— Der überall bekannte Name
Behrens wird in den Immer betreffenden Notizen Behrens,
Behrends , Berens und Berenh geschrieben. — Kläner , Klö-
ner und Klöhner . — Die heute meist übliche Form Tönjes
findet sich in unserm Bezirk zufällig nicht, dafür Tönnies,
Tonnies und Tönnjes . — Struthof , Struthofs und Strudt-
hoff ( auch andere Formen kommen sonst vor , zum Beispiel
Strathof und Stradthof ) . — Vosteen, Vostehn, Fostein . Die
letzte Form mag das Ergebnis gelehrten Nachdenkens sein,
indem an Fustain , italienisch Fustagno , einen baumwollenen
Stoff , Barchent , gedacht wurde , so genannt nach der Stadt,
Wo er verfertigt wurde , Fostat oder Fossat, d . i . Kairo . —
Essmüller, Esmüller und Esmuller . — Alfs , Alses und Alves.
— Osterloh und Osterlo. Diese Familie trat 1678 und dann
wieder 1800 mit einer Hausmannsfamilie aus Mittelst-

Auf dem Dollart.
Von Berend de Vries.

Als das weiße holländische Motorschiff um die West¬
mole biegt, klingelt der Maschinentelegraph : Volle Fahrt ! Da
dreht sich die Schraube wie ein wütender Köter . Ein
Schütter « macht den Leib des Fahrzeugs erbeben, bis er in
rascherm Takt der stählernen Stempel mit dem gleichmäßiger
pochenden Pulsschlag des Motors wieder eins geworden ist.
Schneller geht nun die Fahrt . Und die Ebbe hilft mit.

Nordwcstwind ; kalt, österlich -frisch . Große grauweiße
Wolken segeln bisweilen über blaublanken Aprilhimmel.
Klar und leuchtend ist der Tag , von einer geradezu unwirk¬
lichen Fernsicht. Seit Tagen ist die runde Dollartbucht , sonst
meist grau und diesig verhüllt , von den scharfen Windbesen
des Nordwests reingefegt. Ringsum erglänzt sie in der ge¬
dämpften Lichtfülle des Spätnachmittags . Die mächtige
Schlickbank der Geise ist im Drang des seewärts schießenden
Ebbestroms schon halb leergelaufen . Wie der triefende Speck¬
rücken eines Seeungetüms wuchtet ihr Nacken an den Lauf
der Ems heran — weithin , vom Emder Außenhafen bis fast
zum Hock von Neide. Und vom Hoek von Neide bis Pogum,
im Halbrund , schwingt die graue , schlickblinkende Bucht. Deut¬
lich ist der fernste Deichsaum mit Dörfern , Baumgruppen,
haarfeinen Ziegeleischornstein-Schattenrissen und geschäftig
kreisenden Mühlenflügeln dahinter zu erkennen. Achteraus,
im Rheiderland , Pogum , greifbar nahe . Aus den sanften
Farben seines Dorfdachrots , das hinter dem grüngoldenen
Band des Deichs aufglüht , leuchten die schmalen Linien
weißer Firste . Es ist wie ein Lächeln der Landschaft in ihren
ureigensten Frühlingssarben : grün , rot , weiß vor Himmels¬
blau und Wattengrau.

Fischer hantieren vornan aus der Geise bei den Stellnetzen.
Stellnetze ? Das sind Pfählreihen , die vom Rand der Schlick-
bank ein Stück in Strom und Bucht hineinstaken. Dazwischen
sind braune Netze ausgespannt , dem Butt und dem grünen
Emshering zum Verderben . In gewissen Abständen ragen
Pfählenden solcher Netzanlagen wie buschlose Besenbaken aus
dem Wasser — die ganze lange Plaatc entlang . Es sind
Ditzumer Fischerleute, die dort ihrer mühseligen Arbeit nach¬
gehen. Man erkennt es am Bootstyp . Ernst und wuchtig ist

huchtingen in verwandtschaftliche Beziehung, welche das
erste Mal Bremermann , das zweite aber von Bremen ge¬
nannt wird . Uebrigens ist nicht einmal die häufige Endung
— mann feststehend , ein Stegemann in Immer schreibt sich
Stegeman , und es ließen sich noch mehr Beispiele aus be¬
nachbarten Dorfschaften bringen , Brüggeman , Hillman u . a.
— Der auf der Delmenhorst» Geest beliebte Vorname Heinke
wurde zeitweilig auch Heincke geschrieben, also auch Familien¬
name Heincken und Heinken, ebenso Menkens und Menckens,
Denker und Dencker ; so findet sich auch zur Zeit , als es so
Mode war , der Vorname Dierk als Dierck und Dirck . —
Klattenhofs und Klattenhof . Steenhoff und Steenhof . —
Grashorn und Graßhorn . — Thöle und Töhle . — Oetjen
und Oetken. — Frerichs und Freers . — Drieling und Dri-
ling . Meier und Meyer . Wohlgemerkt, in allen diesen
Fällen dieselbe Familie . -— Stolle und Stollen , also geni-
tivisch . Bleckwedel, heute Bleckwehl. Pleus und Plois.
Nehls und Neelß. Michael und Michel. Magnus und Man¬
gels . Harrier , Hoher und Heuer . Ekhoff und Eckhoff . Bücking
und Bücking. Kramer und Krahmer . Siemer und Simer . —
Kruse und Cruse.

Man sieht also, daß sehr viele Namen innerhalb eines
Zeitraumes von 200 Jahren in mehr als einer Schreibweise,
oft in vielen Formen auftraten . Daß ferner sogar solche
Namen , deren Schreibweise uns von vornherein zweifellos
festzustehen scheint , wie Kruse oder Osterloh, als Cruse und
Osterlo Vorkommen.

Natürlich gibt es auch eine ganze Reihe Namen , die stets
in derselben Form ausgetreten sind. So sind die in dem von
uns gewählten Jmmerschen Bezirk vorkommenden Namen
Busch , Rüdebusch, Schütte , Schwarting , Wieting , Stalling
und andere in den Kirchenbüchern Wohl nur in einer Form
verzeichnet. Aber vermutlich würdß eine genaue Aufrechnung
ergeben, daß die Zahl dieser Namen doch weit geringer ist,
als die der so und auch anders geschriebenen.

Es bedarf kaum der Versicherung, daß das Dorf Immer
nicht etwa deshalb gewählt ist , weil dieses gerade zufälliger¬
weise zum Beweise obiger Ausführungen besonders geeignet
schien . Jede andere Ortschaft würde gerade so gut gepaßt
haben . Linnemann , früher Ltndemann , Hildeman , jetzt Hill¬
mann , Rohdiek, jetzt Rodiek, noch heute Oldebusch, Ohle-
busch und Ohlenbusch gleichzeitig, die doch alle von dem etn-
ständigen Hof Ohlenbusch bei Grüppenbühren stammen. —
Die Kirchenbüchervon Ganderkesee aber sind so gut geführt;
auch macht der Umstand, daß nicht einige wenige , sondern
die meisten Familiennamen in mehr als einer Schreibweise
Vorkommen, es von vornherein unwahrscheinlich, daß
irgendwie Leichtfertigkeitdaran schuld sein könnte. Vielmehr
ist die Frage : Wie kommt es , daß ein Name früher auch
anders geschrieben wurde ? , dahin zu beantworten , daß es
die Vorstellung von der Notwendigkeit ein für allemal fest-

das kleine , gedrungene Fahrzeug in Form . Ein Seiten¬
schwert-Boot mit plattem Heck, starkem Steven und mäßig
gerundetem Bug : das ist der Ditzumer Bullkopf. Ein Boot,
in seiner Bauart so recht den Tücken der kurzen, kabbeligen
Seen des unruhigen Dollarts angepaßt . Es liegt dort dicht
bei der Plaate verankert , während die Fischer in hüfthohen
Stieseln über Bord gestiegensind. Die Fock ist eingeholt . Das
rotbraune Großsegel, halbgefiert , flappt und schlägt in den
Schootblöcken. Kupferfarben flammt es zuweilen in der
Sonne auf . Die Ditzumer siird neben den Norderneyern die
besten Segler an der ostfriesischen Küste . Dafür ein Beispiel:
Es war im vorigen Herbst, zur Zeit der ersten Stürme . Dort,
an derselben Stelle . Der Borkum-Dampfer schneidetvorüber.
Eine Bö kommt auf , graublau ; ihre Krallen furchen die
groben Dollartwellen zu bräunlichem Schaum . Ein Ditzumer
Bullkopf braust vor vollen Segeln am Rand der Geise ent¬
lang . Wird er reffen ? Er verschwindet fast in den Regen-
flagen , die der Bö voranhetzen. Wird er reffen ? Die Bö ist
da — jetzt ! Hat er geresst? Ist ihm nicht eingefallen. Fock
und Großsegel, jetzt regenschwarz und -blank, stehen wie
Mauern in der grauwirbelnden Bö ; um den stampfenden
Steven schäumt die Bugwelle . Die Bö ist vorübergebraust.
Nicht einmal die Fock hat der Fischermann fallen lassen. Sie
reffen nicht leicht , die Ditzumer . . .

Zu Steuerbord der neue Außendeich. Schnurgerade und
eintönig verläuft er von der Westmole des Emder Außen -»
Hafens bis zur Knock . Zu Fuß sind es genau zwei Stunden.
So verhält es sich mit dem neuen Deich . Der Knock gegenüber
Termnntcrzijl , ein kleiner Hafenort an der Groninger Küste.
Es ist dort schwer heranzukommen. Nur bei halber Tide.
Und vor Hochwasser wieder heraus aus der engen seichten
Muhde , einem Priel , nicht viel breiter als ein großer Graben.
Ich entsinne mich einer Luftfahrt mit dem alten braven
Dampfer „ Or . v . Stephan " von Emden nach Termunterzijl.
Der ersten und letzten, dis jemals stattgefunden hat . Als
wir uns glücklich durch die Besenbaken laviert hatten und
langsam bis in die Nähe des Hafens gelangt waren , begann
die Schwierigkeit erst . Der Sog des Dampfers zog das biß¬
chen Wasser, das überhaupt darin war , förmlich aus dem
Priel . Vom Hasen kam uns ein schwarzgeteertes Boot ent¬
gegengerudert . Zwei Mann saßen darin . In einiger Ent-
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stehender Familiennamen damals nach nicht gab, daß vielmehr
diese Namen an der jeweilig üblichen Rechtschreibung ge¬
wissermaßen teilnahmen . Der Fehler liegt also an uns , daß
wir das uns Gewohnte naiverweise auf Zeiten , die anders
waren , einfach übertragen . Mit andern Worten : wir denken
unhistorisch, wenn wir mit den Forderungen unserer Zeit an
eine Vergangenheit herantreten , die von solchen Forderungen
noch nichts wußte.

Vom SchiLlgraben.
Von Benno Eide Siebs.

Wenn bei Ebbe die großen Wattflächen an der Nordsee¬
lüste leerlaufen , dann ist für Tier und Mensch eine reiche
Tafel gedeckt . Unzählige Fische und andere Lebewesen zap¬
peln und krabbeln aus dem blosgelegten Watt oder warten
in den stehengebliebenen Pfützen auf die nächste Flut . Doch
bis dahin muß mancher von den zurückgebliebenen Meeres-
bewohnern sein Leben in einem Vogelmagen beenden; und
auch der Mensch ist nicht müßig , sich seinen Anteil zu sichern.
Was ihm an Fischen verwertbar erscheint, fängt er mit seinen
Retzen und anderem Gerät . Schaltiere aller Art gehen den¬
selben Weg. Selbst Muscheln und Schnecken sammelt er in
großen Mengen ein. Miesmuscheln und andere werden körbe¬
weise vom Watt geholt, um als Nahrungsmittel zu dienen.
Wirtschaftlich wichtiger aber ist der Fang der Herzmuschel,
jener herzförmigen , gerippten , weiß gefärbten Muschel, die
Linns mit dem Namen oarälum sckuls bezeichnet hat.

Wie der Zusatz säals andeutet , ist auch die Herzmuschel,
gerade wie die Miesmuschel eßbar . Wir finden ihre Ueber--
reste denn auch in vor- und frühgeschichtlichenKüchenabfällen
lKjökenmöddinge) zusammen mit denen der Miesmuschel, >
Strandschnecke und anderer Conchylien. Auch in jüngerer
Zeit hat sie noch den Insulanern und Küstenbewohnern ge¬
legentlich als Nahrung gedient.

Doch nicht darauf beruht die wirtschaftliche Bedeutung
Kieses Muscheltiers. Was die Herzmuschelvon den übrigen
Muscheln und Schnecken unterscheidet, ist der besonders große
Kalkgehalt ihrer Schalen , und dieses Kalkgehalts wegen
sammeln die Küstenbewohner sie in großen Mengen ein, um
aus ihnen Kalk zu brennen . „ Schillgraben " wird dieser
Vorgang gewöhnlich genannt . Im Gegensatz zur friesischen
Sprache , in der die Herzmuschel kapkes (ostfriesisches Platt¬
deutsch ) , kabik ( Wurst , friesisch ) , oder kabuk (wangeroogisch-
friesisch) heißt , bezeichnet die plattdeutsche Sprache die Kalk¬
muschel allgemein als Schille oder Schill.

Das Schillgraben wurde nicht von allen Inseln und
Küstenhäfsn aus gleichmäßig betrieben . Von den Bewoh¬
nern der ostfriesischen Inseln befleißigten sich vorwiegend die
Baltrumer und Wangerooger dieses Erwerbszweiges,
während die Schillgräberei von den Norderneyern z . B . fast
vollständig vernachlässigt wurde.

Das Verfahren beim Schillgraben war etwa folgendes:
Zunächst fuhren die Schiffe aufs Geratewohl auf das Watt
und ankerten dort . War das Wasser gefallen, wurden die
Muschelbänke festgestellt und mit Baken kenntlich gemacht.
Bei der nächsten Flut fuhr das Schiss nach einer der be¬
zeichnten Stellen und legte sich nun dort vor Anker. Sobald
die nächste Ebbe einsetzte , begann die Arbeit . Das Gerät,
das man dazu gebrauchte,' war sehr einfach. Es bestand aus
einer eisernen , an einem Holzstiel befestigten, einen Fuß lan¬
gen und Fuß breiten Schillgabel , deren Zinken etwa
zwei Finger breit waren und jedesmal einen Finger von¬
einander abstanden , sowie aus drei „Waschen"

, länglich, vier¬
eckigen Körben oder Kasten von etwa vier Fuß Länge und
zwei Fuß Breite , mit einem Boden aus gitterförmig angeord¬
neten Weidenruten und mit vier Handgriffen an den Ecken.

Mit diesem Gerät stiegen die Leute in das Wasser, die
Männer mit einer dicken Hose bekleidet, die an der Innen¬
seite bis zum Knie ausgeschnitten war und außen in eine
Spitze endigte, die Mädchen mit hochgegürtetem Rock . Zu¬
nächst wurde der muscheldurchsetzte Sand ausgegraben und
in die Waschen geworfen , an denen die Schiffsleute mit je
einem Gehilfen standen, um sie im Salzwasser so lange auf-
und niederzustoßen, bis die Muscheln von Sand gereinigt
waren . War eins Wasche gefüllt, wurde sie nach dem Schiff
gebracht, mit einem Bindebaum in die Höhe gehoben und der
Inhalt in das Schiff gestürzt. In einer Tide wurden IS, 20 ,

'

30 , ja '40 Waschen voll, jedesmal etwa gleich einer halben
Tonne , geerntet. Die Arbeit wurde so lange fortgesetzt, bis
das Schiff eine volle Ladung hatte . Um ein Schiff von etwa
zwanzig Lasten zu füllen, bedurfte es einer Arbeit von etwa
10 bis 14 Tagen . Da die Arbeit naturgemäß nur an solchen
Stellen verrichtet werden konnte, an denen das Wasser noch
nicht vollständig abgelaufen war , und da die Wäscherbeständig
tief im Wasser stehen mußten , bedeutete das Schillgraben
Weder eine leichte noch gesunde Tätigkeit . Trotzdem erhielten
die Gehilfen noch zu Beginn des 19 . Jahrhunderts nur einen
Reichstaler für die Reise.

Der Kalk wurde in früheren Jahrhunderten mit Vor¬
liebe an die Kirchen abgesetzt , die nicht nur für die eigenen
Neubauten und Reparaturen große Mengen Kalk brauchten,
sondern teilweise geradezu als Zwischenhändler für den Kalk
auftraten . Später waren die Hauptabnehmer die Kalk¬
brenner in den Küstenhäfen. Sie schichteten die Muscheln mit
leichtem Torf und brannten sie in oben offenen zylindrisch
gebauten Oefen oder in der Art der Kohlenmeiler unter-
freiem Himmel.

Heute ist das Schillgraben so gut wie unbekannt ge¬
worden . Der Muschelkalk , ohne den man einstmals nicht aus-
kommen zu können glaubte , ist durch den Portlandzement
vollständig verdrängt worden . Nur hier und da stehen noch
einige von den charakteristischenbienenkorbartigen Kalköfen
und erinnern an die Blütezeit eines nntergegangenen Ge¬
werbezweiges.

De Pump.
Döntje von Anna Wragge.

De ohle Bur Reinken up 'n Braker Sand let stck 'n nee'e
Pump maken bi Slosser Harms , un dat weer all 'n veertein
Dage her , datt he se bestellt harr.

He gung nu , als he grade in Brak ' to Lohn harr , mal
bi Harms vor un dreep in ' e Warkftä blot den Lehrjung.

Reinken weer nu so 'n rechten ohlen Trohartigen un
gegen jedereen . nett un frundlik. So sä he denn ok to den
Jung so recht frundlik:

„Se — se — feg m — mal , m —- mi — min Jung , is
IN — Mi — min P — P — P — Pump w — wo — woll
f - f - fertig ? "

De Jung keek em an un reet Mund un Ogen apen.
Denn verdreihde he de Ogen in 'n Kopp un trock ' ganz ge-
lung 'ne Snut , stamp' de mit den eenen Foot un stamerde:

„Ja , H — H —Herr R — R — Reinken, d — d — de
P — P — Pump is m — mo — morgen f — f — fertig . "

Dat weer den ohlen Reinken denn doch noch nich ver¬
kamen, datt erst sin littjen Sprakfehler wer nahapen de . Je¬
dereen in Brak ' deh , als wenn he dor nix von markde. Dat
weer denn doch 'n starken Toback von so 'n Flätangel von
Jung . Un ehr de sick dat versieg , harr he 'en paar an de
Binsen , de nich von flechten Ollern weer 'n.

„Du — du ver — versluchdeB — B — Bengel , w — wu
— wullt d — d — du mi d — d — datt n — naha — a —
apen," schimpde Reinken darbi un ftapds mit grote Trä vull
Wut ut de Warkftä un leep de Straat hendahl.

Unnerwegs keem em Meister Harms to möte.
De keem em just recht!
„M — M — Meister H — H — Harms, " reep he all

von feerns , „ wa — wa — Watt h — h — hefft Se dor f —
f — förn f — f — frechen I — J -— Jung . Se w — w —
weet't ja wohll, d — d — datt ick s — s — so 'n be — be ^-
belen st — st — stör — stottern doh, un nu m — m — matt
s — s — son B — B — Bengel , s — s — son S — S —
Slittholt m — m — mi datt nah . "

Meister Harms kunn sick dat Lachen gar nich verbiten;
he kreeg man gau sin ' Taschendookrut un snoof sick ganz um¬
ständlich de Nees. Denn sä he:

„Och , Herr Reinken, dat möt se entschuldigen; dat kann
de Jung nich helpen ; denn , weeten Se woll, de Jung de
stottert ok „ en bäten " . "

Reinken keek em an , als en AP. Denn dreihde he sick
kort um un gung so gau , als he kunn wedder nah de Wark-
stä , reet de Där apen un reep : „I — Jung , b — bist d — du
dar , denn k — k — kum mal her ! "

De Jung wull utnein , als he Reinken sieg, aber de kreeg
em bi dr Hand to faten und drukde em en Dahler in 'ne Hand.

Denn makde he , datt he weg keem.

sernung wendete es . Der Mann an den Riemen pullte lang¬
sam , nur eintauchend, dem Hafen zu. Aber wie ? Im Zick¬
zack und Slingelschlag . Und der andere Mann hielt während¬
dessen eine Stange mit weißgestrichenem Querbrett daran in
die Höhe und schob sie richtungweisend hin und her . So gaben
sie uns die tiefsten Stellen an und warnten von den seichten.
Wahrhaftig es ging gut . Ich Sin aber überzeugt , daß unser
Kapitän gedacht hat : Aus diesem Schlicknest bringst du den
Kasten nie wieder hinaus ! Es ging gut . Wir kamen alle an
Land , wunderten nach Termunten , feierten dort Kirmes und
gelangten — viel Zeit war nicht — später wieder ins offene
Fahrwasser . . .

Wundervoll ist vom Schiff aus , wie auch von der Knock,
der Anblick einer hohen Baumreihe , die in der Nähe von
Termunten hinter dem Deich entlang pilgert . Braune Pilger,
die irgendwo hinwollen , müde, alt , leicht nach Südosten ge¬
beugt ; aber hoch und sturmverknorrt . Wie kommt es, daß ich,
wenn ich sie sehe , stets an Meindert Hobbema und an sein
bestes Bild , Allee nach Middelharnis , denken muß ? Viel¬
leicht daß mich damals , als ich, ein Knabe , diese Straße zur
Kirmeszelt wanderte , zum ersten Male das Geheimnis der
Perspektive anrührte , mir selber unbewußt . Ein Hauchjener
Stimmung vielleicht, die für alle Zeit aus dem herrlichen,
wolkenüberballten Straßenbaumbild des alten niederländi¬
schen Meisters einfach und überwältigend zugleich zu uns
spricht. Uebrigens habe ich auch zuweilen , wenn ich jene
Allee nach Termunten erblicke , einen längst vergangenen Duft
von Oliekoeken und das Prickeln des Spuijtwaters in der
Nase.

An der ostsriesifchen Küste steht der Knockster Leuchtturm,
kurz und stumpf, oben auf dem Deich , abseits und bescheiden,
als ob er gar nicht mehr zu Deutschland gehöre, dessen
äußerster nordwestlicher Knöchel die Knock doch ist.

Das Reich des Dollarts ist hier zu Ende . Die Ems geht
ihren Weg ins Meer weiter : OstfriesischesGaatje , Duke Gat,
Ems Hörn . Dann , bevor die Nordsee sie aufnimmt , teilt sie
sich vor dem Randzel , der größten , ausgedehntesten Bank in
der Unterems und vor der nördlich davon liegenden Insel
Borkum , nach Westen und Osten. Weithin öffnet sich der
Unterlauf des Flusses zu einer großen Schale, kaltblau über¬
wölbt , getaucht in Ostersonne, eingefaßt von der Groninger

und ostfriesischen Küste : dunkeln und hellgrünen Deich¬
bändern , überhöht von knorrigen Baumgruppen , breiten
Höfen und gleißenden Schieferdächern trutziger Kirchen —
mit graublinkenden mächtigen Wattenkissen davor . All das
vom ewigen Wind schneidend überflirrt . Durchbohrend und
meerkalt ist der Wind . Sauge dir die Lungen voll bis in die
äußersten Spitzen!

Man sucht die Betonnung ab nach dem Seezeichen, die
drüben , im Gaatje , zur Fahrt nach Borkum Hinweisen. In
der blendenden Sonne ist nichts zu erkennen. Nur die
lockende Weite des offenen Meeres atmet herüber , uralt und
ewigneu . Wir aber wollen heute nicht nach See und nicht
nach Borkum . Delfzijl ist das Ziel unseres Schiffes . Wir
wollen ins Groningerland . Schon fahren wir dicht an der
holländischen Küste entlang . Der iKaap-Sand , Tummel - und
Ruheplatz der Emsrobben , trennt uns vom ostfrsisisKen
Gaatje . Voraus die Hafenkräne, das Mastengewirr und der
Schlotequalm Delfzijls . Der hohe Kirchturm von Farmsum,
einem Dorf , das unmittelbar an Delfzijl heranstößt , sticht
nadelspitz in die abendliche Lust. Der Knockster Leuchtturm,
jetzt weit achteraus , wird kleiner, und kleiner, bis er wie ein
schwarzer Knopf am grünen Deichgürtel aussieht. Voll von
der sinkenden Sonne beschienen, lugt Rysum , rotgedacht und
weißgefirstet, herüber , warm aufleuchtend, trotz des schnei¬
denden Winds , und mit sonnabendlich-bedächtig kreisenden
Mühlenflügeln . Ein roter Riese, reckt sich der Campener
Leuchtturm aus dem grünen Heimatküstensaum ins Blau.
Aber vor uns liegt das Augenblickserlebnis Holland-Gro-
ningerland . Das vor allem möchten wir jetzt in uns auf¬
nehmen.

Sirenentuten ! Lautlos streichende Hafenmöven . Zwischen
schwarzbasaltenen hohen Höften, die deichartig ansteigen und
bis zur Flutlinie mit braunem Blasentäng bewachsen sind,
fahren wir in den nördlichen Einschnitt des offenen, die
Gezeiten ein- und auslassenden Hafens . Der Maschinen¬
telegraph spielt. Die Fahrt verlangsamt sich . Zollbeamte,
blaue , silberbordierte Käppis auf dem Kopf, stehen am Pier.
Droben , vor dem Deichdurchlaß, hält das Auto unseres
niederländischen Gastfreundes.

Bald schnurrt der Wagen mit uns am Damsterdiep ent¬
lang , hinein ins abendlich stille und grüne Groningerland.

Stift Börstel , eine Gründung der.
Oldenburger Grafen.

Von Dr . Kohnen, Vechta.
Wie ein vergessenes Idyll , an dem die Jahrhunderte

spurlos vorübergegangen sind , erscheint dem Wanderer dieses
freiweltliche, adlige Damenstift Börstel , nahe der olden-
burgischen Grenze im Kreise Bersenbrück gelegen. Stunden¬
lang erstrecken sich ringsum die prachtvollen Stiftswaldungen,
unterbrochen bald von Wiesen und Aeckern , bald von weiten
Heiden, die besonders zur Zeit der Heideblüte im Rahmen
der dunklen Wälder einen zauberhaften Anblick gewähren.
Die Straße Berge—Herzlake, der wir folgen, gestattet an
manchen Stellen prachtvolle Durchblicke aus das Emsland,
das oldenburgische Münsterland und auf die Höhenzüge der
Maiburg und der Ausläufer des Teutoburger Waldes bei
Mettingen und Osnabrück. Bald senkt sich die Straße , und
silbern schimmert links durch die Bäume das Wasser eines
Teiches, dessen Wasser zum Treiben der alten Stiftsmühle
dient . Grüne Hecken , denen man es noch ansieht, daß sie
ursprünglich zierlich gestützt gewesen sind, begleiten beider¬
seits die Straße , und dann erscheint einige hundert Meter
abseits in einem engen Waldtale ein Bild , das sich auch den:
flüchtigen Wanderer einprägt : Stift Börstel, im Kranzeuraltcr
Linden , mit seiner verwitterten , Wie für die Ewigkeit gebauten
Wehrkirche , mit seinen teilweise etwas baufälligen Fachwerk¬
häusern , überragt von dem einer neueren Epoche angehören¬
den Damenhaus , das sich aber schon gut dem Gesamtbilde
einpaßt , alle Gebäude dicht zusammengeschart und zusammen
mit dem Stiftsgarten eingeschlossen von dichtem Wald , —
ein Bild , so anziehend und eindrucksvoll, wie die olden-
burgisch-hannoversche Heimat wenige zu bieten hat.

Einer der seltenen Sonnentage des gründlich verregne¬
ten Sommers führt uns zu diesem Idyll . Kein Auto , kein
Wagen , kein Wanderer begegnet uns auf der einzigschönen
Waldstraße Berge—Börstel . Kein Lokomotivenpfiff dringt in
die Einsamkeit ; selten stört ein Auto oder ein Motorrad¬
fahrer die Ruhe dieses Tales , das auf den ersten Blick
völlig unbewohnt zu sein scheint . Da klingt von dem Turme
der Stiftskirche eine kleine , offenbar schon recht altersschwache
Glocke . Sie schlägt 4 Uhr , Vesperzeit für die Jnstleute des
Stiftes . Aus der Tür eines der kleinen Häuser in der Nähe
der Straße tritt eine Frau , ein Kind auf dem Arme , und be^
antwortet unsere Fragen . Das Stift liegt etwa in der Mitte
zwischen den Gemeinden Löningen , Menslage , Herzlake,
Berge , Grafeld , Wettrup und Dohren . An der Spitze des
Stiftes steht die Aebtissin, die ständig hier wohnt . Ihr zur
Seite stehen der Stiftsprediger , der Amtmann , ein Förster
und ein Lehrer . Das Stift bildet noch heute mit seinen
Heuerleuten und Pächtern eine eigene Gemeinde. Die zehn
adligen Stiftsdamen können im Stift wohnen , machen aber
selten Gebrauch von diesem Recht.

Die Gründer des Stiftes Börstel waren zweiolden-
burgische Grafen, nämlich die Brüder . Otto und Jo¬
hann v . Oldenburg , die im Jahre 1245 in Menslage ein
Nonnenkloster gestiftet hatten . Beide folgten darin dem Zuge
der Zeit . Begüterte Familien pflegten damals zur Ehre
Gottes und zur Fürsorge ihrer Töchter Klöster zu errichten.
In Menslage konnte sich das Kloster nicht halten . Die beiden
Grafen kauften deshalb vom Grafen von Tecklenburg die
Hälfte des Waldes von Börstel und verlegten das Kloster
mitten in diesen Wald . Der Schenkungsbrief ist am 2 . August
1250 ausgestellt. ( Vgl . Rüthning , Old . Urk . B . II , S . 39 . )
Darin heißt es, daß die Vorsteherin den Titel Aebtissin
führen solle , daß ihr eine Priorin zur Seite stand, und daß
ein Propst zur Führung der Geschäfte und der Seelsorge be¬
stimmt war . Außer dem großen Waldgebiete überwiesen die
Oldenburger Grafen dem Stifte ihre sämtlichen freien Güter
zu Berge und noch drei andere Güter , wie denn die Olden¬
burger Grafen , besonders die Wildeshauser und Bruchhauser
Linie , in dieser Gegend reich begütert waren . Erst im Jahre
1251 wurde der Kauf des Börsteler Waldes gegen Zahlung
von 100 Mark mit dem Grafen Otto von Ravensberg ab¬
geschlossen . Am 7 . April 1251 wurde der Kauf vom Lehns¬
herrn , dem Bischof von Osnabrück, bestätigt, der das Lehns¬
gut dem Kloster als freies Eigentum überließ und ihm das
Zehntrecht über alle im Börsteler Wald urbar gemachten
Ländereien übertrug.

Unter der Leitung tatkräftiger Aebtissinnen und Pröpste
entwickelte sich das Stift immer mehr . Mit dem Beginn des
15 . Jahrhunderts erreichte die Macht des Stiftes ihren Höhe¬
punkt. 124 größere und kleinere Höfe, die sich auf die Kirch¬
spiele Löningen , Wettrup , Ankum, Wippen, Berge und
Menslage verteilten , waren im Besitz des Stiftes . Nach dem
Auftreten Dr . Heckers in Osnabrück erklärte sich die Mehr¬
zahl der Konventualinnen von Börstel für die lutherische
Lehre. Unter den Aebtissinnen Berta von Schade und Mette
Maneel wurde die Klausur aufgehoben und die Verwelt¬
lichung des Stiftes eingeleitet, die von der Aebtissin Lukretia
von Beesten endgültig durchgeführt wurde . — Die Lage des
Stiftes war besonders durch die Wirkungen des Dreißig¬
jährigen Krieges sehr schwierig geworden . Deshalb wurde
im Jahre 1674 der gemeinsame Haushalt aufgelöst. Das
Stiftsgesinde wurde fast ganz entlassen. Die Selbstherruch-
keit des Stiftes blieb aber bestehen. Unter der Aebtissin Werra
v . d . Lippe konnte sogar eine angeordnete Kirchenvisitation
nicht stattfinden , da die Börsteler Stistsdamen sich nicht da¬
mit einverstanden erklärten.

Die Stiftsdamen stammten in erster Linie aus dem
Osnabrücker Landadel . Vorwiegend waren und sind es die
Häuser Sögeln , Loxten, Schulenburg , Eggermühlen,
Barenau , Langelage , Kuhof, Ostenwalde , Ledenburg , sowie
Daren , Lage, Hopen im oldenburgischen Münsterland und
Campe im Emsland , die ihren unversorgten Töchtern hier
eine standesgemäße und sichere Unterkunft verschafften. Auch
die Dichterin des Emslandes , Emmi von Dincklage-Campe,
gehörte zu den Konventualinnen des Stiftes Börstel.

Im Jahre 1833 wurde die Freilassung von 133 Eigen¬
hörigen des Stiftes nach endlosen Verhandlungen verfügt-
Die Lebensfähigkeit des Stiftes wurde hierdurch nicht be¬
einträchtigt , vielmehr wurde es dadurch veranlaßt , große
Kulturarbeiten im Börsteler Wald und im Hahnenmoor in
Angriff zu nehmen.

Fast sieben Jahrhunderte sind mit ihren Stürmen und
Rückschlägenüber Stift Börstel dahingegangen . Noch immer
liegt es dort , eingebettet in Blumen und Obstbäumen , um¬
rauscht vom prächtigsten Buchenwald , ein Bild der Ruhe und
des Friedens . Kein Wanderer , der sich dem Eindruck dieser
stimmungsvollen , weltabgelegenen Stätte entziehen könnte.
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